
Schwankung oder Schwenkung?
Im lettischen Lager spielen sich augenblicklich

interessante Vorgänge ab. Was der Kenner der
Verhältnisse voraussagen tonnte, scheint Tatsache
weiden zu wollen. Es erweist sich, daß der Natio-
nalismus und Chauvinismus im lettischen Lager
selbst bei den Radikalen, doch noch immer
stärker ist, als politische Parteiprogramme. Jeden-
falls tritt die Tendenz, im letzten Moment vor
den Wahlen doch noch einen nationalen Kompromiß
mit der Losung „Gegen die Deutschen!" herbei-
zuführen, immer deutlicher hervor. Von besonderem
Interesse ist es, daß da« _Licbeswerben um einen
Zusammenschluß mit nationalistischem Ziel jetzt von
radikaler Seite ausgeht. Eine Uebersicht der
gestrigen lettischen Pceßäußerungen gibt ein deut-
liches Bild der Lage und sei daher hier an-
geschlossen.

Nach der Rigas Awi_^e ist die Lage der
Letten bei den bevorstehenden _Reichsdumawahlen
eine viel schwierigere, als bei den letzten Wahlen
weil durch die bekannten Vorschriften des Ministers
des Innern und die Erläuterungen des Senats die
Zahl der lettischen Wähler sich etwa um 6000 Per-
sonen vermindert hat und weil die lettischen Radi-
kalen oder Demokraten sich von der lettischen
nationalen Sache getrennt haben. Bei der Balti-
schen Konstitutionellen Partei ist dagegen keine
Spaltung zu sehen. Obwohl nach ihrem Programm
keine nationale Partei, sei doch die Baltische Kon-
stitutionelle Partei nach ihrem Bestände eine
«_ormiegend, _deutscht Po.it«. Dk ist die _innere
Disziplin so stark, daß es da _garnicht nötia ist_.

äußerlich die deutsche nationale Fahne zu entfalten.
Durch die Verminderung der Wählerzahl, hat die
V. it. P. nichts eingebüßt; von feiten der Anders-
stämmigen Russen, Polen usw. kann sie sogar auf
einm Zuwachs rechnen. Dieser Partei weiden sich
die Gegner der radikalen oder revolutionären Be-
wegung anschlichen. Das Lettische Wahllomitee hat
dem Radikalismus gegenüber keine so entschiedene
Stellung eingenommen (die _Latimja spricht oft so-
gar von einem Kartell mit den Radikalen), _sckah
die Gegner der radikalen Bewegung wahrschein-
lich wohl nicht die lettischen Nationalisten
werden unterstützen wollen. — Nu« alle dem
ist «« ersichtlich,' daß die B. K. P. dieses Mal
für die Letten ein viel stärkern Gegner sein wirb
als bei den letzten Wahlen.

Bei der Wahl der Wahlmänner genügt bekannt-
lich die relative Majorität. Angenommen, in einem
Wahlbezirk haben 8500 Wähler — 1500 Mit-
glieder der N. K. P. und 20N_0 Letten — ihre
Stimmen abzugeben. Die Mitglieder der N. K. P.
werden einstimmig für ihre Kandidatenliste
stimmen; wenn ab« von den _LeUen sich etwa WO
Demokraten trennen, so werden auf die lettische
Kandidatenliste nur 1400 Stimmen entfallen. — So-
mit werden die _Reichsdumamahlen inRiga entscheidend
für die Stärke der lettischen nationalen Idee sein_.

Die Siegeszuversicht des progres-
siven Bloc« scheint auch keine besonders große
zu sein, denn erbietet durch Herrn A. L. _<wohl ein
Fahrer der Lettischen _ProgreMen) in den Muhsu
_laiki den lettischen Wählern ein _Wahlkartell an,
Herr U. S, schreibt etwa folgendermaßen: „Die
Führer der Lettischen _Neformpartei (Albert, Samuel
u. _a,) haben auf der letzten Wählerversammlung
die falsche Behauptung aufgestellt, _daK der pro-
gressive Bloc die natürlichen Rechte der Letten

nicht anerkennen »»Ile. DerBluc Hot schon
den Letten die Majorität eingeräumt.
Von dm 80 Wahlmännern _aMren 39 Stimmen
den Letten, und auch die 4 Albeiterstimmen kommen
den Letten zu, denn die überwiegende Mehrzahl
der Arbeiter sind ja lettischer Nationalität. Der
Vloc hat somit den Letten die Möglichkeit gegeben,
ihren Kandldaten »hne fremde Beihilfe durchzudringen.
Damit ist «l»r du Wohlgeneigtheü des _Blocs den
Letten gegenüber noch nicht erschöpft. Die Ver-
treter der anderen Nationen haben geäußert
daß sie zum Reichsdumaabgeordneten einen Letten
wünschen, vorausgesetzt, daß ein progressiver und
geeigneter Kandidat aufgestellt wird. Somit werden
vom _Nloc die natürlichen Recht« der Letten voll-
kommen anerkannt', der Nloc hat schon,setzt den
Letten die Vorhand eingeräumt, obgleich nach dem
jetzigen Wahlgesetz den Letten die Majorität nicht
zukommt. Diese» «U_« wissen unsere Nationalisten
sehr gut, aber sie sind trotzdem nicht befriedigt_.
Warum nicht? Weil sie nicht d« kleinste Hoff-
nung haben, ihren eigenen Kandidaten
o. h. einen Mann aus den Kreisen des „Mütter-
chens" id«z Nig. Leti. Vereins) _durchzuvringen.
Daher trösten sie schon bei Zeiten die Letten, daß
es kein Unglück war«, wenn ein reaktionärer
Deutscher in die _Reichsduma entsandt werden würde
denn ein einziger Deu.scher werde da nichts aus-
richten können. Wenn als« nicht ein Albert« »der
Samuel gewählt wird, dann lieber ein reaktionärer
Deutscher, als ein Lette aus der demokratischen
Progressiven «der einer anderen linksstehenden
Partei. Soweit hat es der Kastengeist und die
Sucht nach der Führerschaft der Nationalisten
gebracht, Haben die Leiten noch nicht genug von
der fürchterlichen Reaktion gelitten? Ist es nicht
die heilige Pflicht eines jeden Letten, in die Reichs-
duma nicht einen Reaktionär, sondern einen pro-
gressiven Mann zu entsenden, der dort helfen
könnte, die Reaktion zu bekämpfen?

„Ohne alleStimmen de« _Nlocs kann
ein Lette nicht gewählt werden, denn
dieses mal ist die Zahl der lettischen Wähler kleiner

als bei den letzten Wahlen, Wenn auch die übrigen
Parteien aus dem Nloc austreten und sich der
Reformpartei anschließen würden, _j« märe die
lettische Sache dennoch verspielt. — Daher ist
für dieLettt_» der einzig _richtigeWez:
zusammen mit dem Bloc zu gehen.
(Ueberall Sperrdruck der _Muhsu _Laiki.) Wer den
Vorteil de» Volkes wahren will, darf dieses
nicht vergessen. Es ist die heilig« Pflicht eines
jeden wahren Volksfreundes — für die Kandi-
daten deg _Vlocs zu stimmen,"

Der progressive Nloc — in den Muhsu
_Lkili — als Verteidiger der lettischen natio-
nalen Sache — diese Erscheinung ist f« über-
raschend, daß man den Glauben für die Auf-
richtigkeit des _Blocs nicht finden kann. Soll doch,
den lettischen nationalistischen Blättern zufolge, ge-
rade ein Herr A, S. durch seinen Ausspruch, daß
die Betonung der Nationalität des zukünftigen
Reichsdumaabgeordncten eine Absurdität sei, die
lettischen nationalistischen Parteien zum Austritt
aus _dcm Nloc veranlaßt haben. Dabei verteilt
H_crr A. S, im Namen des Vlocs die Bärenhaut,
bevor der Nloc selbst den Nären hat. _Ueber alle
Arbeiterstimmen werden sicherlich weder der Nloc,
noch das Lettische _Wahltamitee verfügen können,
die meisten Arbciterwahlmänner werden für
die Kandidaten der demokratischen Arbeits-
gruppe stimmen, die aus Demokraten, ProgreWen
und Sozialdemokraten besteht und wahrscheinlich die
Wahltäligkeit der Sozialdemokraten decken soll,
denn die Sozialdemokraten haben beschlossen, für

Man muß seinen Mitmenschen den
Gefallen tun, ab und zu «in kleines
Ungemach zu erleben — sonst verscherzt
man gänzlich ihr Wohlwollen.

Oskar _Nlumenthal.

Schneesport und Eissport.
_Berlin, _UnfanI _Abru«.r.'

Man schreibt uns: Es gibt wagemutige Auto-
mobilfeze, die sich nur bei zehn Grad Kälte und
mitten im Schnee, angetan mit dicken Bärenfellen
_wvhl fühlen und jetzt, statt bei den heimischen Pe-
naten zu bleiben, in der Welt _unchcrauteln und
die kleinsten Alpendörfer mit der Huppe in Aufruhr
setzen. Ihnen gilt als das höchste der Gefühle
auch mitten im Winter zu zeigen, daß das Töff-
Töff durch Dick und Dünn geht. Es geht auch
wirklich, aber nur, wenn der Schnee hart und nicht
matschig ist, und so passierte es jüngst einem hoch-
geborenen Herrn, daß er mitten im Schneerevier
in der Panne liegen blieb und das arme Auto
schließlich per Schlitten fortschleppen lassen mußte,
Eis und Schnee sind nun einmal nicht immer
für Autler geschaffen, sie gehören dem Winter-
sportler.

Noch in feinem Jahre war die Sucht, der Stadt
zu entfliehen und sich den _wintersportlichen Ver-
gnügungen, statt dem Tanz, in dieArm« zu werfen

so stark ausgeprägt, w« in dieser _schneeieichen
Saison, und allerorts häufen sich die „Meetings"
an denen sich sonst so beliebte Gesellschaflslöwen
und dito-Löwinnen rodelndermeise, wie der Berliner
sagt, oder im Bobsleigh, sei es im Riesengebirge
oder im Harz und in Thüringen, in Bayern
oder in Tnrol, in Dario« und St. Moritz sehen
lassen. Im Bobsleigh, einem Doppelschlitlen, der
mit der Hand »der dem Fun aelmtt wird, sitz t

man zu dritt oder viert und, hussa, in sausender
Pake geht es dann von oben die Schneeebene
hinunter. Und überall hocken die Norweger, um
als firme Lehrmeister den ungeübten Deutschen die
Kunst, zu _schlitleln, beizubringen, denn was ehemals
ein artiges Kinderspiel gewesen ist, hat sich heute
zu einem regelrechten und in feste Normen ge-
zwängten Sport ausgewachsen. Wenn es in diesem
Tempo weitergeht, werden mir noch Konkurrenzen
für _Schneeballwerfer erleben. Von Norwegen ist
zu uns jetzt auch das Slijörring herübergekommen.
Eine originelle Kombination von Pferd und Schnee-
schuh. Nicht etwa, daß die armen Vierbeiner
Tkis an ihre Pedale geschnürt erhalten und daß
sich nun der _Rcilersman» von seinem Gaul fort-
schlitteln läßt, sondern das menschliche Lebewesen
legt sich Skiö an und läßt sich an der Leine vom
Pferde ziehen. Ein Vergnügen, da« namentlich in
weichem Schnee wunderhübsch und nicht austren-
gend ist.

In Berlin hat der Eissport dieser Tage seinen
Höhepunkt erreicht. Es gab gar eine Europa-
meisterschaft im Kunstlaufen und eine
Reihe anderer großer Konkurrenzen auf dem Eis«
zu denen sich einige männliche nud weibliche Kory-
phäen des Stahlschuhes auf der Nahn de« alten
_Uolanischen _GarienL eingefunden hatten. Da die
Berliner Schlittschuhklubherren, denen seit Jahren
Mutter Natur einen Strich durch alle schönen
Pläne machte, nicht oft in die Lage kommen, Sport-
feste zufeiern, so ging die Geschichte sehr _fchneidlos zu
Ringsherum_liefenKreti undPIeti, Urm inArmfuhren
die Berliner Range und ihr Galan und mitten in
einem bescheidenen Kreise flogen die Läufer und
Lauscrinnen daher. Ja, sie flogen förmlich. Es
ist ein wahrhaft ästhetischer Genuß, einen Künstler
wie den Champion Ulrich _Salchaw, einen ge-
schmeidigen Schweben, auf dem Eise seine Bogen
und Pirouetten beschreiben zu sehen. Da« wirbelt
auf dem glatten Boden wie etwa die Beine der

Scharet auf dem Brettl. Die Würde der Europa-
meisterschaft, die dem Schweden zuteil wurde, hat
er wirklich redlich verdient,

Di« zweite Sensation war das Münchner Paar
Burger-Hübler. _Burgor, ein stämmiger, lang«
_Bajumare, Fräulein Hübl« ein zierliches Persönchen
mit einem ewig lächelnden Loubrettengesicht, Die
beiden tanzten auf dem Eise Walzer, viel, viel
schöner, als'man im _Nallsaale je walzen gesehen
hat. Das war ein Sichschmiegen und Wiegen, ein
jauchzendes Hochspringen und wieber Zurückschnellen,
ei» hingebende« Ineinander- und Auseinanderftießen
daß der jungen Welt die schauenden Augen über-
gingen_. Es ist bei _alledem pikant, zu hären, daß
von diesen beiden Münchenern jeder, auf sich allein
gestellt, nicht Außergewöhnliche« leistet, nur als
Paar leuchten sie aus den übrigen _Eisgestlriicn
hervor. Also auch hier wieder die alte Weisheit
von Mann und Frau, die nur _al_« Ganzes wirken.

_v.I..

Verwahrloste Kinder.
Von Dr. F. Haller.

Nachdruck »erboten.
«_l. Unser soziale« Gewissen hat in dem _ver,

flossenen Jahrhundert so manche Prüfung zu be_,
stehen gehabt. Zuerst kam Darwins Lehre vom
„«_truAß_!« os lile", dem Kampfe, in dem nur die
Starten an Körper und Geist Sieger fein können.
Von ihr ging die sogenannte „Entmicklungsmoral"
au«, die da« Mitleid am liebsten aus dem Wörter-
buch« der sittlichen Begrifft gestrichen hätte; sie ist
aber auch die Vorgängerin jener Ethik, die wie
kaum eine zuvor da« Denken der gebildeten Jugend
beherrschte: der _Nietzscheschen _Herrenmoral,

Ein Pendant zu Darwins Lehre ist die Theorie
Lombrosos «om _geboitnen _Verbrecher. Auch sie
wurde von ihrem Begründer viel wilder gefaßt,
als sie gewöhnlich ausgelegt wird, ' d»n schaff«
Folgerungen, die man »uz den Lehren _DanoinL

und Lombrosos zog, standen die beiden Männer
selbst völlig fern.

Wenn wir von verwahrlosten Kindern sprechen
so wird uns sicherlich das Schlagwort «om ge-
borenen Verbrecher von dem einen oder demanderen
entgegengehalten werden. Es werden sich aber ebenso
sicher immer wicder Leute finden, die die Ansicht
vertreten, daß die „angeborenen" Eigenschaften
t»H lindlichen Geistes eine _Hukulite inßüßkkb!»
sind gegenüber den Einflüssen der Erziehung und
»es Milieus. — Fragt man, welche von den beiden
einander diametral gegenüberstehenden Anschauungen
die richtige ist, fo gibt es auf Grund der Erfah-
rungen und _Erziehungsresullate, die heute vorliegen
nur die eine Antwort: keine van beiden ist es
allein. Wenn auch das moralisch und materiell
verkommene _Milicu den größeren Anteil an d«
Zahl der verwahrlosten Kinder hat, so gibt es
immer noch Fälle, an denen die Erzichungskunst
icheitert, zu deren Verständnis uns nur die Lehre
vom geborenen Verbrecher die Handhabe bietet: Zu
dieser Erkenntnis tonnten wir aber nur durch den
_Optimismus der Pädagogen gelangen, der sie ohne
Rücksicht auf die angetwvene Veranlagung in jedem
einzelnen Falle den Versuch einer Erziehung machen
ließ. Für den Erzieher der Verwahrlosten darf es,
so lange er am Werke ist, die _Lombrososche Lehre
nicht geben. Erst wenn er nach getaner Arbeit
einen Rückblick auf die einzelnen Resultate wirft,
wird er in die Lage kommen, zu ihr Stellung zu
nehmen.

Was sind nun eigentlich verwahrloste Kinder?
Vom _Swl dpuntle des _obMivlN Beurteilers ist
diese Frage nicht ganz leicht zu beantworten. Man
muß sch«» einen Blick in die Tiefen der _iindlichen
Seele werfen, wenn man ein« einigermaßen sichere
Antwort finden will. Kinder, die mit dem Straf-
gesetz in Konflikt kommen, sind Meisellos in den
meisten Fällen verwahrlost. Doch nicht alle, die
verwührlosl sind, lassen sich Vergehen oder Verbrechen
zu schulden kommen. Es ist oft nur ein Zufall,
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die Kandidaten dieser Gruppe, die erst im
l_etzten Moment bekannt gegeben «erden sollen
zustimmen.

Gegen die radikalen Schreier und
Wühler auf den Wäh lernelsamm-
lunge» , die vorgeben, für die Wortfreiheit zu
kämpfen und doch den Gegner nicht zu Worte
kommen lassen, die meine», viel getan zu haben
wenn, sie sich „demonstrativ" uerhalwi, — wende«
sich Hie _Latwija in einem Leitartikel, der m«
_folgenden, beachtenswerten Worten schließt: „Um i«
_BaltDim und im ganzen Reiche eine bessere Lag«
herbeizuführen, bedürfen »ir einer schaffenden
Arbeit. In einer so schweren Zeit, wie die jetzige
taugen diejenigen nicht, die nur nieder zu -
reißen »erstehen, ohne etwas Positive« zu
leisten. Die Niederreiße« haben andere Ziele, als
diejenizM, die das Ttaatsgebäude umbauen wollen
Ein jeder Bürger hat sich daher zu entscheiden, ob
er für ,'üas Niederreißen oder für den Umbau ist_.
Diejenigen, die auf fortschrittlichem und gesetzlichem
Wege für die Realisierung der Reformen wirken
werden, «erden der Gesellschaft einen wahrhaften
Nutzen bringen. Die Zerstörer werden das Land
in» Ek'üd stürzen und nachher ihre Hände in
den Tränen des Voltes rein waschen
wollen. ,Diejes Prinzip sollte auf allen Ver-
s_ammlungen besonders betont werden. Die Wähler
sollen sich» entscheiden, ob sie für den langsameren

sicheren 2Leg der Reformen oder den schnelleren
h_offnungslosen Weg der Zerstörung sind. Diese«
sind zwei entgegengesetzte Richtungen, zwischen denen
kein Kompromiß möglich ist. Daher ist es die
heilige _Pslicht derjenigen Parteien, die auf dem
Reformwerke die alte Ordnung umformen wollen
sich zu ein« gemeinsamen Arbeit _zusammenzutun
Wenn die Letten dessen eingedenk sein weiden, so
werden _sm ihr kleine« Volk aus der traurigen
Lage und <_xm jetzigen Elend befreien."

Warum befürwortet aber die _Latmija da« „Un-
mögliche" — ein Kompromiß deb Lettischen Wohl-
tomitees _»nit den Demokraten und Progressisten
die ja, _nkch ihren eigenen Worten, am Gänzel-
bände der Sozialdemokraten gehen? Verderbnis»«!!
in der P_oli tik ist nicht allein da«Zerstören, sondern

auch das ewige Schwanken.
In eine_> n anderen Artikel wendet sich die

Latmija speziell gegen die _Balss, die alle lettischen
Wahlmännezr der kleinen Städte und Vauer-
gemeinden zu Demokraten und _Progressisten stempeln
will. Von einigen Wahlmännern, die Mitglieder
des Livläntuschen _Provinzialrates waren, habe die
Balss selbst noch »or kurzem behauptet, daß sie
durchaus gemäszigteLeute seien, Selbstdiegemäßigteren
„ehrlicheren" deutschenBlatter haben _zubanden, daß
die _Mehrzahl der lettischen Wahlmänner _<ni« ge-
mäßigten Elementen besteht. Durch eine derartige
Handlungslneise leistet die _Aalss dem lettischen
Volt und dessen Wahlmännern einen wahren
Bärendienst, weshalb auch «on der _Balss gesagt
«erde» tonn«: ,,_5'«H'_»iRVbiü _i_^_pa«_5 _cmiiWH«
_»para" (ein dienstfertiger Dummkopf ist gefähr-

licher, als ein Feind).

der das verwahrloste Kind zum Verbrecher macht
eine einzelne Gelegenheit, in der sich die Verwahr-
loste Gemüts- und Geistesverfassung des Kindes
äußert. Gewöhnlich handelt es sich um Diebstähle
und um Vergehen gegen die Sittlichkeit, durch die
das verwahrloste Kind die Schranken de« Gesetze«
übertritt. Doch schon früher hätte man die Ver-
wahrlosung aus den Gesprächen und Taten des
Kindes diagnostizieren können. Denn das verwahr-
loste Kind zeigt immer Hang - zur Lüge, Eitelkeit
und Unsittlichkeit, zur Vagabondage und zum
Nichtstun. —

Die verwahrlosten Kinder stammen fast immer
von Eltern ab, die entweder Verbrecher. Trunken-
bolde u. ä.' sind oder unter so ungünstigen mate-
riellen Verhältnissen ihr Leben fristen, daß ihnen
für die Beaufsichtigung ihrer Kinder keine Zeit
bleibt. Will man eine Korrektiv-Erziehung der
_Verwahrlosten einleiten, so ist ««erste Bedingung
hierzu, daß die Kinder aus ihrem Milieu entfern!
werden. Diesem Zwecke dienen besondere Lehr- und
Erziehungsinftitute, die sich heute in allen Staaten
des alten und des neuen Kontinents finden. Die
ersten Schulen dieser Art wurden im letzten Viertel
des achtzehnten Jahrhundert« unter der Aegide des
großen Pestalozzi in der Schweiz errichtet. Es
waren dies „Armenschulen" für die Kinder von
Bettlern, Landstreichern u. dergl. Aus ihnen gingen
die modernen Besserung«- und _Rettungsanstalten
für verwahrloste Kinder hervor, deren vollkommensten
Typus man heute in England antrifft. Hier wird
scharf zwischen den Anstalten geschieden, in denen
jugendliche Verbrecher zu einem geordneten Lebens-
wandel erzogen werden ssogenannte „Reformator»)
Schools) und solchen, in denen die Korrektiv-Er-
ziehung jener Verwahrlosten vorgenommen wird
die, ohne straffällig geworden zu sein, Arbeitsscheu
und Hang zur Vagabondage zeigen s„Industrial«
Schon!«"). Durch diese Scheidung wird vermieden
daß die beiden Kategorien von Verwahrlosten, Ver-
brecher und solch«, die im Begriffe sind, e» zu

weiden, zusammentreffen und daß die erster«! auf
die letzteren irgendwie moralisch einwirken, —

In der Zeit der allgemeinen Schulpflicht ist
naturgemäß der Lehrer die geeignete Persönlichfeit,
die die Abgabe der Verwahrlosten an die Besserung«_,
anstalten zu veranlassen hat. Doch die Anstalten
sind älter als die moderne Schulgesetzgebung; und
bevor noch der Lehrer Gelegenheit hatte, dio kind-
liche Verwahrlosung kennen zu lernen,' mußte sich
schon der _Strafrichter mit ihr befassen. So lange
es keine Schulpflicht gab, war fast überall die
Aufnahme in die Besserungsanstalten an sein
Votum gebunden. Aber auch heute noch steht ihm
da« Recht zu, die Zwangserziehung jugendlicher
Verbrecher zu veranlassen. In England steht es
ihm frei, den jugendlichen Angeklagten entweder
zu der gesetzlichen Strafe zu verurteilen oder aber
seine Abgabe an dieBesserungsanstalt auszusprechen.
In anderen Staaten wieder sz. B. in der Schweiz»
ist die Altersgrenze, die erreicht sein muß, damit
da« Gericht Gefängnis — oder _Keikersirnfen ver-
hängt, ziemlich hoch angesetzt, wodurch die _Lhancen
der Korrektiv-Erziehung nur noch vergrößert werden.
— In Preußen kann diese bei Verwahrlosten
_soaar bis zum Iß, Lebensjahre verfüat werden. —

Die Erfolge, die die Erziehung in denBesscrungL-
und Rettungsanstalten aller Art aufzuweisen hat
sind so eklatante, daß man allenthalben bemüht
ist, die Zahl der Anstalten zu vermehren und die
Gesetze in dem Sinne zu verbessern, daß möglichsl
viele Verwahrloste in ihnen Aufnahme finden
können, _Uebrigens hat schon Johannes _Falk, der
Begründer der _Rettungsllnstcilten im Deutschen
Reiche, im Jahre _1819 nachgewiesen, daß nn!
dem _Gelde, das die jugendlichen Verbrecher dem
Staate kosten, fünfmal mehr Verwahrloste gerettet
werden könnten. Die Erfahrungen, die man seither
gesammelt _hat_^ haben ihm Recht gegeben. Sie
haben aber zugleich erwiese»,, daß der geborene
Verbrecher ein szum Glücke) viel selteneres Kraut
ist, als vielfach geglaubt wird.

tüsutiiun trlu-mvkan_»?

Man schreibt uns aus Berlin:
Die _Zentrumspresse gebärdert sich ganz »erzückl

über den Ausfall der _Reichstagswahlen. Hast alle
Blätter dieser Partei betrachten die Wahl vom
25. Januar als einen großen Sieg de« Zentrum«
und da« größte Zentrumsblatt, die Köln, Volksztg.,
»ersteigt sich in einem Artikel sogar zu der Ueber-
schrift: „_Leutniin. _triumpu_^_ne"_. Es ist eine alte
und recht geschickte Taktik de« Zentrums, alles,
wa« immer geschehen möge, _a!« für die Partei
günstig zu bezeichnen. So hat ja auch beispielsweise
die „Germania" den _Lilvesterbiief des Reichs-
kanzlers für eine Schmeichelei für das Zentrum
erklärt. Diese Taktik ist sehr schlau, denn sie wirkt
auf denkjaule Leute suggestiv, und diese braven
Leute sind dann nur zu bereit, nachzuschwatzen

„jawohl, da« Zentrum hat wieder einmal einen
glotzen Sieg erzielt".

Die wirkliche Stimmung des Zentrum« aber ist
eine ganz andere. Die Partei ist »iel zu klug, um
nicht zu wissen, daß diese Niederlage der Sozial-
demokratie zugleich eine schwere Niederlage des
Zentrum« bedeutet. Die ausgezeichnete Position, die
durch die Wahlen von 1903 für da« Zentrum ge-
schaffen worden ist, ist nun dahin, zunächst für 5
Jahre, hoffentlich aber für immer. Denn damal«

kam das Zentrum in die Lage, mit den konserva-
tiven Gruppen und den _Nationalliberalen zulam-
men eine Mehrheit für die Regierung zu bilden
ebenso aber auch in jedem ihm gutdiintenden Mo-
ment mit den Welsen, Elsässern uud Sozialdemo-
kraten gemeinsam eine oppositionelle Mehrheit her-
zustellen.

Nun wird freilich gesagt, daß da« Zentrum
von dieser letzteren Möglichkeit wenig Gebrauch
gemacht hat, und daß es auch, wenn die Wähle»
ebenso wie 1803 _ausnefallen wären, auch in Zu-

kunft von einer solchen _Gelegenheit der opposttio-
nellen _Mehrheitsbildung wenig Gebrauch gemacht
hätte. Auch diese Auffassung aber verrät wieder
ein oberflächliche« Denken. Es kommt nicht darauf
an, ob da« Zentrum eine solche Möglichkeit so
und so uft ausgenutzt hat, sondern darauf, daß
c« diese Möglichkeit jederzeit ausnutzen konnte.
Denn dadurch war es in die Lage versetzt, der
Regierung zu drohen, daß, wenn sie sich dei
Z_entrumspartei nicht willfährig erweise, diese
Partei dann zur Opposition abschwenken würde_.
Also schon die Möglichkeit einer solchen oppositio-
nellen MehrheitZbildung sicherte demZentrum eine»
ungebührlichen Einfluß auf die Regierung, ohne
daß diese Möglichkeit zur Tatsache zu »erde»
brauchte. Wir mochten die Stellung des Zentrums
etwa der unserer Armee vergleichen. Es fällt uns
ja doch auch nicht ein, auf die Stärke unseres
Heere« pochend, heute überFrankreich oder morgen
über Rußland herzufallen, die Möglichkeit aber
von unserem überlegenenHeere geschlagen zu werden
hält die Nachbarmächtt in Respekt.

Um bei dem Beispiel von der Armee zu bleiben
so kann man sagen, daß das Zentrum zwar seine
Friedenspräsenz in voller Stärke beibehalten hat
daß es aber eines wichtigen Teils seiner Reserve-
armee beraubt worden ist, und daß es dadurch
natürlich an Schlagfertig!«! verloren hat. Das is!
denn doch ein „Triumph" sehr merkwürdiger _Ar<
für das Zentrum,

Zum Zweiten aber darf man die bestimmte Er-
wartung hegen, daß die Regierung nunmehr dn»
Zentrum den Brotkorb etwas höher hängen wird_.
Der Reichskanzler Hut in seinem _Silvesnrbricf und
noch mehr in seiner Rede »om 19. Januar dcni

Zentrum de» Krieg erklärt. Da die Wahlen ihm
einen Erfolg gebracht haben, so hat er es gewiß
nicht nötig, dem Gegner den Frieden anzubieten.
Es wird die« um so weniger seine Sache sein, als
ein großes Zentrumsblatt die die Germania mit
edler Dreistigkeit erklärt, jetzt werde das Zentrum
die Regierung erst recht seine Macht fühlen lassen.
Einem so übermütigen Gegner bietet man nicht die
Hand zum Frieden, wenn man nicht geradezu Wert
darauf legt, es mit den Freunden, die man besitzt
zu rerderben. Tatsächlich würden dieParteien, die
in diesem harten Wnhlkampf treu zur Regierung
gestanden haben, _cs schlechterdings nicht verstehen
wie die Req erung in irgend einer Form jetzt oder
in naher Zukunft dem Zentrum entgegenkäme.

Wir zweifeln aber nicht, daß die Regierung eine
derartige Absicht, mit dem Zentrum wieder anzu-
knüpfen, nicht besitzt. Sie wird das Zentrum seiner
_n«pleii6_ni isolÄtinu" oder wenn es sich darin zu
einsam fühl, der Freundschaft der Sozialdemokratie
überlassen, und das Zentrum knnn ja dann sehen
wie weit es damit tommt. Wir glauben, daß e«
dann die triumphierende Miene, die es heute
aussetzt, nicht allzu _lanae beibehalten wird.

Inland
Riga, den 25, Januar.

Projekt eine« neuen _Nerfahteus in
_Ohefcheidungsfachen.

pta. Der Iustizminister hat dem Ministerrat
einen Gesetzentwurf über die Vhefcheidungsange-
logenheiten von Personen _orthodaren Glaubens zur
Prüfung vorgelegt; es handelt sich um Fälle, in
denen Ehebruch oder Unfähigkeit zum ehelichen Zu-
sammenleben in Betracht kommen. Bei der Kompo-
sition des neuen Gesetzentwurfes beabsichtigte man
bie Mangel des bisherigen _Ehescheidungsprozesse_«
;u beseitigen. Einerseits sollte angesichts der hohen
_Nedeulung der Ehe, die in der Lehre der ortho-
doxen Kirche als Sakrament anerkannt wird, die
geistliche Gewalt ihre Vollmacht behalten, um durch
die Autorität de« Priesterlichen Wortes auf die Ehe-
leu<e _rinzuwirfen und im Falle einer ergebnislosen Ver-
Mahnung die Gründe zur Scheidung alL aus-
reichend anzuerkennen, mit der Verfügung: die
Ehe unier Festsetzung der gesetzlichen Folgen dieser
Maßregel zu scheiden. Andererseits soll die geist-
liche Gewalt von der Verpflichtung befreit werden
die Untersuchung wegen Ehebruchs oder Unfähigkeit
_;um cchelichm Zusammenleben zu führen, die ganz
und qar in die Hände von Amtspersonen weltlichen

_Landes übergehen soll. Eine solche »_Ordnung de«
Prozesses würde die Möglichkeit bieten, auf alle
Fälle der erwähnten Art die Regeln über die Ge-
richtsverhandlungen _anzuwenden, die am meisten
Garantie für die Klarstellung der Wahrheit «or
Gericht bieten und den unvollkommene!! Modus,
der sich bi« jetzt in den _geistlichen Konsistorien
erhalten hat, abzuschaffen. Im speziellen wird
die Untersuchung wegen Begehung von Ehebruch
oder wegen Unfähigkeit zum ehelichen Zusammen-
leben, _a!« Veranlassungen zur Ehescheidung von
dcn Gerichwbchörden geführt werden und zwar bei
genauer Prüfung der Beweise und mit Beseitigung
jeder Möglichkeit einer Beeinflussung des Ausganges
bei Angelegenheit seitens der _Kan leien, unter Be-
obachtung de« ,mündlichen direkten _Verfahrens bei
dcn Verhandlungen. Die Übertragung der Eruierung
ber Tatsachen an das weltliche Gericht ist durch
das Sweben hervorgerufen morden, daß bei Vor-

handensein der im Gesetzt erwähnten Gründe für
nne Scheidung derjenige Teil, der die Trennung
der Ehe wünscht, sie auch tatsächlich immer durch-
s ehen kann, unabhängig davon, ob der andere Teil
zustimmt, und auch unabhängig von den Ver-
mögensmittel» , über die der klagende Teil verfügt.

— Julius _Haffelblatt, der unter dem Pseu-
donym Julius Norden bekannte _Kimftschriftsteller
und Kritiker, ist vorgestern in Berlin gestorben.
Norden-Hllsselblatt, der seit vielen Jahren in
Deutschland lebte, war namentlich als Mitarbeiter
der „Gegenwart" tätig,

l, Nitau. «Rigascher Kreis). Unter-
schlagung. Der Kassierer desMäuschen land-
wirtschaftlichen Verein«, Teutschmann, hatte gegen
2000 Rbl. _Vereinsgelder in Riga abzuliefern. Bei
seiner Heimkehr behauptete er auf dem Wege von
Räubern beraubt zu sein. Tie Untersuchung erwies
jedoch,daß daran kein wahres Wort sei und daß er
das Geld einfach veruntreut hatte. Ein Kriminal-
verfahren ist gegen D, eingeleitet worden und sein
Immobil ist zur _Sicherstcllung der Forderung der
Gesellschaft sequestriert worden.

_^, Liuland. Zur Schonung de« Wild-
bestandes unserer Wälder. Wie wir er-
fahren, ist es zur Kenntnis der MilitärobriMt

gelangt, daß die hier auf dem flachen Lande
stationierten Untermililärs sowohl in den Primi-
al_« auch in den Kronswäldern ohne weiteres auf
die Jagd gehen, ohne irgendwie die zu Recht be-
stehenden Oesetzesbestimnümgen über die Schon-
zeiten und andere _Iagdbestimnumgen zu beachten.
Sie fühlen sich hierbei so ungeniert, daß sie die
Jagd sogar nicht mit ihren Mililärflinten, sondern
mit Schrotgewehren betreiben, —In Hinblick auf
diese anormale und ungesetzliche Erscheinung, und
in der Erwägung, baß auf vielen Gütern die
Hegung und die Pflege de« Wildlieslandes nur mit
großen Opfern an Gelb und Zeit durchgeführt
worden ist, hat der Garnisonschef den Befehl er-
lassen, daß es den Untermilitärs unbe-
dingt verboten ist, ohne einen besonderen
Erlaubnisschein in den Privat- und Krone-
wäldereien zu jagen.

I. Livland. Z ur Frage der Bewachung
der Monopolbuden durch die Bauer-
gemeinden hat, wie wir erfahren, der Liv-
länoische Gouverneur einen _Zirtularbefehl an alle
Kreischefs _Liulands erlassen. In diesem Befehl
meist der Gouverneur darauf hin, daß sich die Gc_>
meinden an ihn mit Beschwerden darüber wenden
baß sie nach wie »or zur Bewachung der Monopol-
buden durch Stellung von Wächtern ungesetzlicher-
weise herangezogen meiden. Der Gouverneur weift
nun im Zirkulär darauf hin, daß eine solche Be-
wachung der Monopolbuden durch
Wächter bereits durch das Zirkulär de« Liulänkische»
Gouverneurs vom 3, November 1805, sowie durch
die verbindliche Verordnung de« temp. Baltischen
Generalgouverneur« vom 4. Dezember 1906 auf-
gehoben morden ist und daher von d»n Ge-
meinden nicht gefordert werden darf.

3orpat. Der Ausfall der Reichz-
dumll-Wahlmännerm _ahlen. Die Nordl.
Ztg. berichtet: Wie anders kaum zu erwarten
stand, hat auch bei den diesmaligen Reichsduma-
Wahlen die „_Postimees"-Partei ihr starkes Uebcr-
gemicht behauptet. Zu Wahlmännern für _Dorpat
sind, wie die Zählung der Wahlzettel ergeben hat
die Kandidaten der estnischen Fortschritls-Partei,
Dr. weä. H, Koppel, e_»uä, _^ur. Parts,
_ellixl. _^ur. Rütli und Di-. Schulzenberg,
gewählt worden. Die Wahlbeteiligung ist eine
außerordentlich starke gewesen: von den in die
Wahllisten eingetragenen 5292 Personen haben
3920 ihr Stimmrecht ausgeübt — eine sehr hohe
Ziss_er, wenn man. erwägt, daß die Adressen «on
grgen 900 in die Listen Verzeichneten nicht hatten
ermittelt werden können (wegen Wohnungs- und
Ortsveränderung _«.).

Es haben Stimmen erhalten: von den Kandi-
daten der Postimees-Partei Lauä. _^ur. Parts
2102, Dr. Koppel 2091, Oauä. Rütli 2086 und
Dr. Schulzenberg 2086; von den Radikalen: Lm
Olesl 1000, Prof. L, _Challand 998. Redakteur
Anto 998 und Karl Eisenschmidt 995; von den
Kandidaten der Baltisch-Konstitutionellen Partei
Prof. W. Zoege von _Manteuffel 719, Rechts-
anwalt H, »._Broecker 715, Kaufmann P. _Besnosow
710 und Kaufmann R, _Naetge 709; von den
Kandidaten des Verbände« vom 17. Oktober:I
Zmigrod«ki 94, Protohierei Alejew 93, Professor
W. Kurtschinski 03 und KaufmannI. _Koslo» 88.
Die übrigen Stimmen _zerfplitterten sich auf ein-
zelne wenige Personen.

Bei der uorigen Wahl erhielten die Kandidaten
der Postimees-Partei rund 4400 Stimmen oder
87 Prozent aller 5051 abgegebenen Stimmen, jetzt
aber rund 2100, also 2300 weniger, und zwar nur
53 Prozent — ein Ausfall, der in erster Linie
auf die Mschmenkung der Radikalen (rund tausend
Stimmen! zurückzuführen ist.

Die Kandidaten der Baltischen Konsti-
tutionellen Partei haben _dieseL Mal rund
715 Stimmen oder reichliche 18 Prozent der
überhaupt abgegebenen Stimmen auf sich vereinigt
während sie bei den vorigen Wahlen trotz dn
größeren Zahl der Wähler nur rund 610 Stimmen
oder 12 Prozent der überhaupt abgegebenen
Stimmen erhielten. Es ist also immerhin ein
relativer _Wahlerfolg der Partei für dieses Mal
zu verzeichnen_.

Totpal. Eine Hasenjagd in del
Stadt, Dieser Tage — so wird der Nordlivl.
Ztg. erzählt — kam eines Nachmittags ein Bauer-
lein zum Stadt, welcher einen lebenden Hasen
durch Klee in eine Schlinge gelockt hatte. De»
Bauer verlangte 1 Rbl. 50 Kop. für das lebende
Wild. Da nun die Slädter nur geschossene Hasen
zu kaufen gewohnt sind, wurde die Sache vo»
der spaßigen Seite aufgefaßt und es wurden 30 bis
50 Kvp. für da« Tier geboten. Endlich des Han-
deln« überdrüssig, verkaufte der Eigentümer seinen
Meister Lampe, der an seinen Läufen polizeiwidrig
gefesselt war, einem Fleischer für 80 Kop. und
übergab diesem da« _Handewoujekt, ohne da« Geld
vorher in Empfang genommen zu haben. Dec
Käufer aber war ein Ultbruber und schnitt im N»
die Fesseln _Lampes durch, worauf dieser schleunigst
seine Ertiemitäten in Bewegung setzte. Verfolg!
»on johlenden Menschen, langte unser Lampe auf
der Steindrucke an: hier gab es kein Vorwärts
und Mckwärttz mehr und da sprang unser Hase
beherzt über die Brüstung der Brücke auf das Eis
des Embach, wobei er sich die Vorderläufe be-
schädigte. Ein städtischer Knabe verfolgte nun den
!>inkenben Hasen, sing ihn ein und verschwand mi!
s einer Veute. Wns mit Lampe ferner geschehen
weiß m«n- nicht. Eins war sicher: der geprellte
Bauer erntete nur Hohn und Spott.

—P.Dorpat. Gesühnter D_oppelmard,
Ein schon vor längerer Zeit begangenes schweres
Verbrechen fand dieser Tage seine verdiente Strafe.
Am 4. Februar 1904 wurden in einem Häuschen
an der Ncscnberger Landstraße, uwcit des Pärnit-
kruge« , die Anna _Ialaks und ein 12jähr. Mädchen
Kabri _Plljo in grausamer Weise mit einem Messer
ermordet aufgefunden. Aus einem Schrank erwiesen

sich verschiedene Sachen als geraubt. Der Verdacht
(Fortsetzung auf Seite 5.)
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3iche.ßMehrerstelle
gegen _gerinzez H»n«ar. G_«_f!, Qff. zu
lichten an <», A„ _Sprenkstr,II. Qu, 29.

energischer Nelw»ltei.
Ein _erfllhrener Landwirt (Deutscher

«erheiratet), der selbständig Güter ver-
maltet und in allen Zweigen der Wirt-
schaft, insbesondere im Vieh-u. Molkerei_,
wesen, bewandert ist, sucht, gestützt auf
gute Empfehlungen, zu Georgi 190?
die Verwaltung eines größeren Gutes zu
übernehmen, >»«fl. Offerten unter It, _il,
8582 V«i-v_?2,It!!l beflrd, d,Ezp. d,_», Ä.

Veit« 3.

_Imige Fla»,
dcr _Landesspr»<^cn mächtig, wünscht
eine Stelle »I« Empsangsdüme beieine,,!
Arzt oder ähnl. Zu erfragen Kall-
strahe Nr, 23, Qu, 1, von 12—4 llhr,

_Lin Uälllhen
wünscht 2teU_« für Küche und Trübe,
_Wolmarlche _Ztras_« M, 82, Qu, 17,

Meß Wchen
vom Lande sucht Stelle, _^ju erfragen
Säulenftraße.V° 46/48. Qu. 11.

Line _jubeie Niischem
mit ,Men_Il_llUn sse,_i sucht _Kundschift.
Ädr, u, _^, _?, SS22 «mpf,d,_Erp, d,»,R,

eine lllohnung
iVeletage) oon 4_Zim., yasfcnd für einen
Arzt c>0cr Ädvotaten. ist zu vermieten
in der Webtrstr. Näh. _Parkstr.I.Qu.4.

Ein Zimmer
zur Straße mit IMsckcr Aussicht und
ein Zimmer zum Hof sind von einer
_^_amilienmohnung, auf Wunsch mit
Pcnswn abzugeben _Todl.-Boul. 2_.Q.2_!.

All M. Mmr
ist zu _veruncten Nomllnon»str.53,Q._10

Line g»t eingefichttt V»ckeiei>
Niedeilllge

mit ZeitungL'Ausgabcstelleist zu vergeben
Näheres gr, ZchmicdcsNnße4s, Qu, 2

ßerrschllltl. _Ltllll
für 4 Pferde nebst _Wagcnremise und
Kutscherzim, ist v, 15, Febr, zu «eim.
Antonienltr, !, Nähercz beim Hausknecht

_Lin kleiner _Reicher
,u «_erinietcn. Zu _erfr, _Jandstrahe38,

Gesucht zum März eine

Vohnung
von 4—5 Zim., 1 Tr., im Anlügenring.
Offerten _Elisabetkistratzc 27. Qu. 1.

_Mig zu _vertlillfeil
sind eine wenig _qedrnuchte Damcn-
slotondc und emc _Tchlagzithcr nebst
_Futteral gr. Pserdcstr. 19, im _Ladei_^.

An Wn-LpeisM,
gut erhalten, ist billig zu verkaufe»
_^_lisabeihitraße Nr. 23 in der Tischlerei.
Daselbst können anch Möbel zum Auf-
bewahren oder zum Verkauf «bge_>
_stellt werden.

An gutes Mm«
mit schönem Ton van Weise ist zu ver-
kaufen im _Claviermagazin Weise, kleine
Schmiedestraße Nr. 2.

«AM _eihattenc gebrauchte Hand- und
_ssuftillihmaschinen werden billig ver-
kauft gr. _^_andilrake ?, part., r_°_cl,ts.

Zeßr bMg
sind zu uerl»«fen: 1 _Nampfkeffel
«»n 420 _^' Heizfläche, l _Henzc zu
lßl! Pud Kaitoffeln mit vollständig«
Armatur,l Wäscherolle mit Elevator
(alles noch ungebraucht), auch eine fast
neue Dampfmaschine von 3l) fl? bei

üelbgiezsesei.
Eine seit 4" _fahren bestehende voll«

ständige Gelbgießerci-Ginrichtung _ift
sofort zu verkaufen. Näheres

ndustrieüraflc Nr. 36.

Ein hübscher Ainder-2,tzwagcn wird
vertauft gr. Sandstr. ?, _part., rechts.

I_.Üb60li-1_ijM

_^,X _Leitung, _»e!m_«ing H,Lrimm

R_^vlltßlliM
_^

Tiplomirte Lehrerin
«teilt _gcwiffexhaft und mit Erfolg
!l»»zöfische, ruff. u. deutsche_stunden
_Tamen, Herren und der Schuljugend
P«i« mäßig. Persönliche _Empfelil,
_vorhanden. Hünderstr. 15, _Q. 3. _2 Tr.
_Anmcldunaen »on 2 bis 6 Ulli,

_tngiizb I_^ezzon5
?_a_,!luo<!!3tr2z5e 18, <^

n, 19, im ??ol,

_Mrta Millg-3_iegert.
_Alavi«_: u. Gcsangschüler können

»«ch Aufnahme finden.
Uebernehme auch Negleitung zu Kon-

zerten. Sprechst. von 1d—2 Uhr außer
Mittwoch und Sonnabend. Bäckerei-
strnße 10 22, an der _Karolinenstrane.

_besucht
llewMtcr jungerMm

2_>z ZtaätreizenÄes _xum
5ofos«ge_>, ssntsitt.

Kl, Sicherheit erford.rlich, _Wheres
_Vaulenstr.45, Q, 11, »,IU—12_u.3—5,

ein _cehrling
findet sofort «_tellun« m der Apotheke

zu _Lemsal,

Leid« _lann ich meine Liteicrtuioortläge
«»st »« _l» V_ebiiun wieder ausnchmln,

N2g.E.ll._3lhmlll
Ur. LriuMänn. _^."_^

««»«», ll«_,«!»!««_-»»«»»» »!«>»«n»
!ei<««n. Von 3—l _llixl »—» _lldr.

Ve»>_n«l»» »u« «lnll>« ^«_,«.
_^_plect>5lun<i«i! de_^_iimsi vieHer l«ll
!, _^_edruar.

_krnxt MalüMy.
lnrel», »_lineVermittlungsgebühr, °,nPers,
jeden Standes _lauch Damen) zu 4',«
»hne Bürgen, _Abiahl, 4 K, m°n„ auch
Zr,poll"!«_HaiI,Allg,Kreditverlehrs-In,_!,,
Äudapeit VllI,, Kerepesiut 38, «_etourm_.

Bitte.
Eme «nur lungenkranke Krau, die

durch _jahrelange Krankheit in Schulden
und Not geraten ist, bittet sehr edel-
dentende Menschen um Hilfe. Adr.:
RilleNtraße 77, Q- 43, llinten im Hof.

Penßsn Kemlslh,
_^_nKämburg,---

Jahres- Pensionäre.
auch _P»_ss»»t«» finde,! _jederzeitUusnahme

«_Ms Eigene «_auipage steht,_ui
Verfngnn« . Telephon .>°S, Edinbuig,

ViM- Nil
Ulllll_>ol!llllllterricht

erteilt freier _«tünUe_«. Off, unter R,
c>, ««21 nnvf, d, Erped, der Rig, »,

_Zn eilltm _TchllhUlchelluisuz
für 3mn

w, noch Teilnehmerinnen _gewnnscht.

Ein tllnllllnt_,
der der lettischen Sprache mächtig ist,
wird bei _vorteichafien Bedingungen

sofort gesucht.
Offerten unter ,I_^°»,6_»r_2_^ »n die

Buchhandlung _Treyi_Wolmar zu richten.

Line junge 3«e
mit durchaus gut«Bildung, die deutsche
u, russ. Tpr. in Wort u. Schrift voll»
_lammen beherrschend u. mit guter Hand-
schrift wird für em große es Fabrik-
compwir gesucht. Kaufmännisch? Vor-
kenntnisse nicht unbedingt erforderlich
Offerten in beiden Sprachen _«_ub lt. X.

'»638 empf. b. Exped. ft R. R

Line _tiicht. _Gallliererill
zum _sosortigen Antritt kann sichmelden

_Alexinderstrahe 30 im Putzgeichält,

«eübt«

Tllillell-ll. Roll-Nöljterilllltli
lönne» sich melden, kleine Münzstrohe
.V 12, Q 2 _Taselbst könnensich auch
Krei-Hchülerinnen melden.

3chülelln»en f. «ltckamscht _Ttickerei
und _Hllndllbeilcn

(nachdem dauernde Beschäftigung) können
sich meldenII, Münzstrahe 12, Qu,2,

»W_^ Schneiderin ^»
sucht Schülerinnen. _Svrenlstr,2, QII,

_Hungct iilW. Vüchhlllter
auch deut_^ch-russ. Äorrefponoent, sucht
entsprechende _Ztellun». llss, ludli
ll, üliZ_^ empf, d, Eived. d. 3!ig, R,

lll!._tsch2ft5leltei_'.
dipl, Spezialist in der _Mlchmirtschaft,
sucht Anstellung auf einem Gute,
_^efl, Off, zu lichten an N, Z,9,_iilr>uii"i,
ni, ii_«. _Zoji_^iÄNi_», 1_^1. Ilo _cLo._^^, Kon. i-.

Ein mit ollen Hilfsleistungen der
_Krantenvflege vertrauter

diPl. !!>,llsse_>_ir (Deutscher)
sucht eine Stelle als Krankenpfleger hier
oder auch zum Verreisen, Näheres
Spienlnrahe 5N, Qu, 13,

Hiegelbreuner
»it guten Zeugnissen bittet um eine
_Itelle als Ziegelmiister_; wenn nötig,
auch Kaution Adresse: Riga, _ThorenZ«

terg, _Heinrichstratze Nr, 8, Qu, 3.

_Lin _jilugtt _Nellslh
_(_Materia ist>, _welcher de» iuss,°jap<!nischen
Krig mitgemach, jetzt ohne Stellung,
bittet um irgend einen Play. Ta
cr iü große Not _geraden ist, so nmrd_^
n jede _Ltcllu g a nehmen, mich »!«
Budendiener, Dwar il od. d_^rgl. Adr.:
2»ssenhl_>I,«°ri«ltr.1k,Q.1?LarI«regl>r.

_Eilt deutsches _MMn
aus Estland «_ird als Itüye oder zu
Hindern empfohlen. Thcatei-Noul. 6

Qu. _ftrau Nr. _Nufch.

Nu5l3n<lesin.
Witwe in mittleren I«l>ren wünscht
Stellung »IZ Wirtin, Stütze der Haus-
frau, Emp ang«dame b_.i einem Arzt od.
zu größeren _Kindern. Persönl, Re!»m,
u. Zeug,,, zur Verfügung, Wh,._Habens
bera, Hchlocksche _Straße 5, _Quartier _?.

Am 23. Januar d.I. verschied plötzlich in St. Petersburg der Senior der Nordischen Dampfschiffs Gesellschaft

Hm Paul Moerch
Tiefbetrübt zeigt solches an

die Nordische DampMiffs Gesellschaft
Aigaer Filiale.

-

! .
> . >

Am 23. Januar d.I. verschied plötzlich in St. Petersburg unser hochgeschätzter General-Director

Hm Paul Mserch
Wir bewahren ihm ein ehrendes Andenken

Die Beamten der Nordischen Dampfschiffs Gesellschaft
Mgaer Filiale.

! .
U .

> . >

«l« !!»!,!>!,!! Vlllll, l

Töchterchen und unsere inniggeliebte Schwester

Lenk Alice _MMene Mllltinsehn
Nie Beerdigung findet Sonnabend, den 27. Januar c, um 2 Uhr Nachm ttags vom Trauer«

Hause (Wasserstraße) aus auf dem Dom-Friedhofe statt.

Ae _tiefbetriMe» Litern und _Weftm

! i.
.

_Vorzicw beim _tinllaule
_ttal_^_bonblulz!

6l»1Its yius _^Nineuää
bllnkonü _k»ils«ii nü>,
_lmdeu Hliii'!_eltt2ll««n<!«,
_V0NH6_N. Oio_>6u 1"rk_«I_^iu 6er _^Veiso _sick _2U
ü_«_z»,_«_NlU«!c_?r ^!«,U_»
Verzügen llim_^_lx_^_NiM
2n _blinsseu. _^_er lle-
HuL!e,> _«llH ^«iz_^rknit
_emplokloueu um! äkker

_^säem _Tuniken, äer _^1_^12
_ü_2e_>,'M8,k« _^Il»l_2_^_xt.r_^,'t,d»,!bl>ll_8

li _Ai»i_«i!<>n ?»_ü _HnkanMN, Z-s-
u«.Iieu uuu _MHNlldsIlQterlletimer

_^u m_^_rllLll, «1_^83 5I9 _«_ink_^_cii
_nki»,_!,'' _<n,prei_«_Lii, H_^uä_^re_vieier
.V_^_i_^_bcuidou«_" in öeu _22,,<!<>

ss_^n? _wiener _Fenpri _^vili_, _^o_^_en
«>>>»»!«» «_el»»en, _»_rilUcb

»'ei»«>e_^_t«»»_en _^_Iullextriict,-

„_llseieelnzcke _Nallextractbnnbonz
_vorlauten, _lliL nur iu
?_0lF_2_>i>e»_lbLutewMit
verliÄUt' _^ _worden, —

_^-I_^ieedLcbäobt, l" _unci _Melden
_ieiork>!?!>!! _Lcliut_^lliÄi'Iie (H,I,V,)

Is)_83 üu^^^^_vli_^_en!

_»
von >

_3_timmc - >
Il_3

_^ D
_vor5 D_Xutxnn D

Iib
_. _I

_tiHldäl«
.

> D

"
OriFlU
Her ö »

_nismkllZ

_f_^eukeiten in Ilräinen
'S ff _sH«»;»,_^

l^»s«t. ««»en . _vtl. llbl. 2.—.
_/_L. «I. _V_^_RU_^ , llrän«« «. « «»,«» ., 2.-.

kl, 8!,_ii6ßi8t. I. _erilbltl»»»« li „ „ 1—.

»» »>^^«»>^
_lcranxe

>> - >"' > >»»I_^
>U _2U

I>>^I!
_3«N

_kleben,
_^

»^»«^_"»^«« 5°!,«U!>«!!««!-. 12, I«>. 3321,

u. NiM. _Ü2UÜ8l8llaM8l'6j. Iligä.
Nielwil 6!» «_rg«b«i« _^_ni_^iz«, 6»«« iok »eill _Ureoullt von äer

^»!I:et«>««e >'r_, Iu i>«,ol! üer
»»1_llNi»z_«e Kr. 27/29 verletzt _k»be.

_?+pl!°i! 3759. 3«c!_i»°l!tm!5«''<>ll Iy. _D_^k_^k.

_Pigaer Stadtgüter Verwaltung.
Sonnabend, den 3. _lfebriiar 1907, u«ll Uhr N«nn. wird in der

Verwaltung der Stadtgüter (gr, Schmiedes», 10, II) eine, bisher von der Militär-

Verwaltung benutzte, _^_ulVerscheUNS,
belegen in _DreilingSlusch, beim „Pulrelruge", unweit der Lülühnfchen Straße,
znm «»_brnch »_erlanft »«dt».

Die _Neilaussledingungen, sowie da« Maienal»«zeichniß, liegen in der
St«btg2t«.Vern_>altung meiktiglich von 10—3 _Uhl aus.

«ig», den 20, Januar _13_M,



ZirkusLvbr.Il-un,
im _gi«u« 3«l»n>»«>»!l_^,

_Pauluccistrahe.
D»«u»«t»g, dl»l_l. 3»»n« 1V<N,

8 Uhr »_bend«:
Heute »enefiz »« belühmten

«>lfil»ll,chen Clown«

Familie Alex.
«_lle« ««»! «Ue« »«,!
_Qthell« (_Paroiiel, Tragödie von
_Nhakespeare, auf der in der _Nanege
des Zirkus erneuert«« Nühne mit «_r>
schiedenen mechanischen Effekten, aus'

geführt von denVeneftzianten u.a.

D«« _u»«fz»»l!che5Nnd, _humoristisches
musikalisches Sntrs«.

XX. 3«hlhn«l>«i» od,Die «_lelirische»
Menschen, musikalischer Scherz.

D«r luftige Onabe Tcherz aus der
_^chmarzlunst, ausgef. », ält'ien Alex,
«er »_xeis<_h««te»« _U«»erlUt«i «der
D»s Kener»ehr°K»mm»»d», musik»l,
Entrse, Zachen ohne Ende, ausg führt

von den Nenefizianten.
»_r»_he» N»N«»»-»l»«»tiIIn»«»t, »u«>
gefühlt »o« gesamten _»_rn_« _6e L»I!«i,

3reU»«, »_en ««. I»»»«i ,80? l
Groë Vorstellung.
In Vorbereitung: Groë historische
Nollett-Paniomim« w6 Allen _RapoleonI,

Zirlußdireüor _<^ni!e» M. Trn,_<i»

ßWD !c!m»sMu!!w-8°°!, DW
f<_-°!t2,, <!»!! 2«. )«»»,<-, _^l_>,8 U!»- :

_rmll 8t8z8r
KNniß'licder _NllsooernMn?«
unter _Nitvislliill_^ 6e» _Nerw

_Ulllar 8_pNnMll.
1) U«_ns«I»««>!», Hri« _Ä..?»,u!u«_°_:

6ott 8si mir Fnä_^iZ'(Nr. _Ltel_^_er).
2) Olwpln, ». ?»nl_^ie ?.in«!I_, d.

8ol»!r»<>sI.»o!I (2r. 5prinßl«I6>,
3) 8«!>»!>«_rt, ». Hm _Ueer, l>.Idr

«UH, «. Wodi» , cl. ürlküni_ ,̂

4) .>«>>,_»,»»»,». ^«l»«!> t«lli<!l>
«o kr_»nk, d. _Hlt,« I^»ute, c,
_?_rtlklinz«s_»Iilt, H. vie _deiH«»
N«,,»<!i, r«. lNr, 8t_«_ëi).

5) _VH^»«!».?»!!«!_^ ^»Uliu-eni-itt,
(_8r, k>°_rinss<«16).

L) I_^ÜM«, _VH»»<!«i>_: ». Die,M,r,
d, 8U«»>« _LeKMbni««, «, _?om
äer _kei««r. (Nl, 3le>?«i).

7) «_u!>il>«t«l»,» _H«_r»,!>,_N _bllllkt
ö«_r _1»»u.

_Uen>_i»nn, vis _H«i _V»_llH«r«r,
(llr, _Ltesser).

>_l!n!»»l> «ii_^el_:8»«l>,«»,_LO8«,n»,
>»«»»V«»^ll unä »l,»nl,»^> _»ll_«

äem _Uepot l» . _ü««»«^.
!l»»^«n, _L. 3.1a, 2.10,1 ea,

>!,'_».
WWW p. _^elcinei-.MW

z. lsseälich
englisches _Dg23in

_ZalxrllUen
lür?feräe,_8inser,

5_ck»te etc.
>»«>««>»» 3«>l« lkät ssßprs8_Lt llllä mit,
LlNl'r _Hcdgo vulLStlßn_^ velotlo _Lieli
äwkt, 30KM _H»8 _lier H»_r»n I««Iit,
voäurc!! ein«_zlei«!>_mz6_«i»« _H,ki>nt«!u>_ss
«t»t«Li»!et,

Nl« _L»!»«»»» kt s«rck ein«»
Lßbältyr Äu_» ß-2lv_2ni8i6rt«m I_^_levtl
Ueücdütit uu6 kä,nu se5k_»IK »ut 6er
_^ _Voiio 5» gut ^?ie im _stalle, !_ln_^o.
_draetit _^_eriißn.

»»» 8«!« l»«l«^_t H_«u _H_°i>«Ut
nä 6io VeräHuuuF äez _7i6_sys, adu_«

_^rt_»_58l'reu _Durzd Lu _vkrur_^^_okyn unH
»«»>!<>»«>«>>< Hi« üblell folgen,_»_elH«
äurlitlVkrKbroioliunss _6y8 mmLilluiümeii

Mim in Wililhe
w«l»«n _faubel »»«geführt _Kurman»»_.
strah« Nr. 23, Qu. 33.

Wie mall _Kinlier in einer
siemben _Tplllche n. in l_>er
Ammatitnntemilitellmß.

_Mufterleltionen der französischen
Sprache (mit deutscher _Unterrichtzspiache),
gültig für alle Sprachen, für tote und
lebende, nebst einer Sammlung leichter
Erzählungen iür die ersten drei Klassen.
Äewährte Methode, die bei vollständiger
_Entlailung der Schüler «on jeglichen
häuslichen Vorbereitungen für den
_Hlll!_irnunicirillli uir _^_iur!

, , _einzig uuru_^ _^
in der Schule mit dem Lehrer die
grüßtenErfolge sichert, da Theorie und
Präzis, mündliche u, schriftliche Uelun-
sten, auf das innigste mit einander ver-
bunden und sich beständig gegenseitig
unterstützend und fördernd, durch die
_leichiesten und dennochwirksamstenpäda-
gogischen Mittel schon in der Klasse
angewendet und non allenSchülern in
der ergiebigsten Weiseausgebeutetwerden,
von Oberlehrer a,D, ». U. 2»»»«en.
_Erschienen in der Buchhandlung der
Gebr. N«_fchln»io», Riga, _gr. Sand-
straße 15, Preis 75 _Kop, Gleichfalls
zu beziehen vom Verfasser in _Iakobstadt
«Kurland), _Pre!« inll, Pl,sw°rt° 7b _K°»,

feiner ceäeruMen
^> _^ «kum«, »>»!»«»»«!>«!,

_^D_^ _l'»^!_'»«_' uni! l!_l9lu_^eü_.
^>^W _ _̂tvl« u, I'oi'tsmonnÄ!«,,

3 »««««»»>s«, «»»i« ,«_r
I _solliftllsll«_Hn6_«rH _Hrtilcsl
_^^^^^^ in _ssro««_er H,u_?_M»!ü.

_,_!2Vän!z<:lle ltßi88_^uff8nl.
L»«<«!l!»,!»» u. »«>><««<«_'»» »«Kl«!

l«_vi»3e>n!>»_tt »»«!Z«tK>«t.

_7K. _^Vanna_^.

3er _RnWHMnW
Krieg

von _V.Nachmanu«
Das Buch enthält 128 Seiten, «ine

große Karte des _Kliegsschnuplatz««, zwei
Lpezialkarten (Port-Arwr und Mukden)
und 8 Bilder der wichtigsten Truppen-
führer. (3s bringt eine klare, übersicht-
liche und allgemein verständliche Dar-
legung sämmtlicher Vorgänge des Krieges,

Pleis 35 »_opelen.

Zu haben in der Buchhandlung «on
^»_noll » p»««» ll ,ll, «aufstr 3

«v_»_wr_^ Nlchen-Nuffet, zwölf
_2<iihle,l 1_,,'ch sind für den halben
Preis <1?U Rl>!,) zu habe» Schulen-
»raße .>« 14, Qu, 1, im Hof, parterre_.

Passend für Aussteuer.

_V»llMche, Meslngstrllße.
Freitag, den 28, Januar: Bohnen»

fuppe, _Ninderfchnitzel mit Kartoffeln,
Reis mit Zucker und Kanehl, Kaffee,
Tee, Milch,

_illingsrolaiionsmajchine der Logtländilch!»

«»gekommene fremäe.
Hotel de «»m«. Nawn _Ttackelberg

aus _Reoal, Naivn Lehr aus Mau,
_Varonin Stempel »u« _Nenden, >_H_»t§-
lesitzer «on 3ransehe>W»Ur»m _aiis dem
Anstände, Gutsbesitzer von _Zoeckell aus
Mnl> , GuOdesitzei »«n _Aeichardt aus
Uihhof, KapitänUurduno«aus Moskau,
Hotelier Zchrc«»«nn «uö Windau,
_Gutsnerwaltel _Wllfum neift Gemahlin
aus _llokenh«!, Inspektor von Giber!
au« Petersburg, Gutsbesitzer ». _Kosza!»
lowiky aus _Donedeli, Frau _Doitor »on
_Nihler aus _Wolmar, Friedensrichter
Vta»l3_rat Kot_^chereg!» nebst Gemahlin
aus W!el§k, _Leutenant von Puchert
aus Uiln», Kaufmann _Domoino aus
_2!°stau,

LtM._^heatei'.
«»n»««t»«. !>«» «5. 3»». lW7,

7'/2 Uhr, N»ch dem 9. Theimidor,
Ein Akt von Karl von _Freymann
Hierauf: Uns«,« »<i»e. Lustspiel in
3 _Ulte» »on », _Pogs»».

_lfteit»«, ie» ««. I«_w« l8N7,
7'/^ Uhr. Große Preise, 19, _Nooitit
Zum 1,Mal. «»etlin. _Dperndichtung
in 3 Akten uon Siegfried _Lipiner, Musi
»on Karl _Goldmoil.

«>»««»««»> _»e» «7, I»n. «»»7,
?'/« Uhr, Kleine Preis«, Do» be-
mooste Haupt.

Ae ittmte 3_me,
kle gestern »« b Uhr im _Vagaz!»
„Elegance" sich Jacken angesehen unü

versehentlich ein Pückche», enthaltend
3 Damenhemde, mitgenommen hat, wird
dringend ersuch», e« ,n ««»urnieren.

_Mg.ll.Stallt-cheatel_'.
Donnei«t»g, de» «5. I«nu»r, zum

Neneftz des _deirn lL> 3» _Lichntschem
zum 1,_Mal das berühmte Drama »on
_Edmond Noftind: ,_<D« junge«_Nlei",
in « Alten, übersetzt v, T, _Schtfcheplin».
Kupernik, Beginn >/«8 , _NndeII Uhr,

Fretwg, »«n ««. 3«un»r: „Die
Illten" , Drama in 4 Akten »_on G,
Tschnilom. Neginn >/ 8,Ende >,,11 Uhr.
_Mo,chu«»i»tiil U..G,, Pl«_,».

_s_^fel._^_alenäe s _^
_K — M 3t2üt unü canü —

_^
_^u mit Angab« d«

Fälligkeitstermin« d«r wichtigsten und _Hf

V hi«r gangba«» _Coupon» und fieiem 8aum zu Notizen. ^/

X VI» t«g», »n >«!«> l>>» V«_lse geschl»ff«n tl,ilt, fi n_» mit «^
^!^ _«otl_>n _Lchlift m«ll_«t. ^»>

3 _sttls: »_slonnttl 20 llop.. un«l_>tonnls< 10«op. G

V ll. lluek _Vuchllsucllerel,
_^_>v «««. l»««,l,t, «f. n/tt. >»/

_Gedruck! in R. 2_luel Buchdruck«

i/«ch<_WnMaslW_^v
MmMhefte

b»!n_^n
<«

neuen I»hl,«n«
u,

»,:
„_Tonnensplitt«" «»»«»,»» Qtt,n.L«U8«b.
.OhmPeter" «««UN,»»» Mai Dleyei.

_^
„Fast «in Adler" «»«>»» »»» Ida _B»y.N>. _tz_^

_^
„Der panische Sch«cken" «»m»n«>>nL.<Llah. _?
.Da« adlige Schützenfest" «»m»» »»n

Richard Zuldlchlnei.
„_Fianzinens Geschichte" ««m«,«» «gn_«

„DerMenschenfemd" »i ,lhl»n«»,P<Wlye,i«.
„Jugend" »»»«»e »on 2lse _Frapan. /<!

_lV „_D« _Tternguit«" _NoieUe »»nP.O. _Hllltl.
_^

_^^Munaülch« B2_chetbespiech»n««n

I V ^^»»»_^MMllft«,lll»!g«, »i«i,_»ch F
l _^

M_^_f _Mlaibi_zl ÜiepioOllllillnen ^^^^M _^l «»^^^ A nachW°l!ei,!li!!_st!chii _M _^_^ _^U W^^^^ _^
«unft u,»«!!,lrn«

_^ »

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

_Nlielli _yuMungen
d» »»»»wob»,' _«nz <»»»»<ck>» _lzpn»l>« >^H,»«», ^«»uüss w

It. Nnvt_« Lliell_^_llleilorei,
(Vip«H>«i_»2 6°_r .kiz,l!,_uie>«ok,>«!_'> ll»>üfl«i l1/12.>

l

„Wolckst- Portes
_isr äsr desto?"

_^_Vsr _HULd. nur ß_^_erin_^L VrfÄürun_^ in _„r'orter" Iiat, >
_x?iiÄ ä_^rt'.ui' in Ilederei'iLtHmiunnlF wit. äyr _^Vi8_^6ii8<:_uaft >
uns Hen _perlten ««fort _«2,i?eu_i ,,!!<>«»««<«»>!:>>«>> W

Der Hntyr8Lkisä 2_i?i80llsn äsui snFlizouou impar_^ D
_^

tirt«n _iiuH _ä«m II>zt>«e_«N»>:u>-n I?nrt«r tritt nur k«ini >D
_?roi8S _2U '_1'»_Ze, unä 2_^vg.r ißt, <_ier _»Il_^s26sm8c,b.y" um _6i6 D
HÄllo kiüiz'l'_r, »I» _cksr »u« _ü»^l_»ll_^ _impurtirt«. üin

_^Ver«ueli _v_»_r« s»!>el nur 2» »t«ll.

W N»«pi Aieaerw_^_o !»»>^»»«>»»»>>. 22, — _°>s«><°!p>,»n N»»V. W

biotot _«_illli ^«_zem, 6er sied _»n «r«_tkll!3«i_^ew _Unternedmen beteiligt, üei»«
N»r«»!izpe!_nil2t!«n! Xlln«I«»»l>«»«i!ig»_ng _^ !>l_^ «_V.—. _1«Ii»»>Iu2_»
_M_^_tHtwt, ?ro«i>_elit, »I« Nrui:!l_82>',NV zl-_^ii_» u. tr»nko, »I« _sse«cdlo»««n«r _Nriel
<iej;_en _Nin_«enl_!,M!; vou 2N üop, Lriefmürken, _H,Hre««e:ll, «», _Vs. !_>!,_!,
Nn>> ^«'nllVim, 8t. _HntonielHHU 315, I3i,Ng.nä.

Ileine _Kalten lüzze _melir
_^^^^^

dei» _Nekrkucd ser

_^^^
_eelitenli_^ien.

kenntliierliääszillilen
W ^^?_^ 7 M _v_^Icne _»_u«««r<!<:m Hi« _?_us«_e tr»«!u>n!>»It«u, _illl »»den
M >^ ^»^« _'_° Lümtliükon _3t»z!,i«>!!!!,n _^_obub.-, V_?l>t7_«ll'uuä Nu«mi-
M » „^ IN»!?»?!»«!! «t«.
">!»>^_B Velin:,«!- I»,Qpl, Nu,««»!», _liiM, _.Ul,.,_^I > Xl. »,

_^^^ _^,_^f _^^ _^_H_^^ _^^
_x_^ki _3_tkrnon HU _ae_^_pn.

Herrn Ilmricli VW 8_?_sliU
üu _ibrsiu <^y«nt«n _lll»» _Nig» un«l _Umgeg«n«l _v_^n«nni n«_t. V23
OoiuMir dküuäet _«_iokl_ll. ZÄwnbUt_!_'. »»>. l _^_oks ä«i _^_leuztr.). leleption 105.

_Niyaer Male üer._Fnlga"
_llllt8_l8tl'28zL llr. 14, im _?2U86 ÄL8 üi_^aei- ÜTMIikken-VsrLmz.

_Ille _Lissaer l!_nlllmerlli3lill
_bringt biermit 2Ui _XsnntmW _Hrer _llerren _H,etionär8, äg_ _̂z äer

Umt2U8oll llsr I2_>0N3 gegen neue l)ouponbogßn
_xu clsn _Folien _cles l. _5m.:

bis _2uul 2». _lebrunr c, incl. in 5t. ?ete«bul_>s bei ssr

_8l. sele_^_llusger _ssivgl _> Nanllelzllän_^,
vow h. tlä« c. _^käock in

_8I<»_H, 8_ciieunen8tr. 31 ßi-lol_^en _^viiä.
Die 8temi»?l3teuei i8t wit llk!» l.2L _ll»_p. _pn_» ^«_lti« _?u

_eutricliten.

_8^« _^Vieäererässnuns am zonnabenü. ü. 12. _Januar c. 8««
«»»l«^ unter I_.<>iwi>_Z äez _llerru _^Viüi. _Pulver, »iNieleu ludadei- äeZ Hole!« <ie Il.nme. «^ü̂ »>

_^_Z Lsij_88tex8iel'l'e8lM2nt lm
_lIentl'W llel'_8lM. _UeinMen m.Lullet. _^3

W_^D L888ll8l_!iI2N8_liMM8I_'. 8lll2I'!l822l _>'i«_6«li»3« 6°r ^«ind»!>_z>llN_3I. «. ««,««». G?VvD

Se>yerbe Verein.
Programm äer Vortrags _2_Wen für

_llaz 1. _Lemetter 1907.
Beginn am 29. Januar c.

2>t,»»«g»: l) »on ?—8. Ober!, N. _Imoll: _Kirchengeschichte.
2) „ F—9. vr, _k. _8«s«pn>m! Lioländische Geschichte.

»ien«»««: 3) „ 7—8. Prof.!.l N. «u»ss«s: Die Pflanzenwelt, insles.
in uns«! Heimat.

4) „ 8—9. D»«nt llr, «. _Lo»tn«i'»l»»!': _Vergl, Physit,
(Energielehre).

M«_w»»<h»: 5) „ 7—8.I_nspelt« _vber l. X. »»»»«nb»!-,: Griechisch«
Kunstgeschichte,

6) „ 8—8. Olerl. L. _Ls«vi! H_andelggeographie Rußland«,
_Donnelst»««: ?) „ 6—7. Kr, «,I_'süxmann: Entwicklung. Wachstum uni

_Verteilung d« Menschenrassen auf dem Erdball,
8) „ 7—8, _Oberl, », N!»_ll«s!o!!»: Deutsche Geschichte von

1815—1888.
Freit»««: 8) „ 7—8. Docmt Nr. _4, V._K»<I«n,l!_-»m : _GeschichteNuhland

li« 1904.
l<1) „ 8—9. Docent <l. v. 5o!>!«Inz: _Ueler Recht und Staat.

Die Nortrlge an jedem Dienstag« von Professor ». «. «_upffer unt
Docent _Ur, M. Centn««,»« finden imLaloratoriumsgebäude des _Polytechmkumi
am _Puschkinboulevaid statt,

Preis« für jeden Eyklus von l» Vortragen:
«»l. für Mitglieder de« _Gemerbeoereins,l Nbl. 5» «_op. für Mitglieder de,

garantierendenVereine, 3 _Ntl. für NichtMitglieder,
«t«t«itt«l»!t«n «erden r>»n Montag, de» lz. Januar c, ab täglich, «<_m

1—3 und 6—8 Uhr, im _Kassenzimmel des _GemerievernnZ _veraosolzt., Taselbs
werden nähere Auskünfte erteilt.

„_Tourist"

0_tw« Äit

Hnloyo-Zoklsn
»U5

Di?«« Zodlem Änä »ll«»eroi6«ntlio!>
_dyciuem uiä _^urrH_ßliou. 3is srb_»Itsn
_d_«n _i_^UL3 in _Iomlusl _trookou _un6 im
Winter ^»_rm _,_bysn_^su äis 1_?us8bH.
kleiäunF in _lisillor _^_Vsiso un«^ _daden
vor äLu _Hu8 I_^eäsr, l_^orli, I_^outl'^u
un<!_Ztlou u«_rze«<,slll«i! ümlsL«.8o!iIen
_6»n _Vorluz, H»«« _8_i« äen _Neruou
teuülitell I_^oäer« _niodl »m>»d.m«u ui>c!
u_«_kt l»_llleii, lüin ?_z»r 8»k,i«_u k_^_in
_^_> u_»o!> 6«? L«««!!_2t?«ü!!eit He«_?u««s«,
eine Vuode _diullurel! uni !_3n_»er
_benntlt _veillei,

Xu d»b«>> In _6«n 8«bul>_v»»«n>
Uummiv«»s«n»> Verd2n_<_l««U_8'>
p»_s«!m«_li« unä _Nrozuen»Nl>i«l»
_lunzen» _80^?iy in

n._liuot_? L_«li!lNl!2gelzIil'!ll.
31°. Xütsi'zti'Äzz« /^? 6,

iei, 3lig», _Towplol 1_V_13» auf, einer _Z»



fiel auf einen jungen Mann, der sich als Bräuti-
gam der Anna _Ialak« ausgegeben hatte. Dieser
Bräutigam, der Bauer des Dörptschen Kreises
Karl Mausen, wurde auch späterhin in einem
FleckenI. ««haftet und fanden sich bei ihm auch
2 goldene Ringe und andere Lachen, die der er-
mordelen A.I. gehört hatten. — Da« _Rigaschc
Bezirksgericht fand in semer letzten Sitzung in
_Dorvat die Schuld des Angeklagten, welcher leugnete,
als bemiesen und verurteilte ihn zum Verlust
sämtlicher Rechte und zur lebens-
länglichen Zwangsarbeit in den Berg-
werken.

Werro. Am 16. d. Mt«, wurden, nach der
Meldung eines estnischen Blatte«, vom jüngeren
Kreischcfgehilfen Erler in der _Paulenhaffchen Ge-
meinde 9 Personen, die im November 1905 in die
revolutionäre Gemeindeverwaltung gewählt _moiben
waren, verhaftet und in« _Werrosche Gefängnis ab-
geliefert.

— Aus Werro wird der Nordl. Zeitung ge-
schrieben, daß gestern früh um 6'/? Uhr die wegen
Straßenraubes vom Feldgericht zum Tode verur-
teilten Brüder Adu und _Kaarel Pitt au« Alt-
Rosenhof standrechtlich erschassen worden sind.

—p. _Mitau. Krieg « gericht. Am22, Jan.
«erhandelte des Mitauer Kriegsgericht die Klage-
sache gegen den älteren Schreiber de« Grenzwach-
torps Grigory _Perepelitz wegen Tötung. Der An-
geklagte hatte im Flecken Krettingen mit einigen
Weibern in einem verschlossenen Zimmer gezecht
aw einige Soldaten auch Emiatz in das Zimmer
«erlangten. P. hatte hierauf in die verschlossene
Tür geschossen und durch diese einen Soldaten
tödlich verwundet, der bald darauf starb. Da«
Kriegsgericht «erurteilte G. P. zur Gefängnis-
haft auf I Monat, Verlust feine«
Diens tränge« und zu Kirchenbuße.

22. Talsen. Man schreibt uns-.In der Er»
wahlenschen Gemeinde, die nach der Ermordung
ihres _Eeelsoigers, Pastor Grühn, über ein halbe«
Jahr verwaist war, amtiert jetzt Herr Pastor
Iehnich. Vorläufig, d. h. bis zur definitiven
Wahl , bewohnt er nicht da« von der Witwe gleich
nach dem Tode ihres Gatten verlassene Pastoral
sondern lebt auf dem Gute Poperwahlen.
Hoffentlich kommt es dazu, daß der von den Guts,
besißern aufgestellte Kandidat auch bald von der
Gemeinde gewählt wird, damit die große Er-
mcchlensche Gemeinde, die sich bi«<m _denRojenschen
Strand erstreckt, nicht noch länger ohne bestallten
Seelsorger bleiben muß. Wie tief da« religiöse
Bedürfnis trotz allem Agitieren und aller glaubens-
feindlichen Hetzereien in den Herzen unserer
lettischen Bevölkerung lebt, zeigte die vom Don-
dangenschcn Pastor, Herrn _Moltrecht im Ott. I_80L
zu Erwählen abgehaltene _Abendmahlfeier, die von
nahe an 600 Aoendmahlsgästen besucht war, so
daß die große _Erwahlensche Kirche die Andächtigen
kaum fassen tonnte.

— Die in Talsen schon seit vor Weihnachten
herrschende Masern-Epidemie ist noch nicht er-
loschen und man hört täglich noch von neuen Er-
krankungen.

— Der Deutsche Frauenbund in Talsen
versammelt alle Monate ein Mal seine Mitglieder
in den Räumen de« deutschen Pastorates; ebenda
kommen je en Sonntag die deutschen Kinder zu-
sammen, um unter Leitung freundlicher Damen
Volkslieder zu singen. — Die am 21. d. Mts.
stattgehabte Versammlung des Deutschen _Frauew
bundes war von 6t» Mitgliedern besucht.

2,2. _Talsen. Die Monarchisch-Konstiwtionelle
Partei hat als _Wahlmanntandidaten Heim Rechts-
anwalt u. Vortampff-Laue _aufaestellt.

Libau. Ueber die Emigranten-
touren Libau-Newyork schreibt die
Torg.-Prom. Gas.: Die von der Freiwilligen
Flotte organisierten _Dampferreisen zwischen _Libau
und Newyllit haben «ine ganze Reihe von Maß-
regeln von Seiten der deutschen Tampfschiffahrls-
Gesellschaften hervorgerufen, hauptsächlich seitens
der Hambuig-Ameritagcsellschaft und de« Nord-
deutschen Lloyd, die das russische Unternehmen
durch scharfe Konkurrenz bedrängen wollen. Die
Hamburg-Amerilllgescllschaf!, die eine er «bliche An-
zahl von Aktien der russischen _ostasiatischen Dampf-
schiffahrts-Gesellschaft aufgekauft und atlantische
Touren eröffnet hat, verstärkte den Bestand
ihrer Ozeandampfer dieser Touren um zwei
Dampfer „Komno" und „Grodno" und lichtete
Emigrantentouren zwischen _Libau und Nenwort
ein, wobei sie den _Ueberfahrtsprei_« herabsetzte_.
Die Konkurrenz zwang die Freiwillige Flotte dem
Beispiel der «_stasiatischen Gesellschaft zu folgen.
Gegenwärtig hat die ostasiatische Gesellschaft, wohl
aus Furcht, die Regierungssubsioie zu verlieren, die
Verbindung mit der Hamburg-Amerita-Gesellschaft
aufgegeben, ihr ihre Dampfer zurückgegeben und
evneUnnöherung mv d_« dänische llsla,N»tisch
Gesellschaft angebahnt. Es liegt Grund da-
für vor, anzunehmen, daß die beiden russischen
atlantischen Dampfschiffahrts-Gesellschasten, in An-
betracht der Gemeinsamkeit ihrer Aufgaben, in
jedem Fall solidarisch operieren werden, wenn sie
auch nicht zu einem Unternehmen zu-

s ammenschmelzen werden. Durch das ge-
meinsame Vorgehen würde der schwere Kampf mit
der Konkurrenz der Deutschen Dampfschiffahrt«,
Gesellschaft mehr oder weniger erleichtert werden,

— Versammlung lettifcher Wähler.

Im lettischen _Wohltatigkeitsverein fand, der Lib,

Zlg. zufolge, eine sehr zahlreich besuchte lettische
Wählerversammlung statt. Die vom Komitee ab-
geschlossenen Kompromisse und die Liste der Wahl-
männerkandidalen der demokratischen Arbeiter-

qruppe wurde einstimmig angenommen. Der
Antrag eine« Redner«, andereKandidaten aufzustellen
wurde energisch abgelehnt.

Estland. Zu den Einkünften unserer

Pf arren. Aus Estland wird der Nordl. Ztg.

geschrieben_: Immer wieder liest man in der
estnischen Presse den neidischen Vorwurf „Unsere
Vanoren _begehen ein zu hohes Gehalt", — s« ist

denn auch kürzlich auf dem _estlandischen Pravinzial-
rat diese Frage von den bäuerlichen Vertretern in
obenangeführtem Sinn beleuchtet morden und als
besonders gravierender Beweis für das schreiende
Mißverhältnis zwischen der zu leistenden Arbeit
und dem "Äehalt zu Gunsten de« Beutel« der
Pastoren die Pfarre Kegel in _Harrien angeführt
morden. Da ich zufällig in der Lage bin, absolut
sichere D_^cn über die Pfarreinkünfte zu besitzen
und glaude, daß es nur von Vorteil sein kann
wenn weitere Kreise von der Grundlosigkeit solcher
Behauptungen überzeugt «erden — so bitte ich
Sie, sehr geehrter Herr Redakteur, folgende An-
gaben über die Einnahmen der Pfarre Kegel in
Ihrem Blatt veröffentlichen zu wollen.

Die Einnahmen sehen sich wie folgt zusammen
63 _Tschtm, Roggen, 51Tschtw. Gerste, 2? Tschtw
Hafer, ca. 11 Pud Flachs, 484 Pud Stroh, 8
Schinken abgelost k 2 Rbl. 40 Kop., 15b Aus-
spanntage abgelöst 5 1 Rbl., 243 Fußtage 5 50
K»_p., 301 Lostreilertage 5 3« Kop., 9 Rbl.
77 Kop, Gage in Geld. _Akzidentien ca. _86_N Rb!„
Acker 20 _Dessjalinen, verpachtet zu 300 Rbl.,
Bauerpacht 40 Rbl.

Daß da« Korn, das die Bauern dem Pastor in
natuill liefern, stets dritter _odcr vierter Qualität
ist und dazu oft _stofweise ausgemessen werden muß,
weiß "in Jeder, der mit _unscrcn Verhältnissen aus
dem Lande halbwegs vertraut ist.

Zu messen _Ungimsten das Verhältnis zwischen
dem Gehalt und der dafür zu leistenden Arbeit
ausschlägt, kann jeder leicht daran ersehen, daß das
_jiirchspiel Kegel ca. 12,000Einwohner zählt, wobei
die Nähe _Revals die an sich _sckon ungeheure Arbeit
fast verdoppelt, und die _ungchmre Ausdehnung deö

Kirchspiels von Reval fast bis _Nallischvort sie
wesentlich erschwert.

Reval. Seit gestern sind, der Ren. Ztg, zu-
folge, am Eingänge zu sämtlichen _Dructereilolaler
auf obrigkeitlichen Befehl _Strashuiti in vollcr Be-
waffnung postiert, um eventuellen gewaltsamen
Versuchen zum Druck unerlaubter Proklamationen
vorzubeugen.

— Im Anschluß an die schändliche Ermordung
des Werkmeister« Anderson in der Girgensohnstraë
wird da« genannte Blatt auf einen _Uebelstand auf-
merksam gemacht, «elcher durchaus geeignet ist,
solchen Untaten Vor chub zu leisten und dessen
Abstellung daher dringend geboten ist. Wie uns
mitgeteilt wird, wird nämlich die Gasbeleuch-
tung in der _Girgensohnstrahe schon um ß Uhi
morgen« ausgelöscht, so daß es zu der Zeit, wo
die Arbeiter und Werkmeister in die in jener Vor-
stadt _belegenen Fabriten gehen, fast ganz dunkel ist.
Auch in den ü_^_igen »«grenzenden Straßen herrsch!
au« demselben Grunde in dm Stunden, wo die
Fabriken ihre Arbeit beginnen, eine bedauerliche
Finsternis.

— Die Brandstiftungen in Estland
hören nicht auf. Nie die _Revalei Nlätter melden
wurde am letzten Sonntaa, den 22 Januar, um
11 Uhr abends auf dem Gute _Arrowallder Arbetts-

pferbestall angezündet. Der angestrengten Lösch-
arbeit de« Verwalters und der Hofsleute ist «3 zu
danken, daß nur ein Teil de« großen Gebäude«
da« Pferdeställe, Remisen, Schauer lc, unter dem-
selben Dach vereinigt, der Brandstiftung zum Opfer
fiel. Ebenfalls gelang es den größten Teil der
Tiere zu retten; ein Pferd war so arg verbrannt
daß es erschossen werden mußte, und ein zweites
hat erheblicheBrandwunden erlitten. Im vergangenen
Herbst fandenauf _dcmielben Gut mehrere Brände statt.
Weder _Landpolizei noch Gendarmen, «der Unter-
suchungsrichter haben aber dort irgend etwa«
nennenswertes auch nach den vielen Bränden dieses
Jahre« geleistet. 1000 Rbl, Prämie sind für Er-
greifung de« Brandstifter« von der Versicherungs-
gesellschaft ausgesetzt worden. —In der Nach!
auf den 23. Januar brannten in _Nomme 2 Villen
nieder. Den Umständen nach zu urteilen, hat
man e« hier unzweifelhaft mit Brandstiftungen zu
tun, da beide Villen unbewohnt sind und, obgleich
sie etwa 22 Faden von einander entfernt sind,
gleichzeitig in Brand gerieten. Die eine Villa
gehört Herrn von _Glehn, die andere einem gewissen
Preßrand.

Petersburg. Di«,Versendung d« WM!«t«
ist, so schreibt die Pet. Ztg., dank dem Umstand«
daß die Polizei die Hilfe der _Oberhausknechte in
Anspruch genommen hat, viel schneller und präziser
vor sich gegangen als vielfach erwartet wurde.
Freilich haben viele _Wahlkarten nicht bestellt werden
können, teils weil die Adressaten ihre Wohnungen
gewechselt haben, teil«, weil, so unglaublich es
klingen mag, selbst gebildete Vertreter der Bevölke-
rung die Annahme d« _WabMrten zurückgewiesen
haben sollen, und zwar au« Furcht, sich bei der
Ausübung des Wahlrechts irgendwelche Unannehm-
lichkeiten zuzuziehen. Von anderer Seite wird

wiederum diese Erscheinung durch den Hinweis auf
den Umstand erklärt, daß ein großer Teil de«
PubUkums politisch so ermüdet sei, daß e«
den Wahlen vollständig apathisch gegen-
überstehe.

Petersburg. Mißerfolge dt« Okto-
bristenführcr« N, _Gutschko»
Nachdem der Führer der Moskauer Oltobristen
A.I. Gutschtow, der vergeblich Versuch gemach!
Halle, im Gouvernement Moskau, in _Kaschira den
Wahlzensu« zu erlangen, machle er den Versuch in,
Smolenster Gouvernement wahlfähig zu werden

indem er einen Anteilschein an d«r großen Iarzew-
schen Baumwollspinnerei _envllib. Die _Smolensker
Gouvern« nent«wah!t«mmission hat ihn jedoch
kürzlich, wie die Nirsh. Wed, berichten, aus den
Wahllisten gestrichen.

Petersburg. _Defraudation in einer
_Vtubentenkasse. Dem Pet. List, wird be-
richtet, daß in der Studentcntassc de« Institut« für
Wegebauingenieule, die an der Studcntenbibliothel
besteht, eine _Defraudation entdeckt morden sei. Der
Vorsteher der Kasse, Student W. Abramowiffch,
hatte seinen Kameraden einen Termin für Empfang
der Darlehen und Unterstützungen aus dieser Kasse
festgesetzt. Am festgesetzten Tage erschien aber der
Kassenvorsteher nicht und stellte sich auch nicht ein
als die Kassierer nach ihm verlangten. Schließlich
nahmen die _al_« Kassierer fungierenden Studenten
eine plötzliche _Kassenrevisiun nor, wobei e« sich her-
ausstellte, daß beim Kassenvorsteher _Nbramowitsch
etwa 700 Rubel, wie es heißt, fehlten. An
Stelle de« _Kassenvorsteher« _Abramowitsch wurde der
Student Berssenem gewählt, der die Kasse über-
nahm. _Nbramowitsch nmrde von seinem Amte

emfernt. — Der Konseil de« Instituts der Wege-
bauingcnieure, zu dem das Gerücht von der De-
fraud»tion gedrungen war, hat in einer außer-
ordentliche» Sitzung beschlossen, den _Ubramowilsch
sofort zu relegieren. — Am 22. Januar erfolgte
die offizielle Anzeige »_on der _Rclcgierung de«
Studenten, — Leider ist diese« nicht der erste Fall
von Unredlichkeit in der _Vermallung «on Studenlen-
geldern. Ein ähnlicher Fall ist bereits im Laufe
de« akademischen Jahres verzeichnet morden.

_Helsingfors. Zeugenbedrohung. Die
Nähterin Lahtinen, die in dem Prozesse betr. die
in Helsingfor« aufgehobene heimliche Druckerei
gegen den Protettor derfelben, Ingenieur Alaune
und den Schriftsetzer Annan _al« Zeuge auftrat,
ist, «ie die Re«. Ztg. berichtet, seit dieser Zeit
allen möglichen Verfolgungen und Drohungen aus-
gesetzt und hat jetzt auch infolge _dkser Agitation
ihre Anstellung eingebüßt. Die Genannte hat sich
jetzt veranlaßt gefehen, »an dem ihr Widerfahrenen
dem _Stadtfiskal Albrecht Anzeige zu erstatten. Vor
Gericht hatte die obige Nähterin bereit« ausgesagt,
daß Ingenieur Alaune sie mit dem Tode bedroht
habe, für den Fall, daß sie etwa« gegen ihn «der
den Schriftsetzer A. _ansfagen würbe.

— In Finnland sind, dem Ren. Veob. zufolge
die Gefängnisse gegenwärtig su überfüllt, dah die
Oberverwaltung des _Gcfangnisressorls die Ein-
richtung eines provisorischen Gefängnisses in Aus-
sicht genommen hat.

Warschau. Der Kaufmann Blit wurde auf der
Kahlenbörse »on einem Räuber erschossen. Der
Täter wurde festgenommen.

Lodz. Auswüchse de« politischen
Kampfes. Nach dem Kur. _Warsz. wurde der
arbeitslose Fabrikarbeiter _Walmski und dessenFrau
die seit vier Tagen kein Stückchen Brot mehr im
Munde gehabt hatten und deren Wohnung seit zwei
Wochen nicht mehr geheizt worden war, von Nach-
barsleuten völlig entkräftet und _fchon bewußtlos ge-
funden und vom Hungertode gerettet. Auf die Frage
warum sie sich nicht an das Uuösperrungskomitee
der Arbeiter wegen einer Unterstützung gewandt
haben, antworteten sie, daß sie die« wiederholt
taten, jedoch als „Parteilose" überall abge-
wiesen wurden. So wären die Unglücklichen bei-
nahe da« Opfer des unseligen _Varteihaders ge-
worden_.

Wiln». Di« polnische Sprach« aus
Wahlversammlungen. Der Retich wird
telegraphisch gemeldet, daß ungeachtet der kürzlich
au« Petersburg erteilten Genehmigung die polnische
Sprache bei Versammlungen zu gebrauchen, «on der
Polizei in einer Wahlversammlung der Gebrauch
der polnischen Sprache verboten worden sei, was
unter den Versammelten heftige Erregung hervor-
gerufen habe.

t>m. Wiln«. Auf einer Konferenz der jüdischen
Wahlkomilee_« wurde beschlossen. 1) sich nur mit
den demokratisch-progressiven Bauern, die auch das
Prinzip der jüdischen Vollberechtigung anerkennen
zu vereinigen, 2) die Möglichkeit der Vereinigung
mit anderen jüdischen Gruppen zwcck_« Auf-
bringung von jüdischen Wahlmännern, im ganzen
Gouvernement. Durch die Annahme der _Plaiform
des jüdischen _Wahltomitees in _Wilna, wie auch des
Prinzips der Zionisten (die Anerkennung der
Juden »K Nation) seitens de«Petersbu- ger Rechts-
anwalt« O. O. Gruse »berg ist seine Kandi-
datur in _Wilna gesichert. Ein Antrag de« jüdischen
,Hunde«", mit ihm «in W°HIkartell zu treffen

wurde vom jüdischen Wahlkomitee ohne weitere
Motivierung verworfen.

Kalisch. Die jüdifchen Kaufleute
haben dem Gouverneur eine Bittschrift mit
275 Unterschriften überreicht, in welcher sie darum
nachsuchen, d<ch d« Gouverneur die von _dn Kauf-
mannschaft auf Grundlage des neuen Gesetzes über
die Feiertagsruhe ausgearbeiteten Vorschriften nicht
bestätigen mochte, da 89 Prozent aller Handels-
etablissements der Stadt Juden gehören, mährend
«on den 40 Delegierten der Kaufmannschaft, welche
die Vorschriften ausgearbeitet haben, nur 15 Juden
sind. Somit entsprechen die Vorschriften also nicht
den Wünschen der Majorität der Kaufmannschaft.
Durch die neuen Vorschriften kommen die Christen
in eine günstigere Lage, da sie nur den Sonntag
zu feiern brauchen, während die Juden außerdem
noch den Sonnabend feiern.

_Zyrardaw. Ein Teil der Arbeiter der neuen
Weberei hatte dieser Tage Lohnerhöhung fürUeber-
slvndenarbeit verlangt, und als dies nicht gewähr!
wurde, haben sie den Abteilungschef Kenedn, einen
Engländer, mit einem stumpfen Gegenstand zu
Voden geschlagen, so daß er schwer verletzt «om
Platze getragen werden mußte. Sogleich umzingelte
die Polizei die Fabrik, ließ Frauen und Kinder
heraus und «_zilangte von den zurückgebliebenen
Männern die Auslieferung der Schuldigen. Nach
kurzer Beratung trat au« dem Arveilerhaufen ein
Mann heraus und erklärte, daß _erKoedn geschlagen

habe. Nun wurden alle Arbeiter freigelassen un!l<
der Schuldige in Haft genommen. Die Weberei ist
zwar augenblicklich geschlossen, doch denkt niemaild
an Streik oder _Lockout.

Moskau, Letzter Tage sind _Vertreter
englischer Kapitalisten in Moskau einge-
troffen, um mit dem Stadthaupte Verhandlung,« n
zu führ«n über Einführung elektrischer Straßen-
bahnen anstatt der Pferdebahnen der Etadt. Di«
englischen Kapitalisten erklären sich bereit, Obliga-
tionen der Stadt für die von ihnen ausgeführten
Arbeiten in Zahlung zu nehmen, verlangen aber
daß ihnen zur Sicherstellung ein gewisser Teil der
Einnahmen vom Betriebe dieser elettrischen'Stra_^en-
bahn zugesichert werde. Da« _Stadtamt _bes_^loß
diese Forderung abzulehnen, i« sie für die Würde
der Stadtverwaltung «erletzend sei.

Maslau. DieGesetzesbestimmung über
die Feiertagsruhe der Angestellten inHan'dels-
und _Gewerbcetablissement_« trat, so berichtet die
Mosk. Dtsch. Ztg., «ergangenen Sonntag in _I_^_raft
und traf, obgleich den Tag vorher eine diesbezüg-
liche Bekanntmachung de« _Stadthauptmann« _»_cfolgt
war, die meisten Stadtbewohner ziemlich »mvor-
bereitet. Die _Fleischhandlungen und, Nähereien
waren am Morgen geschlossen und durften _erst um
12 Uhr mittags den Handel beginnen uiük ihn
dann bis 4 Uhr nachm, ausdehnen. Der Zudrang
der Käufer zu den _LcbenLmittelhandlling»!, die
schon in den frühen Morgenstunden von ahnungs-
losen Dienstboten vergeblich belagert worden waren
war namentlich in der eisten Nachmitw«>3stunde
überaus groß.

— Ein Vater al« Anmalt leine«
Sohnes, In Sachen des „Bauern-Ver'bandes"
wurde dem Edelmann W. N. _Sselesnew, dem
Sohn des bekannten Juristen, dieser Tage die An-
klageakte zugestellt. S, hatte, wie das genannte
NIatt berichtet, al« Mitglied de« genannten Ver-
bandes im Juli _v,I. an der Spitze eine« zahl-
reichen Volk«, Haufens die Arbeit« zweier
Fabriken in Pawlowski _Possad zum Ausstand
veranlaßt, _SelcLnew, dessen Angelegenheit dem-
nächst im Gerichtshof verhandelt wird, ist gegen-
wärtig im Gouvernementsgefängni« _interniert. Die
Verteidigung des Angeklagten wird desl.en Vater
übernehmen.

Moskau, Neuer Kurator de« Lehr-
bezirts. Der Professor ordinariu_« der Kaiser-
lichen St. Petersburger Universität l).ider Astro-
nomie und Geodäsie Wirtl. Staatsrat _Shdauow
ist, wie die Birsh, Wcd. berichten, zum Küirator des
Moskauer Lehrbezirks ernannt morden.

Nitolajew. „Tote Seelen" unter den
Nählern. Wie in der _Now, Wr. berichtet
wird, sind in Nikolajem die Wählerlisten voller
Absonderlichkeiten. Vor allem enthält das Ver-
zeichnis sehr viel „tote Seelen", b. h. e'wa
600 Wähler, die sch on verstorben sind. Außerdem
haben sich auch Frauen in den Wählerlisten ver-
zeichnet gefunden. Ferner ist die Zahl der als
„abgereist" und „nicht auffindbar" bezeichneten
Personen unter den Wählern auffallend groß, Sa
ist der Rechtsanwalt Wron_«ki, eine stadtbekannte
Persönlichkeit, dem täglich Briefe und _Zitationen
richtig zugestellt werden, al« „nicht auffindbar"
bezeichnet morden. Er war genötigt_^ persönlich
seine _Wahltnrte abzuholen . . .

Ausland
Riga, den 25. Jan. (7. Febr.)
_Neitz und gelb.

Ueber den japanisch-amerikanischen
Konflikt geht un_« aus _Nemnork folgende
Darstellung zu, die mir als Ergänzung _unferes
gestrigen Leitartikels mitteilen:

1_^,. — Der Gegensatz zwischen weiß und
schwarz ist in den Vereinigten Staaten
von Amerika ein sehr alter, und er hat beson-
der« in den Südstaateu miederholt und immer
wieder zu blutigen Zusammenstößen zwischen
der weißen Bevölkerung und den verhaßten
„Niggern" geführt. Diese _Rassenfrage ist ein«
der schwierigsten Probleme, an dessen Löfung die
amerüanischen Slaaismänner bisher vergeblich zu
arbeiten versucht haben, und die _Rassenfrage ist
dadurch um so verwickelter geworden, als sich seit
Jahren zu dem einen Problem noch ein zweites
gesellt hat. Zu dem Kampf zwischen weiß und
schwarz hat sich dcr Wischen weih und gelb
gesellt, und in den letzten Tagen hatte es fast den
Anschein, als ob diese gelbe Gefahr sich zu
einer Kriegsgefahr entwickeln sollte. Nun lauten
zwar die neuesten Nachrichten etwa« beruhiaender
aber allem Anschein nach spielt hier zum Teil die
Vertuschungspolitik der amerikanischen Offiziösen
eine Rolle, denn der kalifornische _Vchulkrieg, der
die Ursache des japanisch_amerikanischen Streites
büdlt, ist mch_lnur mchl bngckgt, s_ondernd sindvor-
läufig auch keinerlei Aussichten zu seiner Beilegung
vorhanden.

Den direkten Anlaß zu dem kalifornischen
Schul krieg bildet bekanntlich der japanische
Schüler _J_asuhara, der auf diese Weise ohne sein
Zutun zu einer historischen Persönlichkeit zu werden
im Begriff ist. In dem kalifornischen _Dorado de«
Goldreichtums, der übermütigen Lebenslust und der
Erdbeben, in San Francisco, besteht eine
Verordnung, der zufolge die Kinder der fremd-
rassigen Bevölkerung nicht in Schulen Aufnahme
finden, die für die weiße Bevölkerung bestimmt
sind. Diese Schulordnung hat übrigens in einem
großen Teil der amerikanischen Staaten Geltung,
aber sie wird zumeist nur den Negern und den
Lhinesen, nicht aber den Japanern gegenüber durch-
geführt, die allerdings fast ausschließlich in Kali-
fornien, Hawaii und auf den Philippinen leben
mährend sie in den übrigen Staaten der Union
nur ganz vereinzelt vorkommen.

Eben aus diesem Grunde ist die japanische
Frage jetzt in Kalifornien, wo sich «on den
etwa 120,000 unter dem Sternenbanner lebenden
Japanern nahezu 50,000 aufhalte», während die
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übrigen 70,000 fast sämtlich in Hawaii und auf
den Philippinen, ltben, akut _geworben, wo mau
eme nW unbegründete Besorgnis vor der In-
vasion ber Japaner hat, , die ,bei ihren billigen
Arbeitslöhnin und ihrer mehr alt» bescheidenen
Lebenshaltung den _Kautasiern als Arbeiter und
als Händler einen höchst gefährlichen Wettbewerb

bereiten. Die Japaner stützen sich auf den Vertrag
n«m Jahre 18N4, der ihnen in den Vereinigten
l_^_taaten von Amertta die Gleichberechtigung ein-
iHumt_; die Klllifornier,,_ab,er berufen sich darauf,
d ah sie in Bezug auf die Regelung der _Schulfrage
autonom seien, und dieser Streit kam dadurch zum
Austrug, daß die Schulbehörde von San Francis«
dem Knaben _Dasuhara die Aufnahme in eine
höhere Schule verweigerte und gleichzeitig die-
s_elbe Behandlung aller japanischen Spröhlinge an-
kündigte. '

'Präsident Roosevelt gab sich die größte Mühe
die Behörden von San Francisco zum Einlenken
und. Nachgeben zu bewegen, aber der Liebe Müh'
ivai umsonst, und die _Kalifornier bestanden auf
_ihrexn,Schein. Auf Veranlassung der Bundesrc-
gien mg sind jetzt, zwei Prozesse eingeleitet
ü_'orden, von denen der eine im Namen desKnaben
Ms _uhara geführt wird, wahrend der zweite sich

H_egend die Mitglieder der kalifornischen Unterrichts-
komnnssion lichtet. Da nun diese beiden Prozesse
üie Eigentümlichkeit der meisten Prozesse teilen
nämlich sich außerordentlich lange hinziehen, so sind
die Japaner ungeduldig geworden und verlangen
in immer entschiedenerer Form eine Regelung der
Angelegenheit, entsprechend ihren Forderungen und
dem Vertrage nun 18N4, während Präsident
Roll sepe l t auf die kalifornischen Behörden
dadurcü einzuwirken versucht, daß er das Schreck-
gespenst eines Krieges mit Japan «n die Wand
malt_.

Es iväre nun an sich schwerlich daran zu denken,
daß _sicli aus dem kalifornischen Schultneg je ein
Kriegsfall zwischen Japan und der Union ableiten
könnte, wenn nicht der Gegensatz zwischen diesen
beiden _^Nationen weit tiefer läge. Das ist aber
der _Fal/» Die Furcht der _Kalifornier vor der
wirtschaftlichen imb politischen Konkurrenz der
gelben Nasse wird von der Mehrzahl der Ameri-
kaner geteilt. Wenn die Kalifornier sagen: „Wir
wollen es verhindern, daß- Lhinesen und Japaner

hereinkommen und uns über die Rocky Mountains
treiben", so finden sie damit bei der Mehrzahl der
Ameritllner Zustimmung. Wissen diese doch nur
zu gut, daß die Japaner ihre begehrlichen Blicke
'.angst ans Hawaii und die Philippinen
geworfen haben, und ist man doch in Amerika
überzeugt daß, wenn erst der Panama-Kanal fertig
gestellt sein wird, dze ernste Entscheidung der _Fiag«
zum Äusärag kommen muß, ob die Union oder
Japan die Vorherrschaft auf dem Stillen Ozean
an sich reihen wird_. Diese Nebenflüssen, welche
eigentlich die Hauptfragen sind, bedingen es, daß,
wenn selbst dieLösung der kalifornischen Schulfrage
_gelinge« sollte, der Gegensatz zwischen de« Ameri-
kanern «nd _Inpanen_; sich doch weiter , ver-
schärfen wird.

Deutsches Reich.
Ter zul'ünfnge Präsident des _Reichstages.

Der Deutsche Note schreibt: Da« Reichstags-
präsidium soll, nach den Aeußerunaen der konser-
vativen m«d liberalen Presse zu urteilen, auch im
neuen ReichÄag anscheinend wieder dem Zentrum
,_',iifallc,!. In weilen _Volksweisen wird man es
jedoch nicht verstehen — und es wäre nebenbei auch
eine Nrüskerung der Regierung ,— wenn da«
höchste Ehrenamt der Volksvertretung aufs neue
derjenigen Partei zufällt, die dem Reiche die Mitte!
für die Beendigung der Kriegführung in Südwest-
«f_riku versage» _wsllie und im _Wahlkampf zum Teil
im Bündnis mit der Sozialdemokratie gestanden
hat. Unseres _Liachlcns wird es aber selbst bei
Wahrung des alten Gewohnheitsrechts, baß der
stärksten Partei das Präsidium gebührt, nicht er-
forderlich sein. Wiederum einen _Zcntrumsmann an
die Spitze des Reichstags zu stellen, so geflissentlich
Freiherr v. Hertling sich auch bemüht hat, seine
Person aus dem schwarz-rotenKartell herauszuziehen_.
Denn wir sind überzeugt, daß mindestens der
liberale Block, vielleicht aber auch der konservative
Block im neuen Reichstag stärker sein wird als das
Zentrum, so daß die tonservaliv-libemle Mehrheit
ohne »eiters in der Lage wäre, sich wenigstens in
die ersten beiden Präsidenlenstellen zu teilen, —
Die Behauptung, daß die _Ncuionalliberalen für
Bassermann den Präsidentenposten erstreben, ist
übrigen« barer Unsinn, schon weil sie seine juri-
stische und sozialpolitische Mitarbeit in den Fraf-
lionssitzungen schlechterdings nicht entbehren können_.

Sozialdemokratische Revolte in Nremeu.

Zu ernsten _Ausschreitungen ist es in Bremen

am 1. Februar abend nach Verkündigung des Wahl'
resultats, in der Nordstraße gekommen. Eine große
Volksmenge, darunter viele jugendliche Arbeiter

zog _v«r das Haus des Fuhrunternehmers Störck
der ein eifriger Agitator für _Haarmanu, den frei-
sinnigen Kandidaten, «_ar. Die Menge bombar-
dierte das Haus mit Steinen, zertrümmerte 6«
Fensterscheiben, demolierte die Veranda, einige stiegen
auch in die Parterre-Räumlichkeiten ein und be-
schädigte» das Mobiliar, Die Familie Störck mußte
sich auf den Boden flüchten und dort sich verbarri-
kadieren. Hätte sie gewagt, sich zu zeigen, so wäre
sie schwerlich mit dem Leben davongekommen, ,.d«
auch Nevolverschüfse gefallen fein sollen. Die

Polizei, die von diesen Zuständen benachrichtig!
wurde, schickte eine Abteilung Schutzleute zu Hilfe
die aber gegen die nicht wankende Menge nichts
cmbrichten konnten. Es gelang schließlich der be-
waffneten Macht, das Haus zu besetzen, aber die
Menge zerstreute sich erst gegen Mitternacht. Ver-
haftungen konnten nicht vorgenommen werden, doch
will man die Rädelsführer kennen. Der Familie

Stürck ist polizeilicher Schutz zugestanden worden
das ,_5cms wird von der Polizei bewacht.

Rn>stschc Studenten der LeiftMer Uniuerfttät
als Wahlhelfer der ««_zialdemokrate».

Die Leipziger N. Nachr. berichten, daß Leipziger
Studenten russischer Staatsangehörigkeit als sozial»
demokratische Agitatoren bu der Stichwahl in
Döbeln austraten. Ls scheint das _vdoch nickt der
einzige derartige Fall zu sein. Aus den Kreisen der
nationalen Leipziger _Studentenschaft erhält das
Blatt eine Zuschrift, die sich mit derartigen Vor-
gängen befaßt. Der Linsender schreibt u, Ä.:

„Welche Freude mußte es für jeden National-
gesüuiten sein, als er wahrnahm, daß dieakademische
Jugend, trotz des leider vorhandenen ,^«tliedcr
s_ozialismus, doch national, treudeutsch noch ist und
bleiben wird, bewies es doch zur Genüge die
selbstlose Mitarbeit bei der Wahlagitation, daß dem
fo ist. Doch Ab ist genug gespendet, ich meine, es
war einfach Pflicht für jeden, der es ermöglichen
konnte, mitzuhelfen, unser Vaterland von drr schwarz-
roten Internationale und _Antinationale zu befreien_.
Wie aber verhielten sich dieinternationalen Elemente
unserer »Im» _mater? Sie suchten in den
Leipziger Lokalen, in denen sie viel verkehren, die
Kellner, selbst unter Drohungen mit
Trintgeldentz iehung und Boykott, zu
bearbeiten, rot zu stimmen, ja, sie erboten
sich, für die Sozialdemokratie Sch lepperd ienstc
am Wahltage zu, leisten!!" — Die Zuschrift schließ
mit einer sehr dringenden Aufforderung, die
Universität von diesen Elementen zu befreien.

Wir haben bei früheren Gelegenheiten das bis-
weilen sehr schroffe und harte Vorgehen deutscher
Universitais- und Polizeibehörden gegen russische
Studenten aufrichtig bedauert, müssen aber ge-
stehen, die oben _^'schilderte Einmischung einiger
russischer Studenten in die Angelegenheiten eines
fremden Staates übersteigt denn buch _nwhl alles_.
Die Beteiligten werden sich nach solchem Ver-
halten allerdings nicht wundern dürfen, wenn sie
als „unerwünschte Ausländer" abgeschoben «erden,
Sie schaden aber nicht nur sich, sondern auch den
anderen Russen _^ die auf ausländischen _Hochschulen
studieren.

Verschiedene Nachrichten.
^— Frankfurt a. M,, _^.Februar. Nach Schluß

der gestrigen Ternburgversnmmlung wurde 5iolo-
nialdirettor Dernburg befragt, wie er sich dazu
stelle, daß Teutsch-Lüdoftafrila gegen die Walfisch-
Kai eingetauscht werden soll. _Kolonialdirellor
Ternbmg antwortete: Aber e2 fällt mir gar
nicht ein, meine Herren, was denken Sie
von mir!"

*— Der Z eitungskönig. Der Nörsen-
kurier meldet: Die Münchener Allgemeine Ztg.
ist' in den Besitz der Firma Tcherl lBerl. Lok,-
Anz.),übergegangen. Der bisherige Chefredakteur
Mohr übersiedelt als Korrespondent des Blattes
nach Berlin. Sein Nachfolget ist noch nicht
_bekannt_.

^— Deutscher Nuchoruckcroerbaü
und Sozialdemokratie, Wie die Franks.
Zeitung aus sichererQuelle erfährt, hat der Haupt-
uorstand des Deutschen _Auchdnickerverbcmdes den
Beschluß der _Nezirlsverfcimmlung in Frankfurt
250 Mark als Beitrag zu den Kosten der sozial-
demokratischen Wahlen zu bewilligen, für stamtni-
widrig erklärt und den Vorstand für die Wieder-
erstatiuna des Geldes verantwortlich gemacht.

(!) esterr e_«ch-Ungarn.
Gin _Musterpatriot.

Ein tschechischer _Rechnungsofsizial im böhmische!
Landesausschuß, der sich, so klein und unbedeutend
er sonst ist, rundum im Lande Libussa« „Ruhm_"
erworben hat als fanatischer „Mlnoritätenarbeilcr"
hat dieser Tage recht dankenswertes Zeugnis ab,
gelegt für den trotz aller _Ableuanungen unuerlöhw
lichen Haß der Tschechen gegen alles Deutsche, Tic
„Mitteilungen des Allgemeinen Deutschen Schul-
Vereins" halten dieses Zeugnis eines wirtlich zum
Urteil in dieser Hinsicht Berufenen fest. Danach
sagte dieser bemerkenswerte _Rechrmngsoffizial und
„Minoritätenarbeiter", — Anton Hnbka ist sein
Name — in einer Polemik gegen Prof. _Masaryk
»er in der Frankfurter Zeitung behauptete, daß kein
fortschrittlicher Tscheche die Deutschen hasse, in der
_Samostatnost folgendes:

„Ich bin auch fortschrittlich gesinnt und bin ein
demokratischer Tscheche. Ich hasse die Deutschen
als Bedrücker des tschechischen Volks aus voller
Seele. Werden die Deutschen je zur Rühe ge-
bracht werden, werden wir vor ihnen sicher sein.
Doch das erlebt keiner von uns, daher sage ich
offen, daß jeder Tscheche, dem das Wohl seiner
Nation am Herzen liegt, die Deutschen hassen muß,
diese Henkersknechte unserer Nation, und dieser Haß
muß ein ebenso starker Antrieb zur nationalen Arbeit
sein, wie die Liebe zum Volte."

Das ist nun einer von den böhmischen Landes-
beamten, denen es insbesondere obliegt, die be-
rühmte böhmische Gleichberechtigung hochzuhalten
und zu wahren.

Frankreich.
Die Franzosen und der Kanaltunnel,

Man hatte bisher gemeint, daß nur die Eng
länder schwerwiegende Gründe hoben könnten, dil
Herstellung des geplanten Tunnels unter
dem Kanal nicht zu wünschen. Aber auch vor
französisch er Seite werden jetzt Bedenken gel-
tend gemacht, und zwar kommen diese Einwen-
dungen und _Prokste in erster Linie auz den Hafen-
städten _Boulogne und Calais. Diese beiden Städte
leben fast nur von dem Seeverkehr mit England
und besonders Calais hat einzig M Durchgangs-

station nach Dover eine Bedeutung. Im Jahre
1805 haben -;25,524 Reisende, die »on England

kamen oder nach England gingen, Calais passiert
lind 307,174 Reifende haben den Weg über Bou-
logne genommen. Die Mündung des Tunnels auf
französischer Seite könnte aus technischen Gründe»
weder nahe bei Calais noch nahe bei _Boulogn«
liegen, und die beiden Städte fühlen sich somit
durch den Tunnelvlan auf das äußerste bedroht.

Ein Trost bleibt ihnen in diesen schweren Vorgen-
stmiden: die Engländer werden sich kaum sehr be-
eilen, den Plan zu verwirklichen.

Türkei.
Zur Uffäre Fehim Pascha.

Emcm Telegramm der Köln, Ztg. aus Konstan-
linopel von heute zufolge, ist die Ansicht, daß das
Vorgehen der deutschen Botschaft gegen Fehim
Pascha in türkische!! Kreisen Erbitterung erzeugt
Hab«, irrig, Fehim Pafcha hat auch gegen Mo-
hommedaner und hohe Beamte fehr viel Gewalttaten
begangen, fo daß feine Beseitigung vielmehr
lebhaften Beifall finden wird. Der Großmesir ist
beauftragt, dem Sultan Bericht zu erstatten und
die Erledigung durch den Sultan wird diesmal
schnell erwartet, Uni Montag hat sich einGrieche,
türkischer Untertan und Besitzer des Waldes, dessen
Holz Fchim Pascha geraubt hat, in die deutsche
Botschaft geflüchtet, welcher zwei Woche» von
Fehim Pascha gefangen gehalten und durch
Mißhandlungen zu der Erklärung gezwungen
worden war, daß der Wald talfächlich
Fehim Pascha gehöre. Der Flüchtling dürfie
fchwerlich ausgeliefert werden, wenn nicht die
förmliche Versicherung erteilt wild, daß er gegen
ungesetzliche Gewalttaten geschützt wird. In einem
anderen Falle hatte Fehim _Pascha eine Ladung
Balten, die der Vertreter eines deutschen Hanfes
getauft hatte, bei der Umladung von einem türti-
schen auf ein deutsches Schiff fortnehmen lassen.
Der deutsche Botschafter richtete darauf eine Be-
schwerde an die P orte, in der er die sofortige
Herausgabe der Ladung und die _Nestrafuny Fehim
Paschas und seiner Leute »erlangte. Da« Holz
wurde darauf zurückgegeben Die Bestrafung steht
noch aus. Die deutsche Botschaft setzt ihre Schritte
fort, uud außer ihr hat auch die englische Notschaft
aus einem ähnlichen Anlaß Klane erhoben.

Griechenland.
_Ncr unglückselige Kanal von _KorinH

wird zwangsweise versteigert werden_^ da
er das _Bmikapiwl von 32 Mill. Franc» schon seit
12 Jahren nicht mehr hat verzinsen können und
knapp die Betriebskosten gedeckt hat. Die griechische
Ncilionalbank, die Orientbemk in Athen und _daL
Comptoir d'Escompte _inParis haben sich geeinigt
den Kanal zu übernehmen. Die griechische Re-
gieruva, ihrerseits hat von der Kammer ein Gesetz
annehmen lassen, das den Ersteh« des Kanals in
der Versteigerung verpflichtet, binnen drei Monaten
eine griechische Aktiengesellschaft mit dem Sitz in
Athen zu bilden, die den Betrieb des Kanal«
f_orthuschen hat. Durch dieses Gefetz wollte die
Regierung verhüten, daß der Kanal in die Hände
einer ausländischen Gesellschaft komme oder daß
sein Betrieb unterbrochen werde.

Sport und Mode.
— Ueber eine bemerkenswerte winterliche

_Hochtour zweier Kurland« wird d« Voss. ZeitunZ
aus Tirol geschrieben: In den letzten _Ianuartagen
kamen zwei Herren aus Rußland, , Baron Mai,
u. Roenne und Baron Max v. d. Ropp nach
_Ridnaun, wo sie die Bergführer Josef Rainer und
Josef Kottcr aufnahmen, um Hochtouren in den
Stubayer Fernern zu machen. Zunächst wurde
der _Nareiter Stein erstiegen, dann begab man sich
zur GiohmannIKtte (2261 Meter) und von dieser
zur _Tcplircr Hüite s2645 Meter), wo übernachtet
wurde. Am nächsten Tage folgte eine Tour auf
die 3182 Meter hohe _Aglsfpitze. Die Schneever-
hältnisse waren gut, und die Stier leisteten treffliche
Dienste. Ein Versuch, den Wilden Pfaffen zu er-
reichen, scheiterte an der Ungunst der Witterung,
Da es anhaltend zu schneien und zu stürmen begann
stieq die Gesellschaft in Ribuaun ick

vermischtes.
— Mutige Tat eines Berliner Schutz-

mannes. In der Nacht zu Montag, kurz nach
1 Uhr, beobachtete der am Engelufer postierte

Schuhniann _Gottschalk, wie sich zwei junge Leute
— anscheinend ein Liebespaar — über das Ge-
länder der Schilliugbrücke hinweg in das Wasser
des Luisenstädtischcn Kanals stürzten. Der Beamte
entledigte sich sofort feines Mantels und des Ober-
rocks, legte Helm und Säbel am Ufer nieder und
sprang den Lebensmüden in das eiskalte Wasser
nach. Vorher hatte er die Leine des an der Brück«
hängenden _Rettungsballes _a» Geländer festge-
bunden und denBall selbst in die Hand genommen.
Unter großen Mühen gelang es ihm, beide Per-
sonen zu erfassen und zu bergen. Schon drohten
ihm die Kräfte auszugehen, als Passanten vom
Ufer aus dem Schutzmann Hilfe brachten und die
drei Personen mit Hilfe der Leine an die sogen.
_Felienterrasse steuerten, wo die beiden Lebensmüden
ans Ufer gezogen wurde». Der Beamte hatte noch
fo nie! Kraft, selbst ans Land zu steigen. Die eis-
kalten Fluten hatten die Geretteten in einen
Starrkrampf versetzt. Sie wurden sofort in
ein Restaurant gebracht; dort gab man ihnen neue
warme Kleidung und schaffte sie in das Kranken-
haus, wo beide zurzeit außer Lebensgefahr sind.

— Em _ersolgrncher Brief an den lieben
Gott. Liverpool, 2. Februar. Einer hiesigen Dame
wurde durch ein Versehen ein Brief zugestellt, der
oon einem Postweisen mit dem Vermerk: „Wegen
mWnügcnder Adresse unbestellbar" versehen worden
war. Von ungefüger Hand geschrieben, lautete die
Adresse: „An den lieben Herrgott im Himmel."
Inliegend war ein kleines Blatt Papier, auf dem
geschrieben stand: „Lieber Gott, mache meine arme
Mutter gesund. Sie heißt Mrs. _^ und wohnt in
der Huntington Gasse." Der Brief war von dem
sechsjährigen Töchterchen der Frau ohne _Vorwissen
derselben geschrieben und aufgegeben worden. Die
_Tame stellte Nachforschungen an, und es zeigte sich,
daß die Mutter des Kindes eine arme, in Not ge-
ratene Näherin war. Dazu gesellte sich Krankheit
und die Not war am höchsten aestieaen, als die

Briefempfängern! als rettender Engel erschien. Ei»

Arzt wurde geholt, für alles Fehlende ssesorgt _mid
die arme Frau, die außer _Oescchr ist, wird nicht
wieder an _Arbcitsmangel und unter Hunacrlöhnen zu
leiden haben. Der rührende Kiüderglaiibe hat da
_geholfen.

— Die Heilsarmee. Die vor 41 Jahren vom
General Booth gegründete _HeilLnrmec zähl! jetzt
15,000 Offiziere, 5U00 Beamte, 5U,NU0 Unter-
offiziere und I9,NYN Musiker. In den letzten
Jahren wurden 4U,0l)l) Mädchen und Frauen no,i
der _Tiunkfucht befreit. Im Jahre _IU0U allein
wurden 6000 „gefallene" gerettet, 12,000 Leute
sind in Kanada _angesietelt worden. Diesen letzteren
sollen im heurigen Jahre noch _20,Wtt bis 3U,_0NU
Personen nachgesandt werden. Die Heilsarmee ist
über die ganze Welt verbreitet, in Europa sind
ihre Truppe» in England, Holland, Belgien
Deutfchland,,Frankreich,Italien, in der Schweiz
und in Finnland ansässig.

— An _Relordpreis für eine Ansichtspost
karte. Der höchste Preis, den je eine Ansichts-
postkarte erzielte, wurde vor einigen Tagen in Paris
für eine Karte mit dem Porträt Carmen
_Snluas und ihrer eigenen Unterschrift bezahlt
Bei einem Wohltätigkcitsfest fand eine Auktion von
Ansichtspostlailen statt, auf der 2400 Mark für
die Karte Carmen _Sylva« bezahlt wurde.

— Aus den Geheimnissen der Regensburger
Wurstlüche. Die Besitzerin der weitbekannten
um nicht zu sagen weltberühmten Rcgensburgcr
Wurstküche in Regensburg ist, wie die Frankfurter
Zeitung berichtet, wegen unglaublicher feit Jahren
getriebener Mißwirtschaft «am Landgericht zu 14
Tagen Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe ver-
urteilt morden. Der Staatsanwalt hatte drei
Monate Gefängnis und 500 M. Geldstrafe bean-
tragt. Sie hatte u. _a. die von den Gästen auf
den Tellern zurückgelassenen Krautresle _samnieln
am Ausguß auswaschen und anderen Gästen wieder
vorsetzen lassen, hatte verdorbenes, bereits auf die
Miststätte geworfenes Sauerkraut wieder auflesen
mit gutem Kraut vermischen und die Mischung
den Gästen _vurfetzen lassen, sie hatte Fleisch und
Würste, mit denen eine Maus gesotten worden
den Gästen aufgetischt, und ähnliches mehr.

— Ein seltenes Abenteuer begegnete im Ber-
liner Vorort Miindenhcim einem zehnjährigen
Jungen. Ein Habicht schoß auf eine Taube,
lötete sie, lieh aber fein Opfer aus den Fangen
gleiten. In dem Moment, als der Junge auf die
auf den Boden gefallene Taube hinzucilte, kam der
Raubvogel aus den Lüften und griff den Knaben
wütend an, der sich nur dadurch zu helfen mußte
daß er einen Korb, in dem er Essen getragen, als
Schild benutzte. Schließlich gab der Raubvogel
den Kampf auf und der Junge nahm die Taube
mit. Es war eine Brieftaube, welche mit einer
Chiffre gezeichnet war.

— Als die Römer frech geworden. .
Ueber eine neue Auffassung dieses Liedes, «ie ein
starkes Schuldbewußtsein verrät, schreibt man aus
Ningerbrück der _Frkf. Ztg.: Ein amüsanter Vorfall
hat sich hier bei dem Festessen abgespielt, welches
die Ningerbrücker Behörde (so heißt es auf der
Menukarte) zur Geburtstagsfeier des Kaisers ge-
geben hat. Nachdem im Verlauf der Feier ver-
schiedene Lieder aus einem „Vaterländischen Fcst-
liederbüchlcin" gesungen waren, bat ein Teilnehmer
den Leiter des Festes, doch das Lied No. 34 „Als
die Römer frech geworden" singen zu lassen. Der
Vorsitzende gab diesem Wunsche unbedenklich nach
und ordnete an: „Nun wird No. 34 gejungen!"
Kurz darauf erhob er sich jedoch wieder und er-
klärte, er könne das Lied nicht singen lassen, da
von anderer Seite Protest dagegen erhoben sei.
Als nun aus der Versammlung nach den Gründen
de« Protestes gefragt wurde, erhoben sich zwei
Führer der Zentrumsirahler und verließen demon-
strativ den Saal, da sie in den Worten „Als die
Römer frech geworden" «ine Verhöhnung des
Zentrums erblickten!

— Kurz, aber — grob. Das _Grazer Tag-
blcüt bringt folgende Berichtigung: „Im Käriner
Tageblatt hat ein Herr H. P. meine Schrift über
die Fleischnot besprochen. Er hat mich überzeugt
daß ich mich in der Zahl der in den Alpenländern

vorhandenen Ochsen um einen verzählt habe.
Wendelin _Weidhofer." (L. Bl.)

— Aus dem _Limplizissimus. Der königlich
preußische Professor Müller, Lehrer der fran-
zösischen Sprache, lag ün Sterben. Seine letzten
Worte waren:

«^« _uleuiL _nu
_^e ine uieurL; _ou peut äir«

_taus le_« äeux!"

— Ein königlicher Prinz aus Narddeutschlaüd
beauftragt seinen Haushofmeister, den Grafen O,,
für sein Arbeitszimmer einige gute Kunstdrucke zu
besorgen. Der Graf begibt sich in eine Kunst-
handlung und läßt sich eine große Zahl Repro-
duktionen klassischer Porträts vorlegen. Endlich
sucht er sich Dürers Selbstbildnis mit den langen
Haaren aus der Münchner Pinakothek heraus, be-
trachtet e2 eine Weile und sagt dann: „Häm, sage«
Sie, Verehrtest«, — haben. Sie nich dasselbe
Porträt auch im Profil?"

_Literarisches.
— Die „_NizllscheIndusliie-Zlilung" hat in ihln Ni, 24

folgenden Inhalt: Die T_^Üperienanlaift deß Kais bei
_Maikliffa (_Ochlesien); o«n Zivil-Ingenieur W, Küppers,
<Mit Abbildungen i« Tex!,) — Technüche _Milteiluugen_^
T» Dieselmotor; Schrauben in eisernen Bchmeilcn
Apparat zur ununterbrochenenHerstellung van Lichtpausen
Betriebskosten t>» Automobile, — _Industrie mid Gewerbe:
Kaltschneiden «»>!'Eisen und 2tM,- Mßunmendung d«
Metallographie in der Eileninduftric: _Aiyirich lür Tran«-
Missionen in Säurcbetrieben; zur biologischen Zelbstreiniguna,
der Müsse (Zchluß>:Produktion und _lionsmn »on _Tpiril»»
und Vier in Rußland und in anderen _Ztaaten_; neues Ve>°
fahren zur Reimguna, oon Kienöl_; in Rußland »achgeniäne
_Puente ,F°rlslhungV — Kleinere Mitteilungen: I0U,_OW
Volt Nelrie»«ip»_nnungi Teuerung in der Plwlpliatindusmc'i
Petroleum auf Neuseeland; _Einsluß der Kohlensäure auf
das Rosten uon Eisen; Erzieluna, hoher Luftleere; Aus>

_wlmdereclinie Odessa—Nety-Doil; _Konsecmcrung no» Wasser-
stosssuperoxiMölunZen, —Bncherlchau, — Wasserstände bei
Ria» und Ilsti Tmints



Lokales
Termine der _Reichsdumawalile» in Wg».
Laut.Bekanntmachung des Lioländischen Gouver-

neurs vom 24. Januar (publiziert in der Nr. IN
_der Livlandischen Gouvernements-Zeitung) findet _ani
6. Februar IM?, um 12 Uhr mittag«, im Lokale
des _Rigaschen _Ttadtamts sGroße Königsstrahe 5_'
eine Versammlung der bereits erwählten Be-
vollmächtigten der _Fabrilarbeiter statt
welche unter dem Präsidium des _Rigaschen Stadt-
haupts die vier Wahlmänner erwählen, du
an der Wahl des _Reichsdumaabgeordneten für die
Stadt Riga teilzunehmen haben.

In derselben Nummer der Gounernement«-Ztg.
findet sich auch eine Bekanntmachung des Livlan-
dischen Gouverneurs, daß die allgemeine Wahl der
8N Waljlmänner der Stadt Riga (an welcher
ja alle Wahlberechtigten in Riga teilnehmen) aus
den 12. Februar 19_N7 angesetzt sind. Diese
Wahlmännermahlen _, welche in sechs Wahl-
lokal e n stattfinden, meiden um 9 Uhr morgen«
beginnen und bis 8 Uhr abends dauern_.

Baltische Konstitutionelle Partei.
_Mir wollen nicht unlerlayen, nochmals auf die

heute Abend, um 8 Uhr, im großen Saale des
Ocwerbeuereins stattfindende _Parteiner samm-
ln ng der B. K. P. hinzuweisen und diePartei-
mitglieder zu einem regen Besuche aufzufordern.
Auf der Tagesordnung stehen: ein Referat über
die _Wahltartelle und sodann ein Referat über
Programmpolitik und Nationalismus.

Städtische _ZuwachKsteu«.
In einer Versammlung der lettischen Reform-

partei am 18. Januar war auf die _Zuwachssteuer
als eine anzustrebende neue städtische Einnalime-
quelle Hingemlesen morden. Die Leitung der Ver-
sammlung wurde beauftragt, demnächst eingehender
über diesen Gegenstand zu referieren. Der _Tirckior
der Statistischen Kommission der Stadt Riga be-
merkt aus diesem Anlaß in einer Zuschrift an die
Tüna-Zcimng, daß man in der Rigaschen Stadt-
verwaltung dieser ganz neuen Steuerart seine
Aufmerksamkeit bereits zugewandt hat. Als im
verflossenen Herbst verlautete, daß das von der
Stadt Riga der _Staatsregierung vorgestellte Pro-
jekt einer Kommunal-Eintommcnsleuer keine Aus-
sicht auf baldige Bestätigung habe, weil zunächst
die Frage der Einführung einer allgemeinen Reichs-
Emlcmmensteuer entschieden werden müsse, wurde
alsbald _seilend der Stadtverwaltung die Wertzu-
wachssteuer ins Äuge gefaßt. Eine eingehende
Denkschrift über das Wesen und den Veranla-
gungsmodus dieser Steuer ist im Laufe der letzten
Monate bereits ausgearbeitet worden, nachdem das
erforderliche Material über ausländische Städte, in
denen diese Steuer bisher eingeführt ist, beschafft
morden. Die Zahl dieser Städte ist bisher übri-
gens eine kleine. Die _Wertzumachsfteuer ist
nachdem Frankfurt am Main im Jahre 1904
vorangegangen war, in den beiden letzten
Jahren in einzelnen rheinischen und west-
fälischen Städten (Köln, Gelsenkirchen, Essen
Tortmund) eingeführt morden; denen haben sich
dann einige kleinere Städte: _Kreuznach, Weihen-
sce u. a,, angeschlossen; neuerdings hat auch der
Berliner Stadtverordnetenversammlung ein dies-
bezüglicher Entwurf vorgelegen. Da die Zuwachs«
steuer erst so jungen Datums ist, stehen, abgesehen
von Frankfurt _a, M,, auch nur spärliche Berichte
über ihre finanziellen Resultate und ihre praktische
Bewährung zur Verfügung, wodurch die Bearbei-
tung dieses neuen, recht komplizierten Eteuer-
problems erschwert wird, Objekt dieser Steuer
ist der „unverdiente Wertzuwachs" an
Immobilien, wie er beim Nesitzwechsel als
Differenz zmifchen dem letzten Ermerbspreise und
dem Verkaufspreise, mit Abzug jedoch der vom
Besitzer inzwischen für das Immobil gemachten
Kapitalaufwendungen, zutage tritt. Die Steuerhohe
differenziert sich je nach der prozentualen Höhe der
Wcrtsteigcruna, je nach der Besitzdauer und nach
den Kategorien der Grundslücke (bebaute, unbebaute
Gartenparzellen usw.). In allen diesen Beziehungen
muß die Einrichtung der Steuer den besonderen
lokalen Verhältnissen angepaßt werden, die in jeder
Stadt andere sind, weshalb die Sachkenner mit
Recht vor schablonenhafter _Uebertragung der für
eine Stadt passenden Steuerurdnung auf jede be-
liebige andere warnen.

Soweit bekannt, ist die _Rigasche Stadt-
verwaltung die erste in Rußland, die
die Frage der _Wertzuwachssteuer in Bearbeitung
genommen hat, mie ja die _Rigasche Kommune
auch mit ihrem Emkommensteuerprojekt vorange-
gangen ist_.

Ob diese Bemühungen um zeitgemäßen Ausbau
unseres kommunalen Steuersystems von Erfolg sein
weiden, bleibt dahingestellt. Denn neue Steuern
könne» ja nur auf gesetzgeberischem Wege und nicht
von der Stadtverlvaltung nach ihrem Belieben ein-
geführt werden_.

Bei dieser Gelegenheit sei endlich an die all-
jährlich im März erscheinenden „Kurzen Rechen-
schaftsberichte über die Tätigkeit der Ntadlver-
wallung" erinnert, die einen klaren, wohlge-
gliederlen _Ueberblick über alleZweige der Kommunal-
Verwaltung geben, mährend über das Finanz-
Mbahren, die besonderen Haushaltsberichte, gleich-
fall« alljährlich, eingehend orientieren. Die Klagen
über mangelnde Uebersicht der Verwaltung sind
daher au« der Lnft gegriffen.

Deutscher Verein.
Trotzdem immer wieder darauf hingewiesen

Worden ist, daß Stellengeluche vom Bureau des
D, V. vorläufig noch nicht angenommen »erden
können, dringen doch nicht nur zahlreiche Bittsteller
ins Bureau, sondern es laufen auch täglich Briefe
ein, in denen um sofortige Beschäftigung oder Be-
sckmffuno, von _Siellen ersucht wird, häufig mit der

Forderung baldiger brieflicher Antwort, Wenn

solche Gesuche selbstverständlich auch nach Möglich,
keit berücksichtigt und bei Nachfrage den Inter-
essenten zur Einsicht vorgelegt werden, so muß das
Bureau doch ein für allemal ausdrücklich erklären,
daß schriftliche Antworten auf Stellengesuche unter
keinen Umständen erteilt werden können. Sollte auf
ein eingelaufenes Gesuch hier von _Arbeilgebern
reflektiert werden, so wird der Stellensuchende vom
Bureau benachrichtigt werden. Im übrigen müssen
alle Interessenten die bevorstehende Eröffnung des
Stellenvermittlungsbureaus des D. V, abwarten_.

_H, Allerhöchster Dank. Wie mir erfahren ist
der Untermilitär des 116. Ma!«i.aiossla« schen
Infanterie-Regimentes Muhamed _Iamaltynow füi
seine Tapferkeit eines Allerhöchsten Tanke« ge-

würdigt worden. Der genannte Soldat wurde am
28. Dezember 190«, als er auf Posten stand
von Anarchisten überfallen und auch durch einen
Schuß verwundet. Trotz seiner Verwundung schoß
er noch viermal auf seine Angreifer. — Auf den
Rapport des stell«. Kriegsminister« über dieses
Verhalten de« Soldaten hat Se, Majestät eigen-
händig zu vermerken geruht: „Den brauen Iamal-
tynow befördere ich zum Unteroffizier," — Unab-
hängig hiervon hat der Kommandierende der
Truppen des Wilnaschen Mililärbezirke« demI
15 Rbl, als Belohnung ausreichen lassen.

_^. Schließung einesKlubs. Wie wir erfahren
ist seitens der Administralion dem Allstän-
dischen Klub (8_oee<)_eH«»_8uü _lui_^ö'l_,) das Recht
genommen worden, Versammlungen zu halten und
ein eigenes Büffet zu halten. Diese Neahntmng
kommt einer Schließung des Klubs gleich. Hervor-
gerufen morden ist die Maßregel dadurch, daß in
den Räumen des Klubs übemiäßig viel _Hazard ge-
spielt worden ist,

I, Maßregelung einer lettischen Zeitung.
Der Liuländische Gouverneur hat infolge Verfügung
de« St.Petersburger Prchkomitees an alle Polizei-
und Zensurbehörben _Livlaiids den Zirkularbefehl
erlassen, die Nummer 1 des lettischen Journals
„Tibens" zu konfiszieren_.

Neue _Fertunge». Wie mir erfahren werden
in nächster Zeit zwei neue Zeitungen, eine lit-
tauische und eine lettische in Riga zu erscheinen
beginnen. Der Rechtsanwalt Nultis beabsichtigt
ein 2 mal in der Wache erscheinendes Blatt in
_littauischer Sprache unter dem Namen _„kiß>,L
Vai'iwL" (Rigasche Glocke) heraus ugeben. Die
lettische, auch zweimal wöchentlich erscheinende, von
einem gew. Anton Hoffmi-nn herausgegebene
Zcilung wird den Ramen „_Sadsihme u»Neformas"
(Gescllscha'Üiches Lebe» und Reformen) führen.

Neide Nlätiei beabsichtigen _ersieulicherweise, eine
gemäßigte Richtung einzuschlagen,

_s. Administrative Ausweisungen. Wie uns
mitgeteilt wirb, liegt die Absicht vor, 21 Arbeiter
und Arbeiterinnen der Eickerlschen Fabrik als
unruhige Elemente _ai s dem Gebiete auszuweisen.

_^, Truppenwechsel. Am 30, Januar verlassen
300 _Kosakenreservisien, welche in Riga im Dienste
standen, unsere Stadt, da ihre Dienstzeit abgelaufen
ist, und gehen in ihre Heimat. An ihre Stelle
rücken am selben Tage 800 Kosaken aus Dünaburg
in Riga zum Dienste ein, so daß eine Ver-
minderung der Garnison nicht stattfindet.

Die nachstehende Erklärung des Stadt»
Aelteften von Tchlock, Herrn Stuh l, veröffent-
licht die _Latmija: „In Ihrer Notiz rom 20. Jon
erheben Sie gegen mich den _Voinuri, daß ich,

ohne viel Lärm zu _macken, mich dem deutschen Lager
zugewandt habe. Ich kann Sie beruhigen, — sei!
1906 hat es in _Schlock genug Radaumacher ge-
geben, und auch jetzt _halen wir keinen Mangel
daran; zu diesen Leuten habe ich nie gehört. Seit
13 Iabren verwalte ich mein Amt in Schlock, Ich

bin unaufhörlich bemüht gewesen, den Friede,! und
Wohlsland der Stadt zu fördern, ohne eine Na-
tionalität zu bevorzugen, Sie haben Rech!, daß ich
in der eisten Zeit »ach der Revolution mit mebreren
Schlockschen Einwohnern Zuflucht bei den Kadetten
suchte, weil ich der festen _Ueberzrugung war, daß
die Kadetten gegen die Revolution auftreten wer»
den. Doch die Zeiten andern sich und mit ihnen
die Bestrebungen der Kadetten, Ich habe mich mit
vielen meiner Gesinnungsgenossen von denKadetten
getrennt, weil mein Gemissen es mir
nicht gestattet, mit ihnen zu gehen, —
Ich habe meinen lettischen Mitbürgern nie ver-
heimlicht, daß ich nicht in Opposition zu den Deut-
schen treten werde. Als mir die Kandidatur des
allgemein geachteten Fürsten _Kropolkin brkann!
«urde, sagte ich es gleich einem jeden, der mich
drum fragte, daß ich für den Fürsten und
_Kalning stimmen werde. Fürchtet nicht
meine Herren, daß die Schlockschen _Einwohner
mich im Stich lassen werden _lwomit di_«
_Lalwiia gedroht hatte). Kennt Ihr, Führer oeö
Volkes, die Ihr in Euren stolzen _Wobnungen lebt
da« Schicksal der armen Leute_? Habt Ihr euch
mit ihren Lciden bekannt gemacht? Habt Ihi
gesehen, daß Männer und Väter mit Tränen in
den Augen um Brot bitte»? Ohne Arbeit gibt es
kein Brot. Ihr könnt ja die _Ovvosition fördern—
sie wird Euch vielleicht von Nutzen sein. Wir
müssen die Opposition bekämpfen, um zur friedlichen
Arbeit zurückkehren zu können, damit wir wieder
Nrot _baben."

Zu dieser Erklärung bemerkt die Redaktion der
Latwija, daß sie klar genug sei und daß sie
ihr nur wenig hinzuzufügen habe. Die
Tatsache lasse sich nicht in Abrede stellen, daß das
für die Letten unangenehme Resultat auf der
Wählerversammlung der kleinen Städte Herrn Stuhl
zur Last gelegt werden müsse_.

Auch wir sind der _Ucberzeugung, daß die Erklä-
rung _deullich genug ist für einen jeden, der sie
verstehen will,

Das morgen erscheinende _Kirchenblatt bringt
die zur _Trauerfcier für _Obcrpasior E, Kaehl-

bran dt gehaltene Rede des Herrn Stadt -
Propstes. Vielen Gemeindcgliedern des Dahin-
geschiedenen wird es gewiß lieb sein, sie dauernd
zu besitzen. _Wip machen daher darauf aufmerksam
daß die betr. Nummer des _Kirchenblattes in der
Expedition der Rig. Rundschau und in der Buch-
handlung von Ionck u. Poliewsky zum Preise von
5 Kop. im _Einzelverkauf zu haben sein wird.

Außerdem sei auch an dieser Stelle darauf hin-
gcmiefen, daß die Nbschiedspredigt des Herrn Obcr-
pastors Kaehlbrandt noch _k 20 Kop. in allen
Buchhandlungen vorrätig ist.

_Acnderuugen im Programm der Realschulen.
Auf Grund einer Zirkulärvorschrift desMinisteriums
der Vollsaufklärung hat die _Verwaltuug de«
Rigaschen Lehrbezirk_« den Direktoren der Real-
schulen vorgeschrieben, im laufenden Lehrjahr nach-
stehende Aendcrungen des Programms der Real-
schulen einzufühlen: Die ProiMonsleh« ist in
der 7. Ergänzungsklnsse wegzulassen und durch 5
neue Stunden in der Mathematik zu ersetzen. In
den Kommerzabteilungen der 5. und 6, Klasse ist
die Zahl der _Physitstundcn auf 5 zu erhöhen, von
denen zwei auf die 5. und 3 auf die 6. Klasse
entfallen. Ein besonderes Gewicht muh in der 5,
Klasse auf das kaufmännische Ncchnen gelegt _weidcil_.
Die Stundenzahl der neuen Sprachen soll in jeder
Klasse um eine in der Woche erhöht werden. Bei
der Reifeprüfung sind den Abiturienten 2 mathe-
mathische Aufgaben vorzulegen: eine algebraische
und eine trigonometrische.

Zum Lehrplan der Gymnasien. Vom Ku-
rator des _Lehrbczirts wurde den Direktoren der
Gymnasien _zirkularitei mitgeteilt, das; sür Schüler
der 8, Klasse, die ein zweite« _Inhr in der er-
wähnten Klasse gelassen sind, die griechische Sprache
nicht obligatorisch ist. Auch sind sie nicht ver.
pflichtet, eine neue Sprache zu lernen, die sie in
den unleren Klassen nicht gelernt haben.

Als obligatorischer _Lehrgegenstanb soll in der
8. Klasse der _GiMnasien Propädeutik der Philo-
sophie und Geseßestundc eingeführt werden.

Zur Tollwut > Frage erhalten wir folgende
Zuschrift:

Hochgeehrter Herr Redakteur! Leider ist mir
erst heute die „Bitte" der Leiterin des „Tierasyls"
an die Hüüdcbeftßcr Rigas und der Umgegend zu
Gesichte gekommen, die "in Nr, 16 Ihres geschätzten
Blattes Aufnahme gefunden hat.

Soweit es sich in den Ausführungen der Lei-
terin des Tierasyls um eine „Bitte" handelt
muß ich mich mit derselben vollkommen einver-
standen erklären uud uulcrstützc sie lebhaft_.

Doch gleich im zweiten Absatz vermisse ich die
Bitte, finde aber dafür in ihm die _paradore
Behauptung: „Die Eingesandt über die Tollwut
veranlassen die Jugend zur größten Rohkeit und
_Grausamleil", Ich möchte unsere zum Zeitung-
lesen reife Jugend doch wohl _elwas höher ein-
schätzen, wenn überhaupt _zuzugcben märe, daß diese
Eingesandt verrohend wirken können. In solchem
Falle wären wohl auch die Redaktionen dafür ver-
antworllich zu machen, durch ihre Blatter unsere
_Iugcnd zu demoralisieren. Ob sie das zugeben
können. Herr _Redaklcur?!

Tann spricht die Leiterin des Tierasyls davon,
daß in bezug auf den zehnten Teil der von den
Zeitungen aufgezählten tollen Hunde nur von „ver-
dächtigen" die Rede sein könne und motiviert diese
Behauptung mit der erstaunlichen Frage, niomil
wolle man die „wirkliche Tollwut" beweisen? Ich
dächte, wenn man die „wirkliche Tollwut" nichl
„beweisen" könnte, so könnte füglich auch von
„verdächtigen" nicht die Rede sein, dann eristicrte
eben keine Tollwut, Nun aber gibt die Einsenderin
selbst zu, daß in ihrer Anstalt ein Dachs als
„wirklich verdächtig erkannt" wurde und acht
„scheinbar verdächtige" (»'s darunter zu
verstehen, ist mir nicht recht" klar) von ihr chloro-
formiert wurden, sonach muh dock) wohl auch
irgendwo „wirkliche Tollwut" vorhanden sein und
muß mau diese wohl auch „beweisen", ich meine
konstatieren können. Es minv interessant, zu er-
fahren, mclche „Beweise" der Leiterin des Tierasyls
„sicher" genug mären zur Feststellung der „wirk-
lichen Tollwut". Mir scheint aber, daß wir dies«
Frage wohl besser unseren Sachverständigen, den
hierin kompetcnien Tierärzten, überlassen sollten.

Dann folgt die Geschichte eine« Dachses, der
als „toll" hingebracht sei, weil er ein
Mädchen gebissen hätte und der _Valer diese« Mädchen«
ihn als lull der Polizei gemeldet hätte, die seine
Inicruierung im Asyl reranlaßte. Er sei aber
gesund und munter, zeige keine Spur vonNeißsucht
und lecke jedem „freundlich" die Hände, Darüber
wird nun das gebissene Mädchen, wie auch dessen
Vater, in erster Linie sich nur herzlich
freuen können, denn augenscheinlich ist dieser Hund
nicht deshalb im Asyl interniert, weil er „toll" ist
sondern wohl deshalb, damit im Asyl es erst
f estgestellt werde, ob er gesund oder trank sei
ab „loll" vder nicht, da hiervon fürdie Gebissene und
die Ihrigen begreiflicher Weise unendlich viel ab-
hängt. Das müßte die Leiterin des Tierasyls doch
wissen uud ebenso auch da«, daß ein Hund deshalb
_iwch nicht „toll" ist, weil ein von ihm Gebissener
oder dessen Angehörigen ihn dafür halten, trotzdem
aber zählt die Leiterin des Tierllsnls diesen zur
Beobachtung hingebrachten Dachs den „in den
Zeitungen genannten 98 tollen Hunden" zu. Offen-
bar sind unter den letzteren die offiziell zur
Registrierung gelangten, 98 Tollmutfälle im Jahre
1906 zu «erstehen. Wie sollte nun ein augen-
blicklich in Beobachtung sich befindender Hund zu
den 98 Hunden gehören, die schon im Jahre 1906
an der Tollwut eingegangen sind?! Die Tendenz
der Ausführungen der Leiterin des Tierasyls kann
sich hiernach nur darauf richte», die offiziellen An-
gaben zu diskreditieren." il_.

D_»e Vortragszyklen l« _Gewerbeverem werde»
nie wir mitzuteilen gebeten werden, am Montag,
den29, Januar c., ihrenAnfang nehmen.
Es sei hierbei noch besonders darauf hiügewiesen
daß die am Dienstag statlsiüdeudc» Vorträge des

Herrn Prof. K. R, _Kupffer „Ueber die Pflanzen-
welt insbesondere unserer Heimat" und von Dozent
Dr. M, Ientnerszwer „Vergleichende Physik
(Encrgielehrc)", der zahlreiche» Demonstrationen
und _Erperimente halber, nichl im Oewerbcnereiu
sonder» im neuen Laboraloriumsgebäubc des Poly-
technikums . (am Puschkin-Boulevard) stattfinden
werden_.

Wir lenken das besondere Interesse _unserer
jungen _Kaufleute auf die _iutercssanlen Vorträge, die
H err Oberlehrer E. Greu_« über Handcls-
geographic Rußlands halten will. Da mird
cm jeder zumKmifinmmsstande Gehörige viel "«von
vorteilen können. Ei» noch allgemeineres Interesse
beanspruchen die Vorträge des Herrn _Dozenten
K. von Schilling über „Recht und Staat".

In diesen politisch bewegten Zeiten wird c«!, jeden
Staalsbürger inlercssiercn, Genaueres und N'iissens-
ivertes über Rußlands neueste Ttaatsform, den
Zaren, _Reichsrat, Reichsduma, Wahlrecht, und
Wahlordnung zu hören.

Hoffenllich schreiben sich noch recht viele ,m.
Der russische Vildungsuercin in Riga hat

dem Rishski Westn, zufolge, die Absicht, sich an
alle russische» gesellschaftlichen Organisationen d«,
Oftfeevrm'inzc» mit dem Vorschlag zu wenden
selbständige Vereine mit dem Statut des Nigaschcn
russischen _Bilduugsvercins zu qründen_.

Vom Hafen, Ungeachtet der schwierigen Eis-
verhällnisse ist unser Hafen doch noch verhältnis-
mäßig recht belebt. Am _Stadtkai laden 'die Rigacr
großen Dampfer „Dagmar", „Graf !_todleben"
„General Zimmermann", „Michail", der Bremer
Dampfer „H. A, Nolze" und der _Petersburger
_Ausmandererdampfer „Iwan Asbelew". — Bei
Kiepenholm ladet der Bremer Dampfe»/ „Apollo".
— Im _Iollrayon löschen ihre Ladung die deutschen
Dampfer „Egeria", „E. A,Bade" , „Pylades", der
englische Dampfer „Kuno", der schwedische Dampfer
„_Alerandra", welcher erst Wmdau als Nothafen
_angelaufeu war und sich nach Riga begab, als die
Schiffahrt sich als unbehindert erwies, sowie schließ-
lich der große russische _Tourendampfer der,Loßmami-
linie „Irkxtzk".

Imftort von amerikanischem _Weize» nach
Nußland, Wie wir erfahren, sind mit dem so-
eben eingelaufene!! russische!! Dampfer „Irkuzk"
1000 Tons Amerikanischer Weizen
für die Notleidenden in den Hungcr-
gouverncments eingetroffen. Der große Getrcidc-
transport mird hier am _Andreasdanmi in Waggons
verlade» und ins Innere des Reichs, seiner Be-
stimmung gemäß, _erpediert werden.

Der Tourendampfer „Iwan Asbelew" der
Nordischen _Dampfschiffahrtsgesellschaft, hatte heute
Morgen auf Halbmast geflaggt wegen des vorgestern in
_Petersburg erfolgten Todes des _Generaldireltors der
„Nordischen Tampfschiffahrtsgeselischaft" Herrn
Paul _Mrrch.

_Ttadtheater, Die gestrige Aufführung der
allseits beliebten melodiösen und graziösen „Lustige»
Witme" war wieder einmal vom Publikum recht
stark besucht. Der Aufführung _wohnic auch der
gestern für einige Tage nach Riga zurückge-
kehrte Lirläudische Gouverneur _Geheimrat Swe-
aiinow bei,

Aus dem Vureau des _Stadttheaters mird
uns mitgeteilt:

Freitag wird die _Operneuheit „Merlin" von
(iarl _Goldmark erstmalig in Szene gehe» und
Sonnabend das Nenedirsche Swdentenlusispicl
„Das bemooste Haupt" zu kleinen
Preisen aufgeführt. Am Sonntag, nachmittag
2 Uhr, gelangt die Detettivkomödie „Sherlok
Holmes" bei kleinen Preisen zur Dar-
stellung, mährend alends ?'/2 Uhr ,,Merlin"
zum ersten Mal wiederholt wird. Am Montag
findet dann die Erstaufführung von dem Lustspiel-
schlager „Husarenfieber" von _Kadelburg und
_Skomronnet statt_.

Technischer Verein. Am 30, Januar, « Uhr
Abends findet eine Generalversammlung statt, auf
deren Tagesordnung S 43 der Geschäftsordnunq
steht.

Herr Kapellmeister Karl Ohnesorg ist vom
_Kcnismannischen Verein in Kiew aufgefordert worden,
von Mai bis September dieses Jahres die dortigen
Orcheslertouzerte zu dirigieren; er hat jedoch dieses
Anerbieten ablehnen müssen, da es sich nicht mit
der anstrengenden Theatertütigkeit vereinbaren läßt.

_^. Zwischenfall «uf der Msenbahn. Auf der
Station _Stockmllnnshof der Riga Orcler-Eiscnbah»
sprang heule Morgen beim _Passagierzuge Nr. 3
ein _Waggonrnd heraus, wodurch zwei Waggons
entgleiste». Trotzdem 4 Waggons von dem Zuge
abgekettet und zurückgelassen werden mußten, wo-
durch ein Aufenthalt entstand, traf der Zug den-
noch ohne Verspätung in Riga ein.

^>. Der kürzlich verschwundene 13 jälirige
Knabe, Eduard Linde, über dessen Verschwinde»
aus seiner elterlichen Wohnung in der Mühlen-
straße Nr. 8, wir bereits berichteten, ist in
Orel aufgefunden worden. Der Durchbrenner mird
nach Riga zurücktranZportiert,

Selbstmord. Monlag, um 11 Uhr morgens
warf sich auf der Station Thorensberg eine unbe-
kannte, _fehr anständig gekleidete Dame, im Alter
uon etwa 35 Jahren unter einen manövrierenden
Zug. Sie wurde auf der Stelle getötet. Ihre
Wäsche war mit den Buchstaben O. K, gemerkl
uud in den Trauring die Jahreszahl 1888 ein-
graviert_. Die Leiche wurde in die Sektionsab-
teilung gebracht.

Schwere Verwundung, Gestern Abend wurde
der 19jährige Bauer Ossip Iwans Sohn Mat-
schalinsky mit einer gefährlichen Wunde an der
linke» Seite im städtischen _Krantenhause abgeliefert_.
Bei seiner Befragung berichtete M. daß er, mit
2 Kameraden von der Arbeit heimkehrend, gestern
»m 8 Uhr Abends auf der großen Moskauer
Straße beim Hause Nr, 30 von drei ihm unbe-
kannte» Personen überfallen worden fei, von denen
o_« eine ihm mit einem Dolche in der linken
iüippengegeud eine Wunde beibrachte.



_Tefraudation. Die Untersuchung in Sachen
dez Raubüberfaüeg in Mühlgraben, über welchen
wir neulich berichtete!,, ergibt, daß e!ne Defrau-
da!ion vorliegt. Als die Schlinge dem Verkäufer
den _Munovolbude K. «om Halse genommen wurde
waren an ihm leine Spuren zu finden, die darauf
hingewiesen hätten, daß er mit der Schlinge ge-
wii cyt worden wäre. — Uevcchaupt wann keine
Verletzungen an seinem Körper zu sehen. Der
unn»)it des PostgebäudcL (nicht _Lisenbahnstation_^
stehende Schutzmann hatte gar keine verdächtige
Person gesehen. Der _Defraildlmt wurde von der

P_olizei nach Riga gebracht, und die Untersuchung
fortgesetzt.

N„il. Wanderung über den Vünamarlt.
Mit Gintritt der milderen Witterung ha! sich auch
der _Marttverkehr gleich lebhafter gestaltet. Das Er-
schein, » der bisher durch denFrost zurückgehaltenen
Warek gibt jetzt dem Gesamtbilde eine größere
Mannigfaltigkeit. Namentlich ist die Zufuhr an
Aesifel'n eine recht bedeutende, die man in einwand-
freier Ware zu 7—10 Kor,, das Pfund am _Nu_^
gang t_«r Bremerstraße erhall. In« und auüländi-
sch_eg frisches Gemüse gibt e« in Blumenkohl zu
20—3«? pro Kopf, Endivien- und Kopfsalat, elfteren
zu 20—30 Kop., letzteren zu 15 Kop, pro Stück,
Bohnen zu 80 und Champignons zu 60 Kop. da«
Pfund und Tomaten zu 10 Kop, pro Stück. Die
WildpreHe haben sich seit der Vorwache kaum ver-
ändert. Nu» Petersburg treffen hier Birkhühner
uüt _abgcsichuitlenen Flügeln ein, letztere werden als
Garnitur«,» für Damenhüle auf demMarkt zu 30—
5>0K»p, d»s Stück »erkauft. Feldhühner sind b!« zum
15.August «erboten undRehböcke bi_« zum 15. _No«.

Falls dah«c gewissenlose Händler es dennoch _ristieren
sn lteu mit dem Angebot solcher Ware im Geheimen
heruürzuti'eten, so muß das Publikum im Interesse
dei Wildschütze« dies Ansinnen energisch zurück-
weisen, oder, was noch ratinneller wäre, davon
gleich der Marktpolizei Anzeige machen. — Von
lebenden Fischen waren mehr Hechte angeführt und
wurden zu zirka 20 Kop. per Pfd. verkauft
während sie in gefrorenem Zustande 13—15 Kop,
per Pfd. erzielten. Frischer amerikanischer Lach«
in ganzen Stücken wird mit 50, ausgeschnitten
mit 70 _Kop. per Pfd. berechnet. Dagegen stellt
sich der Preis für geräucherten Lach« auf 70 bis
!<0 Kop. «er Pfd. — Eier kaust man augenblick-
lich zu 185—200 Kop. per Schock. Geschlachtetes
Geflügel ist in größerer Auswahl nur am Sonn-
abend zu haben, Hühner kosten 70—120, Enten
75—140 und Gänse 150—250 _Kop. — Gegen-
über der Fischhalle verkauft ein Händler Schleuder-
honig aus der Bienenzucht von Baron _Franck für
40 Kop. per Pfd., mährend Honig in Waben
45—50 Kop. per Pfd. kostet. — Die Vutter«
zufuhr ist eine mittelmäßige und dasselbe
kann auch nur von der Güte der Ware
gesagt werden, die Preise stellen sich auf
:'_,2 bis 38 Kop. per Psd. Für frische« Fleisch sind
die Engrospreise — per Pst, gerechnet —
folgende: Rindfleisch 8^<—14>/«, Kälber im Fell
8—16, Lammfleisch 12—15, Schweine aus dem
Innern de_2 Reichs 14—16'/^ und für Schweine
hiesiger Zufuhr 15—1? Kop. Da Hirschfleisch
augenblicklich viel zu haben ist, Braten stellen sich
auf 15—18 und Rücken auf 20—22 Kop. —
so geben wir folgendes Rezept dazu, das für
8—10 Personen berechnet ist: 7—8 Pfd. Hirsch-
braten (Keule) 2 _Stof Milch, V_° Pft. geräucherter
Speck, V2 Pst- Butter, 1 Quart. Schmant.
Man zieht «on der Keule sorgfältig die Haut ab
spickt sie mit Speckstrelfen, läßt sie so einige Tage
in Milch liegen, trocknet sie dann ab, bräunt die
Nutter, brät darin das mit 2 Teelöffeln bestreute
Fleisch in heißem Ofen 2—3 Stunden, begießt e_«
zuerst allmählich mit

_^
Stof heißem Wasser und

V2 Stunde vor dem Anrichten mit 1 Quart_,
süßem Schmant, stäubt 1—2 Teelöffel Mehl
hinein, kocht die Sauce auf, streicht sie durch ein
Sieb, serviert sie extra zum Braten und leicht ih»
mit beliebigem Salat oder Kompott.

Aus Valoeraa gelangten folgende Telegramme
an die Börse:

25. Januar, 8 Uhr 42 Min. vorm.: Im Fahr-
wasser der Düna treibt langsam stromabwärts zer-
brochenes Nachteis, Das _Seegatt ist eisfrei. Die
See ist mit jungem Eise bedeckt. Frischer SO,«
Wind, 7 Grad Kälte.

— 12 Uhr 45 Min. mittags: „Iermal" ein-
gekommen, liegt bei Hafendamm.

Aus Domesnäs trafen folgende Meldungen ein
24. Januar, 1 Uhr 5 Min. nachm.: „Michail"

passierte südostwärts, „Iermak" folgt langsam.
— 1 Uhr 35 Min. nachm.: „Iennak" führt

setzt „Michail" direkt durch Eis südostwärts.
25. Im. 8 Uhr 22 Min. morgens. Des nachts

ist hier kein Schiff passiert.
— 8 Uhr 35 Min. morgens. Nordwärts und

llstwärs überall kompaktes Eis. Westwärts und
südwärts vollständig eisfrei, Passage hier. Ost-
seite Riffes wild sechs Seemeilen durch nordwärts
treibende Eismassen behindert.

— 8 Uhr 30 Min. _morg. Stürmischer Südost-
wind. Barometer am 24. Januar, 8 Uhr abends
30,38; am 25. Januar, 8 Uhr abends 30,28.
Thermometer 5,0 Grad R. Kälte. Himmel bedeckt.

_Vrockensammlung te« Vereins gegen den Bettel.
Die Bewohn» dei Gertrud-, Brunnen stlaße
und vom Aünglierhof seien _darauf auf-
merksam gemocht, daß der _Nlockenmagen morgen die
_^nannten Straßen befahren _tvird, um von den dort wohn»
liaften Hausständen, die sich dazu bereit erklärt haben, die
Brocken »um Besten de? Vereins aeaen den Bettel abzuholen_.

Quittung.

Für die Hungeileidendcn in d«n Notstands'
gebieten i« Innern des Reiches empfangen: Von

_e, K,« _mi_.
Weitere Gaben, welche an vertrauenswürdige Personen im

Notstandsgebiet weiter befördert werden solle», empfängt
die Ervedition der Niaascben Rundschau.

Handel, Verkehr und Industrie.
Zur Disl«nthtt»_isetzung der Reichsb»nl.
Das _Rigasche Kontor der _Reichsbank hat die

von uns schon gestern angekündigte Herabsetzung
der Diskontsätze publiziert.

Demnach gelten gegenwärtig folgende Distont-
normen:

1) für den Diskont von Wechseln auf Termin
bis zu 3 Monaten 7 Prozent,
„ _„„ 8 „
,, „ _» ., 8V2 „

2) für Spezial-Girokonto mit _Wechselunterlage:
2. bis zu 6 Monaten 7'/« Prozent,
b, über 8 Monate 8 „

Die Normen bei allen übrigen Operationen
bleiben unverändert.

Nordische Dampfschiffs'Gesellschaft.
Die in Kopenhagen am 1. Februar (19. Jan.)

abgehaltene _Genernroersanrmwng der Nordischen
_(dänisch-russischen) _Dampfschiffsgesellschaft geneh-
migte, dem _Hamb. Fremdenblatt zufolge, die Er-
höhung des Aktienkapitals von 5 auf 10 Millionen
Kronen. Die neuen Aktien sind von der Kopen-
hagener Handelsbank übernommen, welche sie zu-
nächst den alten Aktionären anbieten wird. Die
obige Gesellschaft wird im Frühjahr 12 neue große
Dampfer ankaufen, um eine neue Linie von Riga
nach Odessa, sowie allen Häfen des Schwarzen
Asowschen und Kaspischen Meeres und vie« v«?«»
zu eröffnen.

Gisenbahnnllchrichten. Laut Beschluß de« Senats
werden auf den finnländifchen _Swatsbahnen die
bisher üblichen Tour- und Retourbillete mit Fahr-
preisermäßigung, sowie auch die _Passepartoutbillete
abgeschafft.

— Der Chef der ReichZeisenbahnnenvaltuna
A, A. von Wendrich ergreift, wie die Torg.
Prom, Gas. schreibt, gegenwärtig energische Maß-
nahmen, um das in Sibirien aufgekaufte Ver-
pflcgungzaetrcide abzufertigen. Um die Durchlaß-
fähigkeit auf 84 Paar Züge zu bringen, ha
U. U. von Wendrich angeordnet, die Warenzüge
dicht hinter einander abzulassen. Diese Art der
Abfertigung der Züge ist jedoch leider gefährlich
Der unlängst stattgehabte Zusammenstoß von 3
Zügen _ouf den Südbahnen war der Anwendung
dieser energischen Art der Abfertigung von Waren-
züaen zuzuschreiben.

— Russische Van! für au»_wart«gen Handel.
Die Pet.Ztg. schreibt: Vor einiger Zeit erwähnten
wir, daß die tonangebenden Banken 1906 mit
günstigen Resultaten arbeiteten, dies bestätigt schon
die Russische Bank für auswärtigen Handel, Die
Verwaltung dieser Bank ist in der angenehmen
Lage, ihren Aktionären die freudige Mitteilung
machen zu können, daß sie in der Generalver-
sammlung denVorschlag unterbreiten wird, von den
verdienten 2ß'/2 Rbl. pro Aktie nach erfolgten
Abschreibungen auf zweifelhafte Forderungen und
Umwertung der eigene» Fonds in der stattlichen
Höhe von 1,500,000 Rbl. als Dividende 25 Rbl.
für 1906 (gegen 22'/« Rbl, für 1905) zu «er-
teilen_. Die restlichen 1V_° Rbl. pro Aktie
(— 120,000 Rbl.) solle» der Dividendenreserv»
einverleibt werden, die somit dieHöhe von 600,000
Rubel erreichen wird.

— Zunahme des Imports ausländischer
Waren in das Zartum Polen. In welchem
Maße die ausländischenFabrikanten die inWarschau
und anderen Ortschaften des Zartum« Polen statt-

Lehabten und noch immer stattfindenden Streik«
gockoul_« :e. auszunutzen verstehen, ist daraus ersicht-
lich, daßdie _Spedilionskomptoire bei dem Warschauer
Zollamt sich schon lange nicht eine« solchen Waren-
zustroms entsinnen, wie es in letzter Zeit beobachtet
werden konnte. Aus dem _Auslande treffen täglich
z ahlreiche Waggon« mit Maaren ein, die aus-
schließlich für Warschau bestimmt sind, ungerechnet
die ungeheuren Quantitäten an _Transitwaaren, die
von der Warschau-Wiener Bahn denanderen Bahnen
übergeben werden. Die _Tpeditionskomptoire sind
kaum imstande die Formalitäten bei der Zoll-
bcreinigung der Waren zu erledigen. Es treffen
hauptsächlich Galanterie«, Eisen- und andere Metall-
ivaren, sowie fertige Kleidungsstücke ein. Alle diese
Waren sind bisher in Polen selbst hergestelltworden
und zwar hauptsächlich in Warschau, und wurden
in bedeutenden Quantitäten nicht nur im _Zartum
Polen, sondern in allen HandelLpunkten Zentral-
Ruhland« _abgesetzt.

— Die Geldnot der Stadt Petersburg. Die
Wolga-Kllmabank, die Internationale _Diskontbank
und die norwegische Bank lehnten da« Gesuch der
Petersburger Stadtverwaltung, eine Anleihe von
13 Millionen Rubel zu bewilligen, ab. Die
Stadtduma erwägt die Verpfandung von der Stadt
gehörigen Immobilien.

— Getreideliinft in Deutschland. Von
Gctreidehänbler» in Windau sind, wie die Birsh.
Wed. berichtet haben, in Deutschland 19,000 Pud
Weizen unk 34,000 Pud Roggen zum Import
nach Rußland aufgekauft.

— _Nanlbetrug. Einem von langer Hand vor-
bereiteten _Bankbetrug ist, wie da« B. T. meldet
eine Berliner große Bank in der Nehrenstraße zum
Opfer gefallen.

Am Sonnabend lief bei ihr «in Uebenveisungs-
auftrag von der Kommerzbank in Warschau ein, in
dem sie ersucht wurde, einem Gutsbesitzer Felix v,
_Iezcoromski, zurzeit Savoy-Holel in Berlin, di«
Summe von 50.000 Mark auszuzahlen. Als der
Kassenbote mit dem Gelb im Savonhotel erschien
wurde der Herr aus Warschau vom Portier aus
dem Wintergarten geholt. Er legitimierte sich gegen-
über demKassenboten durch einen Paß in _Nlatlform
und durch ein dem _Ueberweisungsauftrag analoges
Schreiben der Kommerzbank in Warschau. Das
Geld wurde dem „Gutsbesitzer" infolgedessen an-
standslos ausgezahlt. Dieser besuchte darauf eine
Automobilstem« Unter den Linden, taufte ein
Automobil, zahlte darauf 200 Mark an und machte
eine Probefahrt. Gegen 7 Uhr abend« «erließ er
das Hotel unter Zurücklassung eines Koffer«. Wohin
er sich gewandt hat , tonnte noch nicht ermittelt
werden.

Durch die Rückfrage der Berliner Vank bei der
Kommerzbank in Warschau stellte es sich heraus
daß der Zahlungsauftrag gefälscht war. Der
Betrüger wird als ein kleiner, beleibter Mann im
Alter von 30 bis 35 Jahren geschildert. Er ist
blond, trägt einen Schnurrbart, dessen Spitzen in
die Höhe gedreht sind, einen Kneifer und ist kurz
sichtig. Er spricht fließend Deutsch mit dem harten
Akzent der Ostdeutsche«. Der Kqffer, den er zurück-
ließ, ist ein neuer, billiger brauner Leinumndkuffer
der in frischem, schwarzem Lack die Buchstaben
'._^. trägt. Auf der Oberseite des Koffers, der
offenbar zu dem BetruaManöver besonders getauft
zu fein scheint, _tst ein dreieckige« Schildchen los-
gelöst, das wahrscheinlich die Firma des Koffer-
fllbnkan_.en trug. Im Koffer befand sich nur
schmutzige Wasche ohne jedes Zeichen.

Der Betrüger ist allem Anschein nach ein
früherer Angestellter der Warschauer Bank. Vr
war am Donnerstag hier eingetroffen und schien
in Berlin fremd zu sein. Den Koffer hatte er
schon mitgebracht. Einen Teil des Geldes hat
der Fremde in Wechselstuben in russisches Geld
umgewechselt; es ist als« anzunehmen, daß er sich
wieder nach Rußland gewandt hat.

Die geschädigteBank hat auf die Ergreifung des
_Velrugers eine Belohnung von 2000 Mark _au«-
gesetzt. Meldungen über den Täter nimmt die
Berliner Kriminalpolizei entgegen.

— <<>Io>nna Vtofchinenfübnt. In der vorgestrig«,
Generalversammlung der Maschinenfabrik „Kolomna" wurde,,
»er Pet,Zlg, zufolge, beschlossen, das Grundkapital der G«
_seuichast derartig zu erhöhen, daß aus 1balle, d« Allion»«
5 neue Aktien erhalten sollen. Von diesen werben 3 um>
sonst und 2 gegen Zahlung von 6W Rbl. zuerteilt. Der
Nominalbetrag der Aktien wird gleichzeitig auf die halste
reduziert, so daß jeder Aktionär nach Ausübung de« Bezug-
rechtes 40 statt 2» Aktien besitzen mii,

— Von d« V». Petersburg« F»n»«blis« »m
Dienstag, 23. Januar, berichtet die Pet. Ztg.: Auf dem
Unlagemarkt schwächte sich die Tendenz heute »i unk
die Kurse sowie die Ausdehnung de« Geschäfts hielten sich
n ch! auf der gestrigen Höhe infolge geringer gewordener
N chfrage nach allen Kategorien der _Anlagewerte. — Prä-
mienanleihen büßten schon heute die gestrigen Kurs»
_auancen ein. — Aktienmarkt. Die Verminderung der
gestern eingegangenen Haussenerbindlichleiten veranlaßte die
Abschwächung der Tendenz und der Kurse _jast sämtlicher
Diüidendenpapieie. Man mal gestern der festen Ueber-
zeuauna, daß auf uns hin die AuZlandZbörsen mit einer
Hausse debütieren wurden, da dies jedoch nicht der Fall _mar
und die Kurse für unsere Fonds und Nividendenpüpiere
niedriger gemeldet wurden, war man recht verstimmt und
brachte die schlechte Laune in _Nealisatianen zum Ausdruck
Höher gegen gestern waren nur wenige Aktien, unter diesen
sind zu erwähnen _Russische Bank, Donez-Iurjemsche und
Baltische _Naggonsabrik, Innerhalb der Kulisse fanden die
lebhaftesten Umsätze in _Tsormowo, Putilow, Tüdostbahnen
und den Aktien der _Nakuer Gesellschaft statt. Der _Vchluh
des Verkehr« und die Nachbörse »erliefen in freundlicher
_Haltun».

— «»pitaleih«hungen. Der Minister für
Handel und In dustrie hat folgenden Gesellschaft«
gestattet, ihre Grundkapitalien zu erhöhen: 1) der Oren-
burger Holzindustrie und Handelsgesellschaft von 2,150,000
Rubel ans 4 Millionen Rubel; 2) der Gesellschaft der
l5ognal- und _Branntweinfabriten und _Niederlagen russischer
Traubenweine N. _^. Schustow und Sohne von 1 Million
auf i'/_y Millionen Rubel; 3) der Gesellschaft W,I, Sseiei-
rjanniiom und Söhne von 4_Ü!>,<)<)<1 auf 7(>N,N<M Rubel;
4) der Fabrik' und Handelsgesellschaft U,I, _UbrilossomZ
GölMvon 1 Million aus _l._'/_, Millionen Rubel; 5) d«
Aktiengesellschaft unter der Firma „_Comragnie Singer" »on
1UMillionen auf 80 Millionen Rubel; «) der Gesellschaft
der _Zuckerrasfineriefabrik unter der Firma „_Danilowsli"
»on I Million auf I'_^ Millionen Rubel und 7) der Gesell-
schaft dn Kiew« Stadtbahn v»n 3,_bNUM_0 aus «MO,«««
»übel_.

— _«Nnen IahreSzewwn »_on n»he,n »_nwierte!
_Milliarden _Morl rechnet sich für da« abgelausene _Ge_>
ichäs!§ii>hr der amerikanische _Slahltrust h«»us. Der 3n>s!
hat 8,4 Millionen im Aufträgen in seinen Nuchern »er,
mer_«. Trotzdem, _s» schreibt die Tgl, Äd!ch,, ist das Unter
nehmen nicht in der Lage, seinen NtammaUonären ein«
leidliche Dividende zu gewähren. Der Grund dafür ist in
der Ueberlapitalisierung de« Unternehmens zu suchen, das
durch Morgan« Meisterhand sachgemäß „»ergründe!" morde«
ist, Kapitalisten kann man nur dringend warnen, de«
Londoner _Loitoiferten für _Vtalillruitweike Gehör zu
schenken, da daü Unternehmen noch auf lang« Zeil erblich
„morganisiert" ist.

— V»m Fl»ch«h»n»el, Nie der Torg, _Prom. Gas,
»UZ Pulozf berichtet wird, hat die Hamburger Firm»
„Georg Strecker u, Ko," in Polozl und _Umgegend vom
lb!« 2«, Januar mehr als l_0_O,«0a Pud Flach« zu einem
hohen Preise gekauft und die Nachfrage nach Flichi
von Seiten anderer Firmen bleibt fortgesetzt ein« seh,
flotte,

— P«_i««_ch«hun« fü» Uhife»«». Wie alle Z»n»<
der Uhren ° Industrie Preissteigerungen ersah»» haben, s«
sieht sich, nach der Oüdd, _Uhrmachlrzlg, auch die Laubsäg»
und Uhrfedernfabrilation infolge wiederholter Steigerung dn
Roh» und _Hilssmaterialien sowie der Löhne gezmnngen, du
Preise ihrer Fabrikate entsprechend zu erhöhen.

— »«i I«h««_vei<cht »e« »unde» »ei _Induslrielln
ln »«»<sc!!l»nd enthält über die gegenwärtige Geschäftslage
und die Wirkung der Handelsverträge folgende Ve-
mertungen: Da« verflossene Geschäftsjahr brachte uns die
Wirkung,_der neuen Handelsverträge, Sie mal eine andere,
»l« nach »ollswirtschaftlichen Grundsätzen erwarte! meiden
muhte, E6 konnte seit März vorigen Jahre« von keiner
anderen Wirkung die Rede lein, als daß eine kaum je ge-
kannte_, jedenfalls aber allgemein unerwartete Hochkonjunktur
einsetzte, die bi« in unsere Tage anhält und ihren typischen
Ausdruck in dem hohen _Zinssich finde!, N»Z un« da«
laufende Jahr bringen wird, laß! sich ebenso wenig _uoraug_»
sagen, wie der Antritt der Hochkonjunktur angenommen
»erden lonnte. Aber mir wollen diesen Jahresbericht nicht
ohne die Mahnung herausgehen lassen, daß die Fehler, die
im Jahre I8UU durch übermäßige Navitlllg'Lrhohunge« »nd
BetriebZ-Erweiterungen gemacht worden sind, in demselben
Maße »ermieden werden, wie die« bisher glücklicherweise ge-
schehen ist. Denn dieNirlunzen der neuen Handelsvnträge
stehen uns n«ch bevor, Sie werden nich! s» einschneidend
sein, wir befürchtet werden muhte, weil eben die Hachlon'
junktur uns über die Wirkung nicht bloß zurzeit hinweg-
getäuscht, sundern auch hinweggeholfen hat.

»» Von» Nietti»« h«ll»_gin««lt. Las Geschäft w«
in der «ergangenen Woche _regu,är, es haben täglich Um»
sätze stattgefunden, die jedoch einen größeren Umfang nicht
angenommen haben; dagegen waren die Verladungen sehr
beträchtlich. Die Preise haben eine nennenswerte Aenderung
nicht erfahren, es wurde bezahlt für Ciownlaigesuüs 38M,
_Cromnfulls 40,30 Ml,, _Lromnmatties 34 Ml,, Eronmfpents
29 Vlk,, _ungeftcmvelte Lorgefuüs 3? Ml,, Füll« 25 big
3? Mk,, _Jarmouth Füll« 37—8» Vll,, _Matfull« 3»,b« bis
3? N!,, Mattie« ZU MI,, Holländer Soüierte 3« Ul,
Prima und Kleine 34 MI. »»_veifteuert, Deutsche _Soitillte
dedangeu 38 Ml„ Prima und Kleine 36,50 Ml,, _Natjes
3S _Mk, zollfrei, Norwegische Fetthermge erzielten bei Meinig_,
leiten „XKL" und „«X" 40-42 Ut„ „«" 88-40_M!„
„llü" 28—32 M!„ „1,1" 23—26 Mk,, schottisch behandelte
hochleefull« 18,50—19 M!„ _Tlocheiinge nach Größe und
Qualität 30—33 Ml„ schwedische Sxent« 21 Ml, un>
»ersteuert_.

Neueste Post
—p. _Mltau. Revolutionsprozeß. Wie

mir erfahren, beginnt »m 7. Februar c. im
Mitauer temp. Kriegsgericht die Verhandlung de«
wichtigen Prozesse« wegen der sog. Alt - Autzschen
Revolution. Angeklagt sind Z3 Personen, welche
alle auf Grund de« Art. 100, T. I de« Straf«
gesetzbuche« und de« Art. 278 de« XXII. Bande«
der _Kri«g«gesetze zur Verantwortung gezogen werden.
Nach den betr. _Strafgesetzartiteln droht ihnen die
Todesstrafe.

Mitau. Reich«_dumawllhlen. Zur Wahl-
versammlung der _Kleingrundbesitzer des
Doblenschen Kreise« waren gestern 14 Personen
(11 Deutsche, 2 Letten und ein Russe) erschienen_,
von denen 13 (11 Deutsche und 2 Letten) zu
Bevollmächtigten für die Wahl in der Grohgrund-
besitzerkurie gewählt wurden. — Die _Balt. Tg.
schreibt: „Negieiflicherweise sieht man in allen
Kreisen der Bevölkerung den morgen im Lokale de«
Gewerbeverein_« vor sich gehenden Wahlen mit
größter Spannung entgegen. Große Ereignisse
pflegen ihre Schatten voraus zu werfen. So auch
hier: die intensive Arbeit der verschiedenen Komitee«
in den Versammlungen fetzt sich bereit« auf die
Straße fort. Vorläufig befchränkt man sich
allerdings nur darauf, die Wahlaufrufe
au die Telephonpfosten zu lieben, da die
mit zahlreichen Theater-, Konzert» und anderen
Vergnügungs-Anzeigen förmlich überladenen Aus«
Hängetafeln kein freie« Plätzchen aufweisen. Ganz
selbstverständlich ist es nun, daß von manchen
Parteigegnern derartige Wahlaufrufe entweder ab-
gerissen, zerfetzt oder mit mehr oder weniger ge-
schmackvollen Aufschriften verziert werden. In
manchen von diesen Unarten liegt ein gewisse«
System — so tonnte man z, B. an verschiedenen
Stellen finde», daß au« den betreffenden Wahlauf-
rufen der Name immer nur de« Kandidaten
einer Nation au«geri,ffen worden mar. Eine
sehr schlechte Meinung «on den in Frage kommenden
Kandidaten muh ein Individuum gehabt haben
da« auf den cm einen Pfosten geklebten Zettel die
russische Aufschrift, setzte: L(_H «^_nuA_^bi He-

Petersbntg. Da« _Schetern de_>
Verhandlungen über die Lega-
lisierung der Kadetten. Der Führe«
der Kabettenpartei, _Miljukow_, hat endlich die viel-
besprochene und vielerörtete Unterredung mit dem
Ministerpräsidenten P. A. _Etolyvin über die Le-
galisierung der Kadettenpmtei gehabt. Der Premier,
minister stellte, wie die Nirsh. Wed. berichten, all
Ausgangspunkt für die Verhandlungen, die Förde,
rung hin, daß die Partei ihr Programm und ihr«
Taktik ändern müßte. Diese« wurde von _Miljukmr
schroff abgelehnt. Damit waren die weiteren Ver-
handlungen gescheitert.

Warschau. 23. Januar. Schließung der
Wahlburellu_« . Auf Anordnung des Ober-
polizeimeisters wurden das Zentral-Wahlbureau der
fortschrittlichen Vereinigung und da« _Bezirkslmreait
dieser Vereinigung geschlossen. Der Oberpolizei-
meifter motiviert seine Maßnahme damit, baß
da« Gesetz die Ezistenz derartiger Bureau« nicht
vorsieht.

(Fortsetzung auf Seite 9.)

_Wettelnoti,,vom _W. Jan, <7, Febr,> 9 Uhr Norgens —
_5Or, _K Barometer ??3 mm. Wind: ENO, Bewölkt,

_>/2_^ Uhr Nachm. — 2 Gr.Il Barometer ??1 mm.
Wind: SSO, Heiter.

Frequenz am 24. Januar.
zm Stadttheater »m Mend (Die lustige

Witwe) 1108 Personen,
„ II. _Etadtheat« am Tag« . . . . _^ „,_, „ mn Abend ...._45_N „
„ Lettisch»« Theater am Tage , , , . — „
„ ,, „ am Abend.... _Z75 „
„ Sirius »m Tag« — „
,, „ am Abend 523 „
„ »»riet« Olympia !M „
„ _Alcazar InN

Kalendernotiz. Freitag, den '26. Januar — Hnns.
— Sonnen-Aufgang 8 Uhr 14 Minuten, -Untergang
i Uhr 8 Nm,, _ToaeWxze » Stunden 4_U Min,

T o t e n l i st e.
Katharina von Grumbtow, geb. De-Rapp, 23./I.

zu Riga.
Mterschafts-Oberrevisor _Reinholb Müller, 23./I.

zu Riga.
H einz Wolfgang Ullrich (Kind), _20./I. zu Essen

a. d. Ruhr.
Lucy von _Snigbusch, im 34.I., 24./I. zu Riga_,
_llutoiüe Lösewiß, geb. Peplin, verw. Günther, im

- 73.I., 24./I. zu Riga.
Kaiserlicher Kammermusiker Johanne« Friedrich

Kunst, 22./I.
Elisabeth Vutthof, 2«./I, zu München.
_Zulii,« Andre« , zu Pelcrsburg.
_Dlga King, geb. Lavozzari, 22../I. zu Riga.

Marktbericht.
Libauer offizieller Nörsen-Vericht.

_Libau, den 2_Ä, Januar IM?.
Roggen, Tendenz - ohne Angebot.
Weizen: Tendenz: ohne Angebot,
Hafer, weiß_: Tendenz: fest, Russischer Durch-

Ichnittghafer 85—86 lKäufer); Hurischer, hoher 80—N1
Muser)! mittlerer 87—89 (Käufer); Durchschnitt 85—86
Käusei),
Hafer, schwarz i Tendenz: fest. Durchschnitt 88

'Gemacht); 8? (Käufer).
_Gerst«: Tendenz - _zeschlftsloZ.
Buchweizen: Tendenz: flau.
Erbsen: Tendenz: unverändert feuchter bedeutend

billiger hohe 91—93 _Kf,_; Futter, 88—90 Kf,
Wi <« en : Tendenz: un«_er«ndert. _Lithauer, hohe 83—86

ltf, _iniedrige 80—82 Kf,
Leinsaat per ? Maß (8?>/2°/°): Tendenz: unver-

ändert, Russische, hohe, 144—14« Ks, ! Litthauer 143 «f.
_Hanfsaat: Tendenz: unverändert, verdorbener be-

lentend billiger _Ungedarrte 121 gen,,,
Kuchen- Tendenz: sehr flau, Sonnenblumen, prima»

_»linne, lange: 91 (gemacht); Hanf, ungedarrter 60—s (Kf,)
Weizenlleie: Tendenz: fest, Grobe 71—72

Üf, ; Mittel 68—?N «f,_; feine _«_Vz Kf,
Ober-Borsenmakler T. N « s ch l i n.



— Entsetzlicher Vorfall. V«rgestern
geriet auf dem Tend« des _Eilzuges, der sich aus
der Fahrt von Warschau nach Petersburg befand
immert der Station _Nialystok Holz in Brand, Die
Heizer begäbe» sich, um das Feuer löschen zu
können, ganz auf den oberen Teil deü Tenders.
In diesem Moment fuhr der Zug unter einer
Eisenbahnbiücke dahin. _Infalgedessen wurde einem
der Heizer der Nouf abgerissen, dem anderen der
Kopf zerschmettert. (N. Ldz. Ztg.)

Odessa. E xzesse. .Nach einem Bericht der
Od. Now. haben sich an die Bestattung des er-
mordeten Kapitäns des „_Iessarewitsch Georgi_"
Hl.I. Sintcwitsch wüste Erzesse geschlossen. Von
Kerlen, die mit Gummiknüppeln und Revolvern
bewaffnet waren, wurden Passanten geprügelt und
verletzt. Bei der Rückkehr von der Bestattung
teilte sich der _Menschenhaufe, der dem Trauerzuge
das Geleit gegeben hatte und in dem sich zahlreiche
halbwüchsige Vurschen befanden, in kleine Gruppen
die sich nach verschiedenen Richtungen zerstreuten
und die Passanten zu überfallen begannen. An der
Ecke der _Preobrashenskaia und _Arnautstaia ver-
prügelten vier junge Burschen den Knaben Makler
der von ihnen zu Boden geworfen wurde. Weiter
wurde ein gewisser _Istis von ankeren Exzeoenten
mißhandelt und mußte, am Kopf und an den
Armen verletzt, ins Jüdische Hospital geschafft
werden. — Eine Gruppe zertrümmerte die Vitrine
des _Photographischen Ateliers von _Starosselski
und Grünsvun und _zersteute die _Photographien,
— An der Ecke der _Preobrashenslaja und der

Uspenskaja wurde der Student Kessel mit dem Ruf
„Haut den jüdischen Studenten!" überfallen und
_oon 8—IN Keilen mit Gummiknüppeln verprügelt,
— Unweit davon wurde ein gewisser _Katz von
neun Vxzedenten mißhandelt. Im selben Stadtteil
wurde auch der Schneider _Tchcesir überfallen.
Lbenso erging es den Studenten _Tsolomonom (an
der Ecke der Preobrashenstaja und _Troizkaja) und
dem Studenten Goldenberg sowie einen gewissen
P_arfeni _Woizek und dem Mützenmacher Tschepurm_,
die alle in die Apotheke von Gurski _geschafft
wurden. Auch in der Apotheke von Kras-
nosselski wurden den Verletzten Hilfeleistungen er-
wiesen.

Das Odessa« Blatt kennzeichnet nicht weiter den
Charakter der Ausschreitungen, Da dieOpfer aber
ausschließlich Juden gewesen zu sein scheinen, so ist
anzunehmen, daß es sich um eine Iudenhetze ge-
handelt hat, deren Urheber wohl unter
Kampfesmitgliedern des Russischen _Volksuerbandes
zu suchen sind. — Ter Odessa« Korrespon-
dent der „Retsch" spricht es unumwunden in
einem Telegramm vom 20. Januar aus, das lau-
tet: „Im Laufe der «_erflosscnen Woche sind von
Weißen Gardisten (so bezeichnet das Blatt die
Kampfesmitglieder des Russischen _Volksuerbandcs)
etwa 150 Juden und Studenten verprügelt, zu
Krüppeln geschlagen und mit Messern verwundet
morden. _Diescsmal sind die Ausschreitungen der
Weihen Gardisten täglich von Plünderungen von
Läden, van Mißhandlungen der Ladeninhaber und
ihrer Kinder begleitet. Das Entsetzen und die
Empörung, die durch diese straflosen, die Wahl-
kampagne einleitenden _Blutalitaten hervorgerufen
wird, ist unbeschreiblich. Morgen (den 21.Januar)
feiern die Leute vom Russischen Volksnerband die
Weihe der ihnen von Dubromin übersandten Fahne.
Zur Feier sind Mitglieder aller Monarchisten-
Parteien eingeladen. Die Stadt befindet sich in
panischer Angst und erwartet ein blutiges Finale
der Feier. Heute hat sich eine jüdische Depu-
tation zum _Stadthauptmann begeben, ihm alle
Schrecken der letzten Woche dargelegt und um Schutz
gebeten.

_Franlsurt a. M., 4. Februar. Wie die
Frankfurter Zeitung aus New _Jort meldet, erklärte
Mayor Schmitz, San IranciLc_« werde im
Interesse der ganzen Nation in der _Schulfrage den
Rückzug antrete!! , falls Roosevelt es verlange und
die Zuwanderung der Kulis verhindert werde.

Telegramme
Pnvatdepeschen der „_Mgaschen Nundfchau. "

_«. Petersburg, 25, Januar. E« sind alle
Anzeichen dafür vorhanden, daßdie Kadetten
wenn auch vielleicht erst im letzten Augenblick einen
Nloc mit den Sozialdemokraten ein-
gehen werden.

Et. Petersburger Telegraphen-Ngent«».
Rigaer Zweigbureau.

Große Patriotische Kund
_gebung in Berlin.

lieber ein« große Manifestation vor dem
deutschen Kaiser in Anlaß de« nationalen
Sieges bei der _ReichZtagswahl erhalten wir fol-
gende Trahtmeldungen:

Berlin, 6, Februar (24. Januar). Eine
tausendtöpfige Menge, darunter viele Studenten
die vor der Redaktion des „Lotalanzeiger" von der
Niederlage der Sozialdemokraten und dem Siege
der bürgerlichen Parteien erfahren hatten, bewegte
sich, unter Absingung patriotischer Lieder, zum
Kanzlerplllais. Als Fürst Büloi» heraustrat
wurden ihm begeisterte Ovationen dargebracht.
Er dankte den Manifestanten und er-
innerte an seine letzten Worte im alten Reichs-
tage, daß die Regierung ihre Pflicht tue
in dem vollen Vertrauen auf die Unterstützung des
Volkes. ,,Ta« Volk," sagte er, „hat das Vertrauen
gerechtfertigt, und der unsterbliche deutsche Geist
hat bei den Wahlen gesiegt. Wenn wir alle
insbesondere die Jugend, diesem Geiste treu bleiben
dai_.n ist dem _Vaterlandc eine glückliche Zukunft
gesichert," Die Manifestanten sangen hinauf
entblößten Haupts, ein patriotisches Lied. Die
inzwischen noch mehr angewachsene Menge begal
sich sodann zum königlichen Schloß und
mrcmslaltete hier eine stürmische Ovation,

Der Kai ser, dieKaiserin und zwei Prinzen
traten auf den Ballon hinaus.

DerKaiser ergriff das War«
und sagte: „Ich danke Ihnen für die Ovation
die hervorgerufen morden ist durch das Bewußt-
fein der Pflichterfüllung dem _Vatcrlmide gegen-
über. Sie haben die Worte des Kanzlers ge-
rechtfertigt, daß Deutschland zu reiten «erstände
wenn e« wolle! «Stürmischer Beifall). Ich
bin fest überzeugt, daß wir, wenn alle _Einzel-

personen, alle Stände und alle Glaubensbe-

kenntnisse gemeinsam handeln_, nicht uur werden
leiten, sondern auch alle Hindernisse nehmen
können. Ich schließe mit den Worten Kleists
„Ist es nicht gleichgültig, nach welchen Regeln
der Feind kämpft_; wenn nur sciue Fahnen sich
neigen," Wir habe» es gelernt, den Feind zu
besiegen. — «ollen wir diese Kenntnis in Zu-
kunft ausnutzen. Deshalb wollen wir nicht nur
in einem flüchtigen Augenblicke patriotischen
Aufschwunges, sondern immer auf dem vorge-
zeichnclen Wege vorwärts schreiten."

Die Menge sang darauf die Hymne und um
12 Uhr 45 Minuten kehrte das _Kaiserpaar ins

Schloß zurück.
Die Rede des Kaisers hat einen ungeheuren

Eindruck gemacht. Seit den smim'ychen März-
tagen des Jahres 1848 ist es nicht vorgekommen

daß der König von Preußen sich unter solchen
Umständen mit einer Rede an das Valk ge-
wandt hat.

Berlin, 6. (24.) Februar. Die liberale Presse
giebt den Rat, sich zurückhaltend zu den Wahl-
resultaten zu verhalten, da infolge der Verstärkung
der Konservativen und des Zentrums die Neattion
im Reichstage stärker werden würde. Die Presse
bittet den Kanzler, die Kraft des liberalen Bürger-
tums anzuerkennen, denn dank dem Letzterem sei
es gelungen die Sozialdemokratie zu bewältig«» _.
Die Norddeutsche Mg. Ztg. spricht die Zuversicht
aus, daß es dem Zentrum nicht gelingen «erde der
Regierung seinen Willen zu diktieren. — Die
_Nationalliberalen konstatieren mit einem Gefühl der
Befriedigung die Verstärkung des bürgerlichen Libe-
ralismus und das Zustandekommen einer Liberal-
Konservativen Majorität im Reichstag.

Petersburg, 24. Januar. Im Fininzminifterium
fand am 22. Januar eine Sitzung behufs end-
gütiger Formulierung einiger Artikel des Projektes
derEinkommensteuer statt, betreffend die Schätzungs-
methode für die Einkünfte aus der Landwirtschaft,
Gegenwärtig wird im Ministerium die endgütigc
Redaktion des ganzen Projekts vorgenommen behufs
Einbringung in die Reichsduma.

Petersburg, 24. Januar. Das Verkchrs-
ministerium hat dem Ministerrat einen Gesetz-
entwurf über Komitees für die binnenländischen
Wasserwege vorgelegt. Die Komitees setzen sich
zusammen au« Vertretern von Gruppen und
Personen der Steuerzahler und Vertretern der
Ressorts, sowie der örtlichen kommunalen Insti-
tutionen. Sie sorgen für die Verbesserung der
Wasseiwege und setzen die Bedingungen für ihre
Benutzung fest,

Petersburg, 24, Januar. Die Notiz in den

Zeitungen, über ein angeblich vorbereitetes Attentat
zur Sprengung des Polizeidepartements, wobei
Teilnehmer an diesem Attentat angeblich Angestellte
der genannten Institution gewesen seien, ist voll-
ständig erfunden,

Petersburg, 26. Januar. Das Urteil im
Prozeß Neb«gat»w der zum Tvde verurteilt
worden war unter Abänderung dieser Strafe in
IN jährige Festungshaft, sowie das über die
übrigen Beteiligten gefällte, auf verschiedenfristige
Festungshaft lautende Urteil, ist von Sr. Ma-
jestät dem Kaiser bestätigt worden.

Der Ministerrat verfugte, erganzungsnmse aus
den Fonds von 8 Millionen Rb!,, der auf Grund
des am 15, März _18U6, Allerhöchst bestätigten
Reich3rat«_gutachtens dazu bestimmt ist, den Gutsbe-
sitz ern, die durch die _Agrarunrichen geschädigt
worden sind, Darlehen zu gewähren, für das
Gouuern. Ssaratow 1,063,096 Rbl. und für das
Gouvernement Chersson 127,785 Rbl. anzuweisen,
und die Gewährung von Darlehen aus dem
8 Mill,-F°_nds, soweit der Rest reicht, auf der
durch das Gesetz vom 15, März festgesetzten Basis
auch auf diejenigen Grundbesitzer auszudehnen, die
nach Erlaß des erwähnten Gesetzes durch Agrarun-
ruhen geschädigt worden sind. Seine Majestät der
Kaiser hat diese Verfügung zu bestätigen geruht.

Petersburg, 24, Januar. Infolge eines Ge-
suches jüdischer Händler aus Romnn, die H _an-
delsetablissements anstatt am Sonntag
am Sonnabend schließen zu dürfen, hat das
Ministerium des Innern de» Chef des Gouver-
nements _Poltawa benachrichtigt, daß ein solcher
Austausch der Ruhelage von der Stadt- und Kom«
munlllvcrwllltuug abhängt und nur in solchen Ort-
schaften gestattet werden kann, in denen nichtortho-
dore und andersgläubige Bevölkerung (_uuucNvWe
u nulw-bpiioe) stark überwiegt_.

Warschau, 24. Jan. Die _Uibeiterdepuwtion,
i>ie nach Berlin gekommen war, um mit der Ver-
waltung des _Fllbrikantenueibandes, der die Aus-
sperrung erklärt'hat, zu verhandeln, hat sich mit
ber Bitte um _Vennitteliing an den Redakteur des
Nerüner Tageblatts gewandt. Nach einer Ml,
leilung des _Kurjer _Warschamsti m der Redakteur
des Berliner Blattes nach Warschau gekommen und
hat an den Sitzungen von Personen teilgenommen
die in industriellen Sphären Einfluß haben', darauf
ist er nach Berlin zurückgekehrt. Mit ihm sind
Baron Kronenbcrg, Graf _Krassinoki und der Pfarrer
_Godlemoki abgereist. — «Die N, _^ooz, Zlg, meldet
hierzu: Aus Berlin wird berichtet, daß die

Arbeiter-Delegation der Akt,_Ges.I, K. Poznans«
mit den! Bevollmächtigten der Gesellschaft, Herrn
I_gnaz Poznans?!, inbetreff der Aufhebung der
Nrbnterausspernmg eine Beratung abgehalten habe,
Herr Poznanski machte die Delegierten mit einer
Reihe von Forderungen deü Fabrikanten-Verbandes
lieflliml, unter denen sich als Vedingung «ine _qu»
_rwu die Entfernung der »8 Arbeiter aus der
PoznanMschen Fabrik befindet. Die Arbeiter
sollen angeblich geneigt sein, alle Bedingungen
des Verbandes anzunehmen, sie bitten nur um
Konzessionen betreffs der genannten 98.)

_Mnslau, 24. Januar, Das Resultat der
Wahlen für die _Goiwc,»ements-Wahlversammlung
de« Gouv. Moskau hat die Chancen der Rechten
und Linken völlig ausgeglichen. Der linke Nloc
zählt 5Z Stimmen und der rechte ebensoviel, Di«
Parteikoml'tccü jeder Partei übertreibe» ihre Starke.
Nach Ansicht der Kadetten haben sie ein Ueberge-
wicht «on 2 Stimmen, und dasselbe behaupten die
Ottobristen von ihrer Partei,

Orel, 24. Januar, Zum _5>ahlmann der Grund-
besitzer des Kreises Iclez ist Michael Stach»-
witsch gewählt worden,

_Kursl, 24. Januar. Heute Abend um 7 Uhr
wurde der angesehene Oktobrist und Hausbe-
sitzer Plochom in seinem Kabinett ermordet
lein Diener wurde schwer verwundet. Der Mord
ist lmnenscheinüch aus Part ei haß ausgeführt
worden, da da« Geld und die Wertsachen unbe-
ri'chrt waren. Die Mörder, drei an der Zahl, sind
acflncl'tet.

II

,
Verln», 6. Februar (24, Januar). Im erst««

Wahlbezirk Berlins ist der Freisinnige _Kaeinpf
mit «_053 Stimmen gewählt »_orden, während der
Sozialdemokrat Ahrons nur 4618 Stimmen erhielt

Wien, U, Febr, ,24, Jan,) Die Festsetzung der Wühlen
»och dem neue« System wird im Februar erfolgen, di«
Wahlen selbst werden im Mai stattfinden. Früher ist es
angesichts der komplizierten Vorarbeiten, nicht möglich, di«
Wahlen anzusetzen.

«russel, 7. Febr. (25. Jan.). Nach der Mel-
dung einer hiesigenZeitung stieß ein _Tramway mit
der Equipage de« König« Leopold zusammen. D«l
König winde an die Rückenlehne der Equipage
geschleudert und hat «ine ungefährliche Erschütte-
rung davongetragen. Die Passagiere des _Tramwaus
si nd nicht zu Schaden gekommen,

London, 6. Februar, Nach einer Angabe des
Daily Telegraph ist Lord Newton mit der Aus-
arbeitung eines Projektes für die Reform de«
Hauses derLords beschäftigt_; sie besteht darin, daß
im Oberhause sowohl gewählte als auch lebens-
längliche Mitglieder ihren Sitz haben sollen. Ebenso
sollen dein Parlament Vorlagen über die Reform
der Administration Irlands, die Einrichtung von
Schulen, die Abstinenz und über den Tunnel unter
dem Kanal La Manche zugehen.

Fiume, 6. F ebruar. Ein Elevator mit viel
Getreide ist niedergebrannt. ,

_Knustantinopel_, 6. Februar. Gestern wurde
ein mißlungenes Attentat auf Georg Christitsch
den illegitimen Sohn des verstorbenen
Königs Milan, verübt. Der Grund ist
unbekannt.

«»»_stantinopel, 6. Februar. Auf Befehl des
Sultans ist gegen den Lhef der Geheimpolizei
Fehim Pascha, dessen Bestrafung vom Deutschen
Botschafter angesichts des Raubes der Ladung
eines deutschen Dampfers verlangt wird, eine
Untersuchung eingeleitet worden. Unter anderem
werden auch schon vor langer Zeit Von ihm be-
gangene Verbrechen einer Untersuchung unterzogen
«erden. Fehim Pascha hat Hausarrest erhalten.
Die unter seinem Befehl stehende Gruppe von
Untergebenen ist aufgelöst worden,

Talio, 6. (24.) Februar. Der Aufruhr
unter den Arbeitern der Kupferminen in Ashino
dem man anfangs keine Bedeutung beimaß, hat
bedrohliche Ausdehnung angenommen. Die Auf-
rührer, über _ION0 an der Zahl, erklären, dah sie
Dynamit zn ihrer Verfügung hätten. D«_r Haupt-
ingenieur ist dem Gerücht nach ermordet worden_.
Die Polizei trifft alle Maßnahmen zur Unler-
drückuna, des Aufruhrs.

!.

Die Parlamentskommisslünen des Abgeordneten
Hauses sprachen sich für die Annahme des Budgets
fast ohne Veränderungen, aus.

_letzte _Tokalnachrichten
Der Deutsche Verein (Ortsgruppe Riga)

hatte heute um 12 Uhr bereits 11,021 Mit'
g l i e de r.

In kaum einem Monat ist der Verein um fast
1500 Mitglieder gewachsen. Vivaut _gequeutee!

Die mufilalische _Vsiree zum Besten der Asyle
„Krippen" betreffend, machen wir darauf auf-
merksam, daß der _Nilletwerkauf am Freitag und
Sonnabend von 12—2 Uhr auch in der Kasse des
Gewerbevereins stattfindet.

Wechselkurse der Mgaer Börse »o«
25. 3anuar 19N7.

London 3 M. s, fl. IN Pf. Tt,: 84,15 V. »3,65 y.
Berlin 3 N, ä. _pr. IM R,°Mk,: 45,90 N, 45,85 G.
Paris 3 W, <!. _pr. IM Franc«: 37,45 V, 37,25 «.
London Cheils ......85,35 B, 84,85 G.
Berlin 46.45 B. 4»,20 G.
Paris > 37,78 B, 37,5» O.

Et. P»t«t«zur««l N«rs«.
(_Pnoa!, Ohne z_imlrechtlich« Verantwortung.)

Pel««h_>i»g, ««»»»»»»g, zz. I«««»
1Uhr -_^ NW,

Wechsel»«»«London ühet 94.2N —
„ Berlin „ 46,45 —
„ Pari«, „ 37,75 —

4pr»z, _Elaatsrente 73°« —
I, Prämienanleihe 353 —

281 Gü» —
«delÄo!« 22!» Geld —
Russisch« Bank für »»««. Handel . > . 375, — ,
S<. _PeterSi. Intern, Handelst <l_« —
_ltolomn» Maschinenfabrik 485 —
»uls>_sch.«»Itisch« _Waggonsabri!. . . . 4lU
Waggonfabrik „Dmigatel" 75 —
Donez-Iurjemla 122 _^

Tendenz: stiller.
Schluë»«!«. Geld

>«««« Przmlenmlnh« 3b3
II- ,, „ .......2«l
_Ndelslose 229
RussenbanI _Z?_s,
Kommerztanl 2»^

It. Petersburg« Telegrapl_>eu»Ugent>».
Niaa« 'tXltloüui'üail.

Nli Beginn de« Drucke« war da« heutig« Knis-Vu-leün
dn Pel, Tel, Ug. noch nicht eingetroffen,

_v«t««»»»g, »i«n««», «4. I«««.
V«I, Gem.

Nechsel'ituüs », London3 2« — —
4 _proz. _VtaatZrenle — 78_^,
5 „ «eichsfchatzfchein_« °°n 1904 ...— !!?»/»
4>/«„ EwÄsanlnhe »m 1905 ....— 82'/«
5 „ inner« Anleihe 1805 — ' 82>/,
_ü „ Änu -mWcht _Unllche 1W» ...— > «»^
4 „ Pfandbriefe der Äd«ls>Agiaib»nl .70 —
5 „ I. innere Prämienanleihe «o» 1364 358 354
5 „II. „ „ I86S 283 i_»_0
5 „ _PrimienPfandiriese d, Ad_«I«>»«r»lb. 232 22»"
3>/,„ Pfandbriefe derUdel«°Ugrari.I—IV. — U?_'/^
3_'/i»„ Lblig, d,russ. _gegens.Nodenli.(Net,) — 72>/4
4 „ r»ss, _tons, Eifenbahn-AnleHen. , , _irV/_z —
4_'/_g„ 3<!»san°Uial«ler°LiI«nbahn'O»U«at.. — —
4>/_z„ Nos!°»"K»_sai,«°N>ienbahn!Oi,l>g»t.. — —
4>/2„ 2t. _Petersb. E!adt.-tz»P.>V, Pfdtr.. — 7«'/,
4>/_z„ Motz!»»« „ „ . — , 77>
t'/, „ Wilnaer _Agr»r>V<n,l>Pf<!!>»bl. . . — 73
4>/2„ _Uoslauer „ „ . . — 74
4>,2„ Poltaivaer „ „ . . — ' 72_*
4^/2„ Charkow« „ „ . . — —
Aktien: Noskau'NinoaU'Rnlinsler-Eifenb. . — 87'/,'

Vüd-Oft-Nahnn! — Sl'/._«
„ !, Zufichrb,_°<z«s, m _Nichland . . — —
„ Wolg»°K»!n»-Kommerz»»nk ..._— —
„ Rufs. Bank für au«i». Handel . . — 375
„ R, Hand,»n. Industrieb, in _Petersb,. _^ —
„ Ot, _Petersb. Intern, _Handelsl. . — 41!»
„ „ _Dislontooant ...— —
,, „ Prinat-Kommerzb.. . — —
„ _Rigaer «ommerzlan! — 204_^
„ Nrjön_§_ker Schienen-ssalri! ...— —
„ Sixhlgufl-u,M»_5ch,-F, „S!«n»»»!>" _^ _^

„ _Kolomn» Uafchinen'Fail_, !, ...— 4Wli
«_eftllsch. der U°lz«m>Nnle, . . - -

„ _«esellfch. der Putilomschen Fabrik . — —
„ 3iufs,>!»»It, Waggon-Fabrik . . . —, —
„ WaggowFabiil „Phönix", ...— —
„ M»fol>M»riupol —" T>«n«z°Iuij«»<» 125>/2*>

Dwizatel 75_',
Tendenz: _Dividendenwerte nnch fesrem Beginn unter

dem Linfluh von Realisationen zum Schluß schwächer.Fond«
still. Zweite Los« fest.

* Klein« Abschlüsse. »» «5u!«.

Berlin, 8. Februar, <24_.) Januar, Tag«
_lZchluhkurfe.) vorher.

Auszahlung _Petersburg — —
8 T. auf PeleiÖburg — — _^ _^
_k „ London ........ — — 20 49
3 Vl. „ 2N 2?
8 T. „ Pari« -, 81 25
2 U. „ , _^ 80 »0
Rufs. _Nied.-Bi.llIM _»_bl. pr. «assa . . 21« 50 215 70
4> _sanfol, Anleihe 1883 -_> —
4»/« _Aussuche Rente u, 1884 73 8N 73 4_N
4>/2>_russ, Anleihe «, 1805 .... 82 «0 91 75
Aktien: 2t, _Petersi. Intern. Bank . . 188 75

„ _Diskonloban!. . . _^ — 180 75
„ Russ, Bank f. _ausm. Handel . . 147 50 145 75
„ Berliner Di_«k»nto>Oesellsch»ft . . 18« «0 18« 50
„ _Pritmtdistont. 4^', »/» 4», »/,
Tendenz: ruhig.

Amsterdam, _«. Febr. (24. Jon,) I«g
»«her

London 5, _visw — — 12115
PriüatdiSkont 4«/« 4«/u

Tendenz: ruhig.

Paris, 8, Febr. (24, Jon.)
London 5 vue 25 255 25 2«_0
Russische _KredittilleUZ 100 Ml. . . . 265 00 2S4 875
3°/«Französische Rente 3550 95 5N
4°/° Russische Goldankitze 1889 ...78 25 78 IN
3°/» ,, Anleihe I88I/18S4 ... «4 30 S4 95
Pri°atdi«k°nt g »/, 3»/«

Tendenz: unbestimmt,
Auszahlung _Petelslulz

London. S, Febr. (24, Jan.)
4>///» «onsol« 8?'/« 8?»/,«
2°/» _Nuss, »_onsol_« 1889 78 7»>),
Tilber in Narren pro Unz« 3I»/l» _31«'l
_PiwatoiSlont 4"/>«°/» 4«/«°/»

Tendenz: ruhig,

New-Pori, «. Febr. (24,) Jan,
Weizen: sehr fest,

^„ roter, _Wintermeizen I»«> . . . 85'/, 83'/«
,, „ ,, ,, März, .

„ „ „Mai. . 85'/« «4»/«
Vl»!3: sehr fest.

„ Olä m>!«_i pr» Mir, 54 53'/,
, Mai

Wetterprognose für den 26. Januar
(8. Februar).

(Vom Physikalischen HlMPt°_llbser»»torium m Zt._Peteriilug)

Schwacher Fr»ft, und trübe.

Nanldislonta für Wechsel.
Amsterdam.... 5°/» London ....5°/»
Brüssel 4°', Pack 3°/»
_Verlin «°,„ Wien 4')«°/»

St. Petersburg 7—8'/»»
Riga« Komptoir der Reichsban! . . 7—8*
Riga« 2ladldis!onloianl .... 7—8'_^ÄicMi Nörlenbanl 7—8>/»
_Nigaer Kommerzbank 7—9
Run, Äonk i, _au«_i«, Handel . . . 7—Z'/_z
Nordische Van! 7—8
2, Riga« «_elellickast 7—«>/_,
3, Rigaer «_eselllchail 8>/«—10

_' Für 3°, 5, V'Monalsmechfel.

Gingel««««»e Tchiffe.
47 Engl,I. „üluno", Waierhouse, «on Hüll mit Kohlen

u, Gütern anI, A, _Herskind, helmsingu. _Vrimm.
48 Deutsch, D, „Äleiandro", Grab»« , non Stockholm

via Nindau mit Gütern an Helmsing u. Orimm,
4l_> Deutsch, D, „Pnlades", _Brehme, «on Rotterdam mit

_Wtern »n Helmsing u. Grimm,
50 Deutsch, D, „Egeria", _Iieliiendah!, »on _Nremerhasen

mit Baumwolle »n P, _Nornholdt u, _il».
51 Russ, D, „Michail", Tode, »on Re»_a! mit _Dioersen!

an Helmsmg u, Grimm,

Mnd:E0. _Nasseitilfe: _Eeegall und Hasendamm 24'
Exporthafe» 23', Alt- und Neumühlgralen 22'

2t»d! 21'.



Runst und Wissenschaft
— »_erya« Hauptmann. Die Erstaufführung

uon _Oerhait Hauptmanns neuestem Bühnenstück
„Die Jungfrauen uomNischofsbcr _g"
ewem fünfattigcn Lüftspiel im Berliner Lessing-
Theater am _uoriM Sonnabend hat, wie schon kurz
berichtet, geradezu einen _Theaterskandal ge-
brucht. Auch die ernste Kritik lehnt da« Stück
völlig ab. Der bekannte Kritiker der Tgl. Rdsch.,
Dl. Paul Mahn, schreibt:

,_»,Nie hätte ich geglaubt, Verhalt Hauptmann
einmal so gegenüberstellen zu müssen, wie nach dem
tiefi_'raurigen gestrigen Abend, der einem „Lust-
spiel" galt, „Lie Jungfrauen vom _Nischofsberg"
hieß es und im Lefsing-Thealer wurde es be-
gangen. Wir haben z» dem i»ngcn Dichter ge-
haltcli, als er sein Bestes gab und die Menge
ihn verhöhnte. Heute ist es die „Menge", die ihm
zujulielt und die Besten seiner Zeit, denen er zwar
genug) getan, _nver nicht mehr tut, verhüllen in
Kummer ihr Haupt, Zwar zum Hohne kam es auch
gestern noch, aber wesentlich durch den aufdringlichen
Beifall seiner Freunde, hauptsächlich der jungenLeute
vom »«ritte» Ranae, die durch Dick und Dünn mit

einem Namen gehen. Der fünfte und letzte Akt
in seincT unbezwingüchen Nnnalität,murde schallend
verlacht. Erst allmählich erholten sich die
Beifälligen zu neuen, mohlgezielten 2_aluen, Im
vierten Auszüge, als zufällig ein junges Mädchen
sprach: „Es ist so öde, so entsetzlich langweilig",
erhobm sich ironisch zustimmende Rufe um, allen
Seiten, »nd es entstand ein kleines Skandälchcn
Es war sehr billig; aber der geärgerte Mann au«
dem Publikum war zu verstehen. Denn das
Billigste von allem war das, was Hauptmann
gestern zu bieten wagte. Kümmerlich, armselig in
seinem „Humor", Kleinlich, fade in der Eifintmna
von F_abel und Verwicklung, — vor dem abge-
brauchtesten 2t»dentenulk schreckt seine skrupellose
Hand nicht zurück. Beschränkt und wohlfeil aber
wo einmal versucht wird, anscheinend von Dichter«
wegen, allgemeinere Anschauungen über Gymnasial-
wesen, über Erziehung u. dgl. auszukramen. Wer
das Ganze an sich vorüberziehen läßt, sucht ver-
geblich die Brücke von dem Dichter der „Weber"
des „Biberpelzes" und „Hanncles", zu dem Ver-
fertiger der gestrigen Seichtheit."

Unter Beifall, Zischen und Lärmen erschien
Verhart Hauptmann vor dem Vorhang und ver-
beugte sich wiederholt.

Vor wenigen Wochen beantwortete _Gerhard
Hauptmann eine Zeitungs-Nundfrage: „Der Her-
uorruf und unsere dramatischen Autoren" mit dem
Satze: „Ich bin jederzeit bereit, zwar nicht vor
das Publikum, wohl aber vor mein Werk zu
treten." — Vielleicht wollte der Poet, als er vor
den Neifallspendern erschien, vor das Publikum
und, als er den Zischern und Lärmenden sich zeigte
_oor sein Werk treten.

Wie verlautet, soll Gerhart Hauptmann nach
Schluß der Vorstellung zu seinen Freunden gesagt
haben: „Ich habe leine Achtung vor diesen
Menschen, also haben sie keinen Grund, Achtung
vor mir zu haben,"

— An interessanter Brief von Nietzsche,
der bemerkenswerte Mitteilungen über die Zeit eut-
hält, da Richard Wagu er als Hoftapellmcifter
in Dresden weilte, befindet sich in einer überaus
wertvollen _Autographensammlung, die demnächst
durch die Leipziger Firma Nörner zur Versteigerung
kommen wird. Dieser Äictzsche-Nrief enlhält u. _a,
f olgende Stelle: „Und siehe da! Ein alter Musi-
kant stellt sich mir vor, ein Kapellmeister vom
Dresdner Hoftheater, der ihm seit 1847 zugehört.
Ich rüttelte de» alten schneeweißen Mann auf —
und ei» ganzes Stück Menschengeschichte mit den
wunderlichsten Details kam zum Vorschein. Würden
Sie es glaube», daß Wagner als _Hoftapellmeistcr
allen Ernstes im Dresdener Anzeiger dem Könige
_propouierle, den Titel König abzulegen und
sich „erblichen Präsidenten des Hauses Wettin" zu
nennen > Desgleichen, daß er ihn aufgefordert hat
da« Geld abzuschaffen und den Tausch-
handel wieder herzustellen? Die Strafe für
solche Exzentrizitäten war milde und sogar fein:
man nahm Wagner die klassische Oper und ließ
ihn Schund dirigieren. Leider machte Nülow
damals ein ganz junger Nursch, der von der Hof-
iheaierintendaniur ein Freibillett halte, einen Strich
durch die Rechnung, Mit einem sehr freimütigen
Gebrauch von seinem Billett pfiff er auf eigene
Person eine Oper, die Wagner nicht dirigierte, bei
erster Gelegenheit aus — und brachte sie zum
Fall . . ."

— ßin bekannter Pariser _Kunstmiicen,
Daniel Osiris, der durch seine großen
Stiftungen viel von sich reden gemacht hat, ist, wie
schon kurz gemeldet, im Alter von 65 Jahren in
Paris verschieden. Er hat dem Staate u. a. das
u«n ihm restaurierte Schloß _Malmaison mit allen
Napoleon-Reliquien und der StadtParis dasDenk-
mal Mussets vor dem 1"k«»tre si-km«»_,« geschenkt.
Sein Mausoleum im Montmartre-Friedhof mit
einer Nachbildung von Michelangelos Moses ist eine
Pariser Sehenswürdigkeit. Das Institut Pasteur
erbte 25 Millionen Franken aus den, Nachlasse von
Osiris, Seine zwei Verwandten erhalten große
Legate. Sein Gesammtvermögen soll 50 Mill,
Franken betragen.

— Ein hübsches Wort Vöcklins lesen wir
in der Kunst für Alle: „Ein Künstler kann so
wenig iine Spezialität haben, wie eine Manier,
Ein Streber oder ein geschickter Handwerker muß
sie bauen."

Roman Feuilleton
) der ,_^Rigajchen Rundschau".

Ihre _Garriere.
Künstler-Novelle von A, N « «.l

«"Nachdruck ocriowi,)

„Angst?" Molly lachte laut heraus. „Aber
Frau Linder, wie können Sie denn Angst haben?
Fürchten Sie, daß er stecken bleiben wird?"

„Das nicht! Aber man kann doch nicht wisse»
m»_2 geschieht! Die Nerven!" Die alte Frau
krümmte entschuldigend den Rücken.

Als ein so bescheidenes altes Weiblei» hätte
Wollt, sich Linder« Mutter nicht vorgestellt. Es
wurde ihr ganz gemütlich bei ihr, und sie ließ sich
gern von seiner _Wundertinderjugend erzählen.

„Ja, ich tan» nicht klagen," gestand die alte
Frau. „Mein Pepi hat einen Ruf! Der Konig
_non Rußland schreibt ihm eigenhändig, und der
Herzog von Schweden — missen Sie, ich kenn'
mich mit die Titel nicht aus _^ mein Gedächtnis
hat sehr gelitten. Beliebt ist er halt an allen
Höfen. Aber wie er so viel Klavier spielen hat
müssen, glauben Sie, daß es mir recht war? Die
Kunst, das sagt man so, und daweil ist es die
größte Plag' — Ich hält mirü ganücht verlangt
daß er so berühmt wird. Von mir aus könnt' er
bloß ein Universitätsprofessor sein oder ein gewöhn-
licher _Landcsgerichtbrat. Was immer. Ich bin
sehr viel beneidet worden um meinen Sohn. Aber
daran denken die Lcut nicht, was ich ausgestanden
Hab', wenn er so in der Welt umeinander reist
»ni> ich oft Gott weiß wie lang nichts von ihm
höre."

„Es muß recht hart für Sie sein, " gab Molly zu_.
Die alte Frau hob die Augen zum Himmel,
„Gott weiß, wie viel ich mich um m» _genugiligt

Hab'! Wenn er in Amerika ist oder iu Rußland
wo sich die Fuchs gute Nacht geben! Ich denk
nicht an die Dollars und an die Rubels, _imd auch
nicht an die Orden, die er wieder kriegen wird
und die Busennadeln. Nein, nur daran, daß ihm
was geschehen könnt'. Aber jetzl, seit ich ansang'
so alt zu werden, Hab ich mehr Vertrauen zu meinem
Herrgott. Er wird mich das nicht erleben lassen
daß meinem Pepi etwas zustoßt."

Die Seitentür hatte sich leise geöffnet und Josef
Linder stand an der Schwelle, halb liebevoll, halb
ironisch blickend.

„Aber, Mutter, " sagte er _vorrnuiftuoll. „Sprichst
schon wieder von Deinem Sohn? Dem Fräulein
ist das sehr fad, kann ich Dir sagen."

Er kam heran und begrüßte Molly freundlich_.
Der leichte Ung«, den er neulich im Anfang gegen

sie verspürt hatte, war ganz «erflogen. Es gab
immer eine Unzahl von Personen, die außerhalb
des _Zaubertreises standen unü denen seine Kunst
nichts galt: Die Wäscherin, die Hausknechte, Fiaker

und dergleichen betrachteten ihn _aly einen Menschen
wie andere, und so konnte er wohl auch der jungen
Sängerin zugestehen, den Menschen zu behandeln
als ob sie vom Künstler nichts wüßte.

Das war ein altes Rezept von ihm. Schon
mnnchmal hatte es ihm geholfen, Virtuosen-Empfind-
lichkeit zu besiegen, und es bewährte sich auch heute
machte ihn und den Besuch unbefangen, denn Molly
fühlte sofort: Er hatte den Künstler draußen ge-
lassen_. Er war der Sohn seiner Mutter, der da
vor ihr saß.

„Schon alles bereit zum Flug in die Welt?"
fragte er, „Mit einer Pianistin zusammen sollen
Sie reisen, nicht war? Wie ist die denn?"

„Ich kenn sie noch nicht und weiß noch gar nichts
von ihr, als daß sie Nertha Venwor heißt und eine
ausgezeichnete Künstlerin sein soll. Der Name ist
Ihnen wohl bekannt, Herr Linder?"

„In der Zeitung gelesen Hab' ich ihn sicher schon»"
„Ich auch. Und zwar oft. Es scheint, daß alle
ihre Lebensäußerungcu vonDruckerschwärze regestrier!
werden."

Sie schnitt eine leichte Grimasse,
„Ich Hab' den Lconi nach ihr gefragt. Der sagt:

Sie ist eine Damöh I" Sie ahmte die Stimme
des _Impressarios und de» _fclsenschweren Nachdruck
auf dem Worte nach, „Was heißl das? Darunter
kann man sich viel denken."

„Wenn sie es im besten Sinne des Wortes
ist -"

„Das tat' dem Leoni grao imponieren!" sie
Molly ein, „Ich werd' Ihnen sagen, was der eine
Tn-—müh heißt. Eine, bei der es bei jeder Be-
wegung uo» Seide rauscht, die singerdick gepudert
ist und die hundert Meter in die Runde eine» Ge-
ruch von Peau d'Espagne, Lhyvre _' «der Violette
russc »N'bieitct. Sonst nichts,"

Linder lachte heiter auf. „Kann schon sein. Sie
sind aber bereits voller Vorurteile gegeil ihre Kon-

z_crtgnwssin,"
„Ich kann mir nicht helfen," entgegnete Molly

„Weswegen heißt sie denn _Bercha? Alle _Nerlhas
die ich noch gekannt habe, waren mir zuwider."

„So? Deswegen? Wenn Sie so viel auf den
Namen halten, wie gefällt Ihnen denn Josef?"

„DenNamen kann ich auch nicht leiden," erklärte
Molln offen,

„Siehst D»? Dahast Du'»'" wandte sich Linder
u<mmlrfüu»ll «n seine Mutter.

„Sie werde» mir zugestehen, Fräulein, daß ich
da unschuldig bin."

„Ich auch," versicherte die alte Frau getränkt,
„Ich kam, gar nichts dafür. Dein Vater hat hol!

so aeheiße_» , und ei» gewöhnlicher Name, den man
von seinem Vater hat, ist doch noch besser als ein
schöner, der bloß ausgetüftelt ist."

„Freilich'" bekräftigte Molly heiter. „Gar s«
arg ist Josef übrigens noch nicht. Und bei dei
Ventnoi tröst ich mich auch: Sie kann Berth«
heißen, ohne eine Nertha zu sein."

„Ich wünsch' es Ihretwegen, daß Sie eine an-
genehme Reisegesellschaft kriegen. Wo geht denn
die Reise hin?"

„Wo Gott und Leoni will. Zuerst nach Bayern
und Westdeutschland, dann nach dem Norden und
schließlich nach dem Osten bis in die Polllckei hinein."

„I_esfes, so weit!" entsetzte sich Frau Linder.
„Und so ein«: hübsche Fräul' ü, — Am Ende ver-
loben Sie Ihnen auf der Reis', " meinte die alle
Frau.

„Ich? Könnt' mir einfallen!" Molly war fast
entrüstet,

„Na, nicht?" fragte Linder. „Einen reichen
Mäcen."

Molly schüttelte den Kopf. „Jetzt wo ich erst in
die _Carriere eintrete? Nei»! Jetzt bin ich mein
eigener Herr. Ich brauch' keine» Mann!"

„Schöne Sachen kriegt man da zu hören!" em-
pörte sich Linder belustigt.

„Vor allem muß ich's in meinem Beruf zu was
bringen. Und mit Sclbsterworbenem kann ich Eltern
und Geschwister unterstützen, wie ich will, _Heirm'
ich aber, wenn auch noch so reich, so gehört doch
alles dem Mann. — Nei» , auf die Männerjagd
geh ich wirklich nicht. — Später einmal vielleicht,
— Viel später — kann meinetwegen Einer an-
klopfen,"

„Recht haben Sie," billigte die alte Frau, „Man
verliert wirklich nichts, wenn man wartet."

„Man kann aber nuch den Anschluß verpassen
wie ich," scherzte Linder.

„Sie brauchen keine Frau, Sie haben ja die
Mutter, Glauben Sie, daß noch eine sa gut zu
Ihnen war'?"

„Das nlaub' ich freilich nicht."
„Ich bin« nicht, die ihn vom Heiraten abhält,"

verleidigle sich Frau Lind« lebhaft_.
Linder lächelte dazu. Er wußte es vermutlich besser,
Molly erinnerte sich unterdessen, daß ihr _Aeslich

schon lange genug gedauert hatte, und «hob sich
mußte aber vor den» Fortgehen der alten Frau ver-
sprechen, am nächstenMontag zur „Jause" zu kommen,

„Bin ich da auch geladen, Mutter?" fragte Linder
„Versteht sich."
„Na, schön. Ich werde nicht _ermangel», Wit

hecheln die ganze Welt durch, und Sie müssen
meinem Mutterl was vorsinge»,"

Sie versprach auch dies und entfernte sich in
guter Laune, Daheim war Linder wirklich gemüt-
lich, und man konnte ganz vergessen, daß man eim
europäische Berühmtheit vor sich hatte.

Die Zeit vor der Abreise verlief sehr rasch, ob-
gleich sie das nicht zu km pflegt, wenn man Eile
hat, wegzukommen_.

Und Molly sehnte sich wirklich schon weg aus
der Enge des Familienkreises. Vater und Mutter
hatten nicht die Gabe, sich zu freue». Nun sie mit
Erfolg de» eisten Schritt in der _Oeffentlichteit getan
hatte und ein gutes Engagement vor ihr lag,
schnitten sie dieselben Gesichter wie vorher_.

Die gedrängte Existenz wurde ihr noch in de«
letzten Wochen besonders lästig. Sie litt mehr denn
je unter Melas _Nlavierspiel und dem Lärm, den d«
jüngeren Geschwister zu machen nicht unterlasse«
wüüten, und Margarethen« gedrücktes Wesen Ver-
düsterte auch ihr Gemüt, Die Schwester fühlte sich
zu Hause unglücklich und hatte keine Aussicht, weg«
zukommen. Sie setzte ihre einzige Hoffnung auf sie
und Molly hegte den festen Entschluß, Margarethen
irgendwie zu helfen_.

Aber dazu mußte sie erst wegkommen!
Sie gi,_ig in der letzten Zeit noch häufig zuKreinbl

und besuchte nach der _Montagsjause, die sehr ge-
mütlich verlief, Lindcrs noch zweimal.

Man wurde ganz vertraut mit einander , und
Linder kannte bereits die Namen aller ihrer Ge-
schwister. Molch sang der alten Frau vor, und zum
Dank spielte Linder ihr etwas und machte nicht
ohne Genugtuung die Entdeckung, daß sie gegen
seine Kunst durchaus nicht so gleichgültig sei, wie
er geglaubt hatte.

Es war eigentlich gut, daß man nun beiderseits
verreiste, in _entgegengesetzlen Richtungen, denn welchen
Sinn hatte es, eine intimere Bekanntschaft anzu-
knüpfen, jetzt, vor einer längeren Reise?

Einmal, in, Linders Abwesenheit, zeigte ihr Ki«
alte _Fran seine Reisecrinnerungen, von Potentaten
gespendete Schmucksachen, begeisterte Widmungen
uon Verehrerinnen , aus den höchsten Ständen, und
auf diese Weise wurde es Molly doch zu Gemüt«
geführt, was sie in seiner Gegenwart nicht fühlte
Wer Josef Linder war. Sie sah auch ein, daß er
eine gute Natur habe» müsse, um vomKunstcäsaren-
Wahnsinn auch nicht _eininal angekränkelt zu sein.

Nun ließ sie ihm bessere Gerechtigkeit widerfahren
als am Anfang. Und da galt es auch schon zu
scheiden_.

!> r schenkte ihr zum Abschied ein sehr schöne« Bild.
„Leben Sie wohl!" sagte er, ihr herzlich di«

vaud drücke»d. „Kommen Sie zurück wie Sie ge-
gangen sind,"

Er blickte sie dabei bedeutungsvoll an. Sie ver-
stand und lachte.

Oh, sie kehrte sicher unverändert zurück, aber den
große» Künstler würde sie vielleicht nie wieder i»
derselben gnädige» Laune antreffen, dachte sie.

Linders Mutter benahm sich beim Abschied nach
Art alter Leute ziemlich wehmütig.

Dasselbe war bei Professor Kreindl der Fall.
Er hätte es ja „ich: schriftlich, daß er feine Lieb-
lingsschülerin wieder sehen werde, sagte er.

Dann waren noch die Abschiedsbesuche bei Ver-
wandten und Bekannten zu machen, — zum Glück
ein sehr kleiner Kreis! — ,md schließlich war der
Tag der Abreise da.

(Fortsetzung folgt.)

Für di_« _Rllalli»,, «««ümarMch:
Di« _herausgci«

c»!!«. ^«r. 3l. «»«,. »l. «fr«» «„«».

Vermischtes.

_^ Ei» «eiche« Sonderling, wie er in unserer
Zeil selten vorkommt, wurde in Posen am _noriaei!
Freitag zur letzten Ruhe gebettet. Der wertvolle
Sarg und einige Geistliche, die ihn zu Grabe ge.
leiteten, waren der einzige Aufwand, der für den
Verstorbenen je gemacht worden ist. Nepomut S,
war Volksschullehrer in Posen gewesen, seit etwa
20 Jahren aber im Ruhestand, Obwohl er ein
sehr große« Vermögen besaß — man sagt, daß er
allein _240,000 Mark versteuerte —, gönnte er sich
doch nicht den geringsten Genuß, Ja, noch
weniger, er darbte, wie die Posener Zeitungen
schreibtn, geradezu. Das will sagen, nach der An-
sicht derer, die ihn kannten. Seit vielen Jahren
ivohnte S. in der Grabenstraßc, wo er i» einem
alten Haufe drei Zimmer inne hatte. Sei» Leben
lang Junggeselle, hat ein weibliches Wesen seine
Wohnung wohl nie betreten. Die wenigen als
notwendig empfundenen häuslichen Geschäfte bc
sorgte 2. eigenhändig. Wie es da iu dieser
_Gar_^onwohnung ausgesehen haben mag, kann sich
jeder leicht _ansmnlen. Seine Nachbarn haben i»
feinem Heim niemals die Fenster geöffnet und ge-
putzt gesehen, auch niemals Licht bemerkt. Sein
Hausrat soll mehr als dürftig gewesen sein. Die
einzige gründliche Lüftung erfuhr seine Wohnung
als ihm die Anfang Januar erfolgte Erplosion in
der städtischen GasanswU, der neacnüber das von
V. bewohnte Haus liegt, sämtliche _^custermMben
zertrümmerte. S, hat damals eine Nacht ohne
Fenster Hausen müssen, da die Unmenge vo» zer-
brochenen Scheiben nicht so rasch eingesetzt werden
tonnte. Der durch die Gasexplosion verur-
sachte Schrecken verbunden mit der damals herr-
schenden Kälte scheinen auch die mittelbarste Todes-
ursache des 87 _Iahie alten Mannes geworden zu
sein. Denn nicht lange nach diesem Ereignis fanden
Hausbewohner den alten Mann sehr schwach im
Bette liegen. Sie veranlaßten seine Ueberführung
in das Krankenhaus, wo S. am darauffolgenden
Tage starb. In feiner Kleidung war S. ungemein
sparsam, indem er 'ein Kleidungsstück bis zum
volligen Verbrauch abtrug. Jedenfalls war er auch
darin bedürfnislos bis zum äußersten. Das

Mittagessen suchte er in Lokalen untergeordneter
Qualität, _Ueber sein Vermögen ist schon eingangs
Angabe gemacht. Es stehl aber fest, daß e«
eine bedeutend größer gewesen ist und reichlich eine
h albe Million betrug. Der Grundstock dazu
wurde in seinen jüngeren Jahren durch _Erbschaft
gelegt , das Vermöge» dann aber durch äußerste
Sparsamkeit und Zinsen vermehrt. S. hatte sein
Geld in Hypotheken angelegt, gewährte aber auch
viel _Privatdarlehen. Landwirte, Gutsbesitzer, selbst
hochstehende Personen und Offiziere gehörten zu
seinen Schuldnern. Nun deckt die Erde dieser
Sonderling und lachende Erben im ersten uni

zweiten _Glicde teilen sich in sei» awßeö Vermine»

— Vas Schnee-Unwetter m Westeur«ft«.

In Berlin hat am Montag nach kurzer Paus«

abermals ein anhaltender Schneefall eingesetzt , der

die _taum teilweise behobene» Verlehrsschwierigl eitm
aufs neue erhöhte. »5,000 Kubikmeter Schn«

sind in den Tagen vom Donnerstag bis Sonntag

aus den Straßen Berlins abgefahren worden, unk

doch ist es nur gelungen, aus einigen Hauptstraßen

die Schneemassen notdürftig zu beseitigen. Die er-
neuten Schneefälle erschweren die Reinigung«- unk

Abfuhrarbeit«! ungemein, da auch _>n den bereüz

frei gemachten Straßenzügen sich immer wieder

neue _Schneemassen ansammeln. Die Verlehrsver-

hältnisse haben sich zwar etwa« gebessert, werken

jedoch noch nicht srüher iu normale Bahnen geleitel

werde» könne» , bevor die Strahenzüge von Vchn«
befreit sind_.

In der Nähe von Charmey _lKanton _Frewurg)

wurden der Landwirt Buchs und sein Knecht von
einer _Schncelawine überrascht und acht Stunden

im Schnee begraben. Sie wurden dann
lebend _heransgeschaufelt, starben aber bald nachher
an den ausgestandene» Leiden. — Au« Salzburg

wird gemeldet, daß in Gollnig der Arbeiter Promo!
von einer Lawine in den Sülzach geschleudert wurde
und sofort tot war. In dem eingeschneiten
Stngleitner Gut wurden der Besitzer und die
Wü-lschafterin de« Gutes erfroren aufgefunden.
Die Schneehöhe erreichte «> Meter. Auch au«
Innsbruck wird gemeldet, _dah im AchenseegM
zwei avoßc Lawinen niedergingen_.

Die Stadt Dulla in Oalizien ist durch
orkanartige Schneestürme derartig ver-
weht, daß nur die Schornsteine und Giebel der
höheren Häuser aus den gemaltigen _Schneemassen
h_eworschauen. Der Verkehr wird zur Not über
die Dächer und zum Teil durch Tunnel«, die in
die Schneemassen gehauen und gesprengt wurden
bewerkstelligt.

— Die _Heiratseiche. In der Nähe n«n
StadtUm in Thüringen hat eine Jahrhunderte alle
historische Eiche von gewaltigem Umfange gefällt
werden müssen, die dein Absterben nahe war.
Die Eiche diente, wie die Deutsche Tageszeitung
berichtet, früher einem merkwürdigen Zweck, sie
vertrat nämlich bei den Bewohnern der Umgegend
die Stelle des heutigen _Heiratsvermittlungsbureaus.
Wenn irgend ein Junggeselle oder eine Jungfrau
Lust zum Heiruten bekam, fo fetzten sie nicht
wie _heutzulage, eine Annonce in die Zeitung
sondern sie schrieben ihren Wunsch hübsch säuberlich
auf einen Zettel und befestigten diefen, uhn«
_Namensunterschrift, an den Stamm des Baumes.
Wurde der Zettel nun von einer in Betracht
kommenden Person gelesen, so schrieb diese die
Antwort und gab die Zeit an, zu der man sich
zu persönlicher Aussprache an d« Eiche treffen
wollte. Dieser ebenso eigenartige wie nicht un-
praktische Brauch hat häufig, wie jetzt noch Ehe-
paare bezeugen, zur Heirat geführt.
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